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Beiträge 


zur 


älteſten Geſchichte des Collegium Greningianum 
(1633—1714) 
vom 
Oberlehrer Dr. Robert Schmidt. 


Bei der Bearbeitung der nachfolgenden Beiträge zur Geſchichte des Collegium Græningianum 
habe ich von allen Seiten die bereitwilligſte Unterſtützung gefunden, für die ich auch hier den ge⸗ 
bührenden Dank ausſpreche; die Akten der Königl. Regierung und des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ 
Kollegiums von Pommern, des Königl. Staatsarchivs zu Stettin, des Archivs der Stadt Stargard 
und des Kuratoriums der zweiten Gröning'ſchen Stiftung, die Kirchenbücher der St. Marien- wie 
der St. Johanniskirche habe ich einſehen und benutzen können, wobei ſich freilich ergab, daß aus 
der früheſten Zeit nur wenig erhalten iſt. Von Programmen der Anſtalt aus den Jahren bis 
1714 fand ich eine Anzahl unter andern alten Papieren in einer Kiſte, welche in der Bibliothek 
aufbewahrt wurde; weitere bot ein Sammelband der Generallandſchaftsbibliothek zu Stettin, deſſen 
Benutzung mir geneigteſt geſtattet wurde. Wenn die Reihe der noch vorhandenen Schulſchriften 
auch bei weitem nicht vollſtändig iſt, ſo geſtattet ſie doch einen Einblick in die Verhältniſſe, der 
einen Schluß auf die ganze Einrichtung der Anſtalt zuläßt. Auf eine Anfrage in Greifswald erfuhr 
ich, daß die dortige Univerſitätsbibliothek mir nichts Unbekanntes bieten konnte. 

Die übrige Literatur, wie ſie ſich in den Anmerkungen verzeichnet findet, iſt in einer 
gewiſſen Vollſtändigkeit in der hieſigen Bibliothek vorhanden. 

Für manche Punkte war die Matrikel der Anſtalt von Wichtigkeit, die 1659 begonnen 
und mit mehr oder minder langen Unterbrechungen bis auf unſere Tage fortgeführt iſt; weitere 
Akten fanden ſich leider im Gymnaſialarchiv nicht. 

Bei der Lückenhaftigkeit des Materials habe ich eine vollſtändige Geſchichte der Anſtalt 
nicht zu geben vermocht, ſondern mußte mich damit begnügen die erhaltenen Nachrichten in mög⸗ 
lichſter Vollſtändigkeit zuſammenzuſtellen. 


In der für Pommern ſo glücklichen Zeit am Ausgang des ſechzehnten und im Anfang 
des ſiebzehnten Jahrhunderts hatte auch Stargard eine verhältnismäßig reiche Entwicklung erlebt 
und großen Wohlſtand erworben. Dann aber kam Unglück auf Unglück für das ganze Land wie 
für die einzelnen Orte. Das alte Fürſtenhaus war bis auf den letzten Sproß dahingeſchwunden, 
der nicht im ſtande war den eben herandringenden Wogen des dreißigjährigen Krieges gegenüber 
das Land zu decken und zu ſichern; wie ein Fieberkranker wälzte er ſich qualvoll umher, umſonſt 
Rettung ſuchend, wie Oxenſtierna von ihm ſchreibt.)) Nachdem 1623—5 bie Peſt auf das furcht⸗ 
barſte gewütet hatte, jo daß z. B. in Stargard 3381 Menſchen ein Opfer derſelben geworden waren)), 
rückten 1627 die kaiſerlichen Truppen infolge der Kapitulation von Franzburg zum Schutze des 
Landes ein, wurden aber bald ſehr beſchwerliche Gäſte, da ſie wie die ſchlimmſten Feinde hauſten. 
So auch in unſerer Stadt. Endlich ſchien dem unglücklichen Lande Rettung kommen zu ſollen. 
Am 24. Juni 1630 landete Guſtav Adolf auf pommerſchem Boden, feine Truppen breiteten jid) 
raſch über das Herzogtum aus und erſchienen bereits am 14. Juli vor Stargard, wo ſie die Kaiſer⸗ 
lichen nach heftigem Kampfe zur Kapitulation zwangen. Sofort gingen die Bewohner daran, die 
ſchweren Schäden, die das Gemeinweſen wie jeder einzelne erlitten, wieder gut zu machen. 

In dieſer Zeit neuer Hoffnung faßte Peter Gröning, Bürgermeiſter der Stadt, der ſchon 
früher (7. Juni 1625) in einem erſten Teſtamente reiche Mittel zu milden Stiftungen ausgeſetzt 
hatte, den hochherzigen Entſchluß, der ſo ſchwer geſchädigten Stadt eine Stiftung zuzuwenden, welche 
ihr für alle Zeiten zum Segen gereichen ſollte; wenige Tage vor ſeinem Tode beſtimmte er in 
ſeinem 2. Teſtamente vom 28. Januar 1631 die Summe von 18744 Gulden nebſt den ſeit dem 
Jahre 1627 rückſtändigen Zinſen von 2121 Gulden, alſo insgeſamt 20865 Gulden zur Gründung 
eines Collegii: „Als ich auch befunden, daß allhier für gute arme ſtudirende Knaben und Geſellen 
ein nützliches Werck könte geſtiftet werden, zumahlen ſich oft begiebet, daß manches ſtattliches In⸗ 
genium, wegen Mangel der Unkoſten, die Studia zeitiger verlaſſen, und deswegen an gelahrten 
und geſchickten Leuten in allen dreyen Ständen endlich wol Mangel vorfallen könnte: als habe ich 
zu Ans und Aufrichtung eines jo chriſt⸗ und löblichen Collegii den wahren Armen zum Beſten, 
Zwantzig Tauſend Gulden, hiemit und in Krafft dieſes vermachen wollen.“ Zu Teſtamentarien 
und Exekutoren dieſes ſeines letzten Willens ſetzte er ein „den Ehrenveſten, hochgelahrten und wohl⸗ 
weiſen Herrn Doctorem Petrum Vollrathen, Bürgermeiſtern und Scholarchen, Daniel Roſſowen 
und Martinum Schultzen, beyde Notarien und Bürgern, beneben denen Aelteſten der Ehrliebenden 
Zunft der Schneider hierſelbſt.“ Bogislav XIV. beſtätigte dieje Stiftung unter dem 5. Mai 1631?) 


1) Barthold, Geſchichte Pommerns. IV, 472. 
2) Teske, Geſchichte der Stadt Stargard. Stargard 1843. S. 112 nach der zuverläſſigen Angabe des 


Marienkaſtenſchreibers Martin Schulze. : A : 
3) Beglaubigte Abſchrift im Staatsarchiv zu Stettin P. 1. Tit. 104. No. 43. 


—B n 


und ſchenkte auf Anſuchen der Teſtamentsexekutoren zu dem neuen Gebäude ein Schock Eichen und 
zwei Schock Kienholz ). Die Teſtamentsvollſtrecker beeilten ſich mit der Errichtung des Kollegiums, 
da Peter Gröning beſtimmt hatte, daß die 20,000 Gulden an ſeine Angehörigen verfallen ſein 
ſollten, wenn „dis löbliche Werd und Stiftung des Collegii in dreyen Jahren a tempore publi- 
cationis nicht in Schwang gebracht, ſondern vorſetzlich verhindert werden folte”. Es wurde ein 
Hörſaal an bie Ratsſchule?) angebaut, und das Kollegium im Jahre 1633 eröffnet, indem „der be- 
rühmte Grammaticus M. Johannes Rhenius zum Directore ſolches Gymnaſii berufen war“), 
welcher „eine Deſignation aller Lectionen, die darinnen ſolten gehalten werden“, herausgab. Leider 
ift dieſelbe nicht erhalten, jo daß wir über die beabjichtigte Einrichtung der Anſtalt nichts wiſſen. 
Inbetreff der übrigen Lehrer iſt nur ſicher, daß die 3. Stelle dem Subrektor Nassius von der 
Ratsſchule übertragen war, deffen Vokation uns erhalten ijt*). Ueber die Beſetzung der zweiten 
Stelle ſind zwar Vermutungen vorgebracht worden, doch beruhen ſie durchaus nicht auf Spuren 
der Ueberlieferung, haben alfo auch keinen hiſtoriſchen Wert!). 


D Sof. Carl Conrad Oelrichs, Lier diplomatiſche Beyträge zur Geſchichte der Gelahrtheit, beſonders 
im Hertzogthum Pommern, Berlin 1767. 4° S. 260. Der Nat zu Stargard erſucht unter dem 24. Dezember 1632 
„fromme und gutherzige Leute zum freundlichſten“, da das Holz „künftigen Freytagk (wo Gott will) gefellet“ werden 
ſoll, mit ihren Pferden und Wagen zu helfen. 

2) Die Ratsſchule (Schola Stargardiensis) befand ſich im Auguſtinerkloſter, wohin fie 1535 verlegt worden 
war. Matricula im Gymnaſialarchiv. Es ift ein Band in Folio, deſſen Titelblatt die Aufſchrift trägt: Matricula 
post Conelamatum celeberrimae hujus Urbis incendium variaque Fata incepta a M. Christophoro Praetorio 
Rectore Anno 1659. 

3) Johannis Micraelii Altes Pommer Land. Alten Stettin, Anno 1640. IT, 311. Da Rhenius in ber 
Geſchichte bes Schulweſens eine gewiſſe Bedeutung hat, jo wird es am Platze fein einige Angaben über ihn zu⸗ 
ſammen zu ſtellen, die fid) im Staatsarchiv zu Stettin über ihn finden (P. 1. Tit. 133 No. 111 M. Johannes 
Rhenius novi Gymnasii Stargardienis Director contra Joachim Rahten Buchdruckern zu Alten Stettin). Als 
Rhenius nach Stargard gekommen war, wendete er fid) unter dem 1. Mai 1633 an den Herzog mit der Bitte um 
ein Privilegium für ſeine Schulbücher auf 10 Jahre, indem er über dieſelben folgendermaßen ſchreibt: „E. F. Gn. 
mag ich unterthenigſt anzubringen nicht umbgehen, daß ich eine geraume Zeit hero etliche notwendige und nützliche 
Schulbüchlein durch Gottes beſondere Güte und Gnade mit großer Mühe und fleis gründlich und ordentlich ab⸗ 
gefaſſet und zuſammen getragen und ſolche wercklein rei literariae zu beförderung, ſonderlich aber der Studirenden 
Jugend zum beſten durch oſſnen Druck theils ſchon an Tag gebracht, theils auch noch mit Gottes hülff zu bringen 
und zu publiciren in Willens, als mit Nahmen find: 1. Donatus Latinogermanieus, 2. Compendium Latinae 
Grammaticae. 3. Grammatica Latina major eum Paralipomenis. 4. Tirocinium Latinae linguae. ^. Catechismus 
Lutheri Latinogerm. eum analys. brevi. 6. Evangelia Latinogermanica eum perpetua analysi 7. Epistolae Cic. 
Latinogermanicae cum analysi et phrasibus ad imitationem inde deductis. 8. Terentius Latinogermanicus. 
9. Fabulae Aesopi Latinogermanieae. 10. Officia Cie. Latinogermanica. 11. Cato Major Cie Latinogermanicus. 
12, Laelius Cie, Latinogermanieus. 13. Paradoxa Ciceronis Latinogerm. cum analysi Logica et Rhetorica, 
14. Logiea Peripatetica. 15. Epitome logicae. 16. Manutii phrases adauctae et in certas tabulas redaetae. 
17. Graeca Grammatica in tres partes divisa. 18. Aurea clavis graecae linguae. 19. Evangelia graecolatina 
cum analysi grammatica. 20. Tirocinium graecae lingnae. 21. Colloquia Posselii Graecolatina eum analysi 
diffieiliorum vocabulorum, Wenn denn ſolche büchlein von vielen verſtendigen der lieben Jugend zutreglich und 
nützlich erachtet werden, und ich biejelbe nicht allein unter meiner eignen Correction und Disposition, ſondern auch 
zum theil mit meinen Unkoſten bishero durch den Druck ediret u. f. w. Auf dies Geſuch hin wurde unter dem 
2. Juni das Privilegium erteilt, worauf Rhenius am 27. feinen Dank erſtattete und gleichzeitig bat zu erforſchen, 
wie viel Exemplare Nicol Barthold und David Rhete in Stettin noch vorrätig haben, welche vor Erteilung des 
Privilegs die beiden Ausgaben des Donat und vielleicht auch noch andere Bücher heimlich nachdruckten, angeblich 
weil in Leipzig keine Exemplare zu erhalten feien, wie er auch bereits in einem Klageſchreiben vom 25. Juni aus: 
geführt hat; ein ſolches Vorgehen der Drucker widerſpreche auch dem Kaiſerlichen Privilegium, welches er durch die 
löbliche Univerſität Leipzig erhalten und dem Rate der Stadt Stettin zugeſchickt habe. Die Entſcheidung der Re⸗ 
gierung fällt gegen die Drucker aus, doch 1 es die Drucker, die Sache Ke lange hinzuzögern. 

) Staatsarchiv zu Stettin. P. 1. Tit 104. No. 43. Siehe Anhang 1 

) Hunbertjähriges Ehren: Seet Herrn Peter Grönings Weyland Hochverdienten Burger⸗Meiſters 
der Stadt Neu⸗Stargard auf der Ihna, Und ruhmwürdigen Stifters des Gröningſchen Collegii, Aufgerichtet von 
M. Daniel Gottfried Werner, des Gröningſchen Collegii Rectore und Professore Regio. Stargard 1733. 40. 
Bereits 1731 hatte er eine Schulſchrift ähnlichen Inhalts erſcheinen laſſen. S. 41 f. will er die 2. Stelle dem 
Rektor der 18 ekee Daniel Raderecht zuweiſen. Siehe auch Einladungsſchrift zur Piter⸗Gröningsfeier vom 
Jahre 1732, S. 
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Ebenſo wenig läßt ſich mit Beſtimmtheit ber Tag ber Eröffnung angeben. Werner!) giebt 
nach dem Autor des Pommerſchen Geſchicht-Calenders S. 40 den Monat September an, was fiğ 
aus der im Anhang gedruckten Vokation für Nassius als richtig erweiſt, und vermutet den letzten 
Tag des Monats, welcher auch im Jahre 1668 bei der Wiederaufrichtung gewählt wurde; doch iſt 
das nur eine Annahme. 

Die Anſtalt hat nur ſehr kurze Zeit beſtanden. Rhenius iſt „ſelbſt nicht lange geblieben, 
ſondern hat eine andere vocation naher Kiel in Holſtein angenommen.“ ?) Dasſelbe ergiebt ſich aus 
„Hertzog Bogislaff XIIII. Zeugniß für die Testamentarios des Collegii Groningani zu Stargard, 
daß fie, wegen des Baues und der Erhaltung des Collegii, allen nur möglichen Fleiß angewandt 
haben“ vom 1. September 16347), wo den Teſtamentsvollſtreckern bezeugt wird, „daß fie einen 
ſonderbahren Professorem, benandtlich M. Johannem Rhenium, zu zeitiger Einricht- und Ber- 
beſſerung dieſes Schulweſens mit groſſen Unkoſten aus der frembde in dies Landt gefürdert, denſelben 
eine Zeitlang unterhalten, folgends aber wegen nicht erfolgter dazu verordneten legaten, und Mangel 
des Unterhalts wiederumb dimittiren müfjen.“ *) 

Die Teſtamentarien haben alſo 1633 trotz der furchtbaren Kriegsnöten den Verſuch gemacht 
das Kollegium“) einzurichten, doch war er bald wieder aufgegeben worden aus „Mangel des nervi", 
wie ſich der eben erwähnte herzogliche Erlaß ausdrückt. So iſt es erklärlich, daß Engelken in dem 
Verzeichnis der Perſonen, „welche in allen drei Ständen zur Zeit der Einäſcherung allhie in unſer 
Stadt Stargard gelebet haben“,“) von jenen drei Lehrern des Kollegiums nichts weiß; ebenſo wenig 
iſt in der von Praetorius 1659 angelegten Matrikel von ihnen die Rede. 

Die Feuersbrunſt“) vom 7. Oktober 1635, einem Mittwoch nach Michaelis, vernichtete 
dann mit dem größten Teile der Stadt auch das Auditorium. Die furchtbaren Zeiten des dreißig⸗ 
jährigen Krieges, die nun in ununterbrochener Folge auch Stargard heimſuchten, verhinderten die 
Bewohner lange Kirchen und Schulen in vollem Umfange wieder aufzurichten; ja auch nach dem 
Kriege kam Pommern nicht zur Ruhe, es herrſchte ein Geiſt, der den Wiſſenſchaften nicht günſtig 
war. Ein draſtiſches Bild finden wir in einer Rede des Rektor Praetorius vom Jahre 16749): 
In ea, pro dolor! Auditores, incidimus tempora, in quibus nihil mortalibus magis arridet 
magisque placet, quam furor Martialis, certamen Bacchi, Venerea libido, otiosa Vacuna et 
detestanda barbaries. Quis enim est hodie, qui non admiratur crudelissima furibuudi Martis 
facinora, quique eadem non summis laudibus ad caelum usque evehit? Quis est, qui non 
libentius vult litare Baccho, Veneri aut Vacun®, quam laborare et debita officii sui munia 
obire? Plurimi malunt certare cum poculis aut Venere, quam libris et virtutibus, maluntque 
stertere, ludere, comessari, helluari, moechari variaque stupra committere, quam vitæ ac 


) Ehren⸗Gedächtniß S. 46. 

2) Micraelius a a. O. 

3) Oelrichs a. a. O. S. 232. 

) Wie lange Rhenius in Stargard geweſen iſt, läßt fid nicht feſtſtellen. Am 1. Mai 1633 war er bereits 
daſelbſt; bis Anfang 1634 iſt er wenigſtens in Pommern geblieben. St. A. P. 1. Tit. 133. No. 111. 

5) Schon früh findet fid) aber auch die Bezeichnung Gymnasium; fo bezeichnet fih Rhenius in einer 
Unterſchrift vom 27. Juni 1633 als „Direktor des neuen Geminasii zu Staradt“; andere feiner Unterſchriften find 
korrekter. — Auch eine Glocke, welche noch jetzt in der Bibliothek der Anſtalt aufbewahrt wird, trägt die Inſchriſt: 
Dn. Consul Petrus Groiningvs fundator Gymnasii. anno 1665. 

6) Wilh. Engelken, Jova Juva. Alten⸗Stettin 1661. S. 4. 

7) Ebenda. Bei Wiedereröffnung der Marienkirche im Jahre 1661 ruft Engelken aus: Nun aber heißt es 
leider Fuimus Troes, Gott beſſere es doch! 

*, Laurus Gruningii. Dodecas Panegyricarum in honorem amplissimi viri Dn. Petri Gruningii con- 
sulis olim reipubl. Stargardiensis meritissimi novique Collegii fundatoris munificentissimi habitarum a M. 
Christophoro Praetorio, Rectore ejusdem Collegii Scholaeque Stargard. Stargardiae Pomeranorum (s. a). 120 
S. 806 f. Die erfte Rede wenigſtens war auch geſondert gedruckt, wie ein noch vorhandenes Exemplar (Generals 
l andſchaftsbibliothek zu Stettin. Sect. XIII. Stargard 13) vom Jahre 1663 beweiſt. 


re 
salutis suæ rationem habere! Haec sunt jam hujus seculi heroica faeta! ^ Haec mundi 
mysteria! Apollo cum Musis ubique vapulat, et fugitiva barbaries, quz vix sub reformationis 
Lutheranz tempore eliminata et ad orcum usque damnata est, inde revocatur et omnium 
fere votis expetitur. Literae contemnuntur, literati postponuntur cuivis ignoranti, docentes 
et discentes nescio quibus convitiis et scommatibus onerantur, etiam ab his, qui docti videri 
et haberi volunt. Cicero, si jam revivisceret, non immerito exclamaret: O tempora! o mores!“ 
Trotzdem geſchah in Stargard alles Mögliche, um allmählich Kirchen und Schulen aus 
ihren Trümmern wieder erſtehen zu laſſen. Die Ratsſchule war nach dem Brande wohl nicht lauge 
ganz geſchloſſen; zunächſt blieb der Rektor M. Daniel Raderecht allerdings nur noch bis 1636 in 
der Stadt und verließ ſie dann, um einem Rufe nach Prenzlau zu folgen.) Nach ſeinem Weg⸗ 
gange hatte M. Chriſt. Biedermann zunächſt die Stellvertretung, der 1646 das Rektorat erhielt.) 
Ihm folgte 1659 M. Cbristophorus Prætorius, mit deſſen Eintritt die uns erhaltene Matrikel be⸗ 
ginnt, nach welcher 7 Klaſſen beftanden, eine Einrichtung, die auch vor der Uebernahme des Net- 
torats durch ihn vorhanden gemejen ijt, wie aus der Bemerkung der Matrikel erhellt: Frequen- 
tantes inveni sequentes. Im Juli 1659 waren in dieſer Ratsſchule 110 Schüler vorhanden, zu 
denen im Laufe des Schuljahres 25 hinzutraten, ſo daß ſich am Schluß 135 ergeben, wie die 
folgende Ueberſicht zeigt: 


Klaſſe Vorh. Schüler. | Aufg. Schüler. Insgeſamt. 


L | 8 | 8 16 
I. | 15 | 19 | 27 
Hr | Ke 4 | | MATS 
W. 14 | | 15 
SI 9 | | a 
ves 21 | | 21 
] ae | | 36 
110 25 | 135 


1) Jod. Andr. Hiltebrandt, Verzeichniß der Hirten im Obrigkeitlichen Stande, welche ber allwaltende Gott 
der Stadt Neu⸗Stargard an der Ihna von anno Christi 1280 bis anno 1724 geſchencket hat. Alten⸗Slettin (o. J.) 
40 S. 58. 

) Matrikel. — M. Daniel Gottfried Werner, Zweyter Anhang zu Hrn. Paſt. Hiltebrandts Verzeichniß 
der Hirten Gottes in Stargard. Stargard. S. 8 f. führt aus M. Christophorus Praetorius, Dissertat. in solenni 
inauguratione novi Conrectoris et Subrectoris III. Calendas Maii Anno 1661 in auditorio maiori Scholae Stargard. 
habita über diefe Zeit folgende Stelle an: „Wenn wir uns von der Zeit an nach dem Brande ben Zuftand ber 
hieſigen Schule vorſtellen; ſo finden wir, daß ein ſehr kleiner Hauffe Schüler von einem einigen und zwar von 
dem damahls noch übergebliebenen Conrectore, dem berühmten und gelahrten Herrn M. Chriſtoph Biedermann, 
ſeeligen Andenckens, zuſammen gebracht und daß hernach, bey anwachſenden Hauffen ihm der Concentor und endlich 
auch der Cantor zum Mitgehülffen zugegeben, und durch dieſe drey Praeceptores die Schule etliche Jahre verwaltet 
worden. Als endlich die Zahl der Bürger wieder angewachſen, da denn zugleich auch der Hauffe der Schüler mehr 
und mehr zugenommen, jo ijt befandt, daß von E. E. Rathe vorher benandten Conrectori, als einem Mann, ber 
ſich um dieſe Schule höchſtverdient gemacht, das Amt des Rectoris anbefohlen und denen dreyen bisherigen Collegen 
der Subrector noch beygefüget; als aber bey jährlich mehr und mehr anwachſender Anzahl der lernenden Jugend, 
auch dieſe Zahl der Lehrer noch nicht zureichend geweſen, ein Subrector und Hypodidascalus noch angenommen 
worden, daß alſo endlich das gantze Collegium Praeceptorum aus Sechſen beſtanden. Nachdem nun vor zweyen 
Jahren Ich von E. E. Rath, an die Stelle des verſtorbenen Rectoris, geſetzt worden, hat Gott diefe Zahl nicht nur 
bis auf dieſe Zeit gnädigſt erhalten, ſondern es auch durch ſeine Vorſorge und Verordnung jo regieret, daß ber 
Mangel eines Conrectoris wieder erſetzet worden.“ 


ENS um 


Eine genaue Frequenzliſte auch für die weiteren Jahre herzuſtellen, ijt nicht wohl möglich, 
da die ferneren Eintragungen in der Matrikel zu wenig klar ſind. Im Jahre 1661 war die Prima 
34, Secunda 28 Schüler ſtark.“) 

Ueber die Einrichtung und den Unterrichtsbetrieb dieſer Schule läßt ſich bei dem Mangel 
an Nachrichten nichts ſicher feſtſtellen; doch dürfen wir vielleicht aus den Notizen, welche ſich in der 
Matrikel finden, ſchließen, daß die Anſtalt ihre Schüler ziemlich weit, vielleicht bis zur Univerſität 
förderte.) 

Auch die Teſtamentarien hatten in der Zwiſchenzeit nicht geruht, ſondern ſich bemüht dem 
Teſtament entſprechend das Kollegium wieder aufzurichten; doch gingen die Zinſen der ausgeliehenen 
Kapitalien nicht ein. Daher hatten ſie ſich bereits 1656 an den Kurfürſten Friedrich Wilhelm ge⸗ 
wendet, der auch von Königsberg aus unter dem 15. Februar den Befehl erließ, die Teſtamentarien 
in ihrem löblichen Vorhaben zu unterſtützen, ohne aber damit ein reichlicheres Eingehen der Zinſen 
zu erreichen; infolge deffen beſchwerten fih bie Testamentarii und Diaconi des St. Marien großen 
Kaſten im Jahre 1662 von neuem wieder einige Debitores, welche die Zinſen zurückhielten. So 
ift Herr Stephan von Dewitz 600 Gulden Zinſen, wegen einer Lobezucht?) bei 2000 Gulden Zinſen 
ſchuldig. Der Stargardiſche Landkaſten iſt der Stiftung von 8000 Gulden Kapital jetzt über 
13 200 Gulden Zinſen ſchuldig; „Wezwegen denn auch die Herrn Land⸗Stände auf Unßer vielfältig 
Sollicitiren bey Jüngſter Contributions-Anlage zwartens 600 f. mit Außzuſchreiben verwilliget. Es 
mag aber mit jo ein Weiniges des Seel. Herrn Testatoris Intention nicht erreichet werdet, Vndt 
gleichwoll dem ganzen Lande daran gelegen, daß die Jugend an einem bequemen ohrte, auch in 
dero Churfürſtl. Landen und unter dero Churfürſtl. Schuz und Schirm mit weit geringerer Mühe 
und Unkoſten, als bis dato zu Alten Stettin und anderen abgelegenen öhrtern hat geſchehen müſſen, 
erudiret werden können.“) Sie bitten daher, damit die „Prediger und Schuldiener ihren dahero 
Zuſtehenden Unterhalt haben, auch das angefangene Gebäude des Gymnasü in völligen Standt 
gebracht und beybehalten werden möge“, die Debitoren, von denen ſie „Stephan von Dewizen, 
Rüdiger⸗Chriſtian von Wedeln, auch Seel. Andreas von der Goltzen zu Alten Würow nachgelaßene 
Wittibe“ nennen, zur Zahlung anzuhalten und auch die Landſtände ernſtlich zu veranlaſſen die auf⸗ 
gelaufenen Zinſen baldigſt, wenn nicht ganz, doch wenigſtens bei erſter repartition 6000 f. an⸗ 
zuweiſen und dann in folgenden Jahren die neuen Zinſen richtig abzutragen. 

Darauf reſkribierte Friedrich Wilhelm unter dem 28. April 1662 von Köln a. d. Spree 
an die Regierung zu Kolberg, weil „ſothanes ex pia intentione herrührende Legatum billig zu 
mainteniren und bey iezigen Zeiten zur execution und in gutem Stande wieder zu bringen iſt, 
auch gegen dergleichen ad pios usus destinirte debita Kein indultum moratorium oder remission 


!) Praetorius ſchreibt in der Dissertatio (Werner, Zweyter Anhang S. 10): Denique et me felicem 
aestimo, quod providente ita et disponente divina gratia jam Schola haee me Rectore ad pristinam Gut 
surgat et quotidie nova incrementa capiat. 

) Erdman Papecken Primislav. beſucht im Jahre 1659 bie Prima, wird im Jahre 1662 cum gratia 
entlaſſen und im Jahre 1665 Paftor; Gothofredus Gaulius Friedberg. ijt im Juli 1660 in Prima, 
wird im April 1663 cum gratia entlaſſen und ijt im Februar 1665 Magister creatus; Matthaeus 
Wendt Stargard., im April 1663 nach Prima verſetzt, im Mai 1663 cum gratia entlaffen, 1669 Doctor 
J. creatus Argentorati; Johannes Engelke Stargard. wird am 21. Sept. 1664 nach Prima verſetzt, verläßt d ie 
Anſtalt 7. April 1665 cum gratia und ijt 1669 Magister creatus Wittib.; Samuel Wienholz Stargard. ijt Oſtern 
1666 in I, verläßt die Anſtalt cum gratia Juni 1666, wird Pastor Schellinensis A0. 1670. — In den Schüler: 
verzeichniſſen der Jahre 1659—1667 finden fid) oft folgende Bemerkungen: Abiit ingratus absque valedictione; 
ejectus; evasit; evasit erupit; sine venia abiit, ingratus erupit; privatim relegatus; excessit, eyasit, erupit, 
Aus der verhältnismäßig großen Anzahl folder Bemerkungen wird man den Schluß ziehen dürfen, daß die Ordnung 
der Schule von dieſen Schülern nicht grade pünktlich beobachtet wurde, was bei dem ſittlich verwilderten Zuſtande 
der deutſchen Nation in der politiſchen Unordnung jener Tage allerdings nicht zu verwundern ijt. 

3) — Leibzucht. 

) St. A. P. 1. Tit. 104. No. 48. 
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der Zinſen vorgeſchüzet werden kann; Alß befehlen Wir Euch hiemit ont diejenigen debitoren, 
welche in Unſern Hinterpommerſchen Landen geſeſſen und in supplicato inſonderheit benennet 
worden, Vor Euch zu beſcheiden und Ihnen alles ernſts aufzulegen, daß Sie dasjenige, was Sie 
zu zahlen ſchuldig, ohne ferneren Verzug und Vorwendung des indulti moratorii abtragen ſollen.“ 
Auch wünſcht der Kurfürſt, daß die Testamentarii und Diaconi nicht mit koſtbaren und weitläufigen 
Prozeſſen länger aufgehalten werden. Aber auch dieſer Befehl hatte noch nicht gewirkt; bereits am 
21. Juli desſelben Jahres wendeten ſich die Teſtamentarien wieder an die Kurfürſtliche Regierung 
von Hinterpommern wegen Beförderung der Land- und Kaſtenzinſen. Sie haben entſprechend dem 
Befehl des Kurfürſten wegen Wiederaufrichtung des Gröningſchen Gymnaſit, jo „alhier zu Stargart 
in gutten flore gemet, aber ao 1635 leider! Im Drande mitt vffgaugen“, bereits einen guten 
Anfang gemacht, doch fehlen die Mittel den Bau ſowohl auswendig wie inwendig nach des ſeligen 
Herrn Testatoris Intention zu kontinuieren, weil die Zinſen von den Kapitalien der 20000 Gulden 
nicht einkommen wollen, ſondern von ihnen erſt mit Fleiß eingetrieben werden müſſen. 

Dieſe Rührigkeit erklärt ſich zum Teil auch daraus, daß dem Generalſuperintendenten 
D. Christian Gross ) unter dem 6. Dezember 1660, „damit daß Lobliche Legatum Gröningianum 
trewlich und nützlich administriret werde“, „die Inspection über daßelbige wie auch Revision derer 
Regiſter vnd Rechnungen von Einnahme undt Außgabe“ anbefohlen worden war. Freilich hat 
man ihm, wie es ſcheint, ſeine Aufgabe nicht leicht gemacht, denn er bittet ſpäter darum, dem Rate 
von Stargard dieſen Befehl noch einmal kräftigſt zu erneuern. Dies war dann auch geſchehen; 
der Generalſuperintendent Groß und der Hofrat Praetorius wurden beauftragt die Stiftung zu 
unterſuchen, namentlich auch feſtzuſtellen, wozu die bei dem Gröningſchen Beneficio von den Herrn 
Landſtänden bewilligten Poſten verwendet worden waren. Sobald Bürgermeiſter und Rat der Stadt 
Stargard von dieſem Befehle Kenntnis erhielten, wandten ſie ſich unter dem 10. April 1667 an 
den Kurfürſten und teilten ihm mit, daß die Reiſe der Herrn zu keinem rechten Erfolge führen 
könnte, weil der verordnete Teſtamentsſchreiber bei drei Vierteljahr krank wäre, ſo daß er nicht 
aus dem Bette gekommen, viel weniger feine Regiſter hätte ins Reine bringen können. Sie baten 
daher die Kommiſſion nicht abzuſenden und verſprachen baldigſt einen Extrakt aus den Regiſtern zu 
übermitteln, auch nach wie vor darauf zu achten, „daß dieſes beneficium nicht ad profanos usus 
verwendet werden möge.“ ) Mit dem verſprochenen Berichte hatten fie es dann aber nicht eilig. 

Dagegen erkannten „die verordneten Aelteſten des löblichen Amtes der Schneider zu dem 
andern Gröningiſchen Testament Constituirte Testamentarien“ des Generalſuperintendenten Thätig⸗ 
keit an und wendeten ſich unter dem 16. Juni 1667 mit der Bitte an ihn, ihnen mit heilſamem 
Rate weiter an die Hand zu gehen und dahin behülflich zu fein, daß alles nach des Herrn Testatoris 
letztem Willen nunmehr in völligen und begehrten Stand möge gebracht werden. In einer Beilage 
zu dieſem Schreiben legen ſie dar, daß ſie die Dinge ſoweit geordnet haben, daß „nunmehr nicht 
anders ermangelt, alß das Würcklichen der intendirete Zweckk nach gehörigen ſtücken introdueiret 
werde. Als wier Bn nu hierüber bedacht, jo befinden wier, daß nicht Wenig biß anhero hieran 
behinderlichen geweſen Vnd noch Kunfftig mehr behinderlichen ſeyn wird, das jo gar große Salaria 
auff die H. Schull⸗Collegen ) Von biejem legato Jährlichen iene 340 gulden Vorwendet werden. 
— Wan dieſe 340 fl. Von Anno 60 biß hieher zuſahmen gezogen werden, thut 1824 fl. ohne 
des Testaments Secretarii Vnd deßen Diener Salarii, ſolte mit hin ein gerechnet werden, So 
wurde die Summa deſto höher hinan lauffen. Ob Wir Ihnen Zwarſten Ihren reichlichen Vnterhalt 
hertzlich gerne, doch ohne Verkürtzung Vnd abgang dieſes legati gönnen, So halten Wier doch 
Vnd ſindt gäntzlichen Verſichert, das weder in dem Testament, noch in der abgefajjeten Relation 
der in Anno 1660 — den 3. Augusti Vorgeweſenen Churf. Commission etwas davon Wird vore 
zuzeigen ſeyn, das, was mittler Zeit, doch sine praejudicio denen H. Schull Collegen von dieſen 

!) Extract auß Dr. Christiani Grossen Hinter⸗Pommereſchen Superintendentis Memorial. St. A. a. a. O. 


2) St. A. a. a. O. 
) von der Ratsſchule. 
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gefällen gereidjet wird, alf dan, Wan einige Hoffnung Zu anrichtung eines Gymnasii Sich Kunfftig 
eräugen Wurde, Ihnen Könne noch ſolle gereichet Werden.“ 

Sie beantragten demnach, daß Alumni angenommen und mit beneficiis verſehen werden; 
dann daß das Gymnaſium wirklich inauguriert, und zur beſſern Einrichtung desſelben die vorge⸗ 
dachten Gefälle, welche bisher an die Schulkollegen ausgezahlt wurden, eingezogen und hierauf ver⸗ 
wendet würden. Weiter verlangten ſie eine neue Ordnung der Verwaltung der Teſtamentsgelder, 
und daß der Teſtamentsſchreiber hinfort alle drei Jahre Rechnung lege, damit es ihm dann nicht 
zu ſchwer werde.“ ) 

Inzwiſchen wachte die Regierung zu Kolberg ſorgfältig über dieſe Dinge und forderte am 
5. Juli 1667 vom Bürgermeiſter und Rat Bericht, wie es mit der Aufrichtung des Gymnaſiums 
ſtehe, und erneuerte dieſe Forderung am 26. Oktober, indem ſie gleichzeitig eine Friſt von 
4 Wochen feſtſetzte. 2) 

Der Bericht über den Beſtand des Legats wurde dann am 4. Januar 1668 von den 
Teſtamentarien erſtattet; obſchon in den Jahren 1647—1668 (4. Januar) die Einnahme 9865 
Gulden betragen hat, ſind doch nur 405 Gulden in der Kaſſe vorhanden, ſo daß ſie ſich in großer 
Verlegenheit befinden: „Und weil wir bei ſo wenigem Vorrath, und da noch ein oder der andere 
Handwerksmann ſeinen Reſt prätendirt und davon haben muß, nicht abſehen können, wie mit 
Eröffnung des Gymnasii und Vocirung der Praeceptorum vor der Hand nützlich zu verfahren.“) 

Neben dieſen Männern war auch der Rector Scholae Praetorius unermüdlich thätig für 
die Wiederaufrichtung der Anſtalt geweſen; ſeit dem Jahre 1663 hatte er öffentlich in Reden, die 
bei der ſeitdem jährlich veranſtalteten Gedächtnisfeier zu Ehren Peter Grönings am 12. Februar“) 
gehalten wurden, dazu angetrieben und aufgefordert. Dieſe Reden ſind bei dem Mangel an 
ſonſtigen Nachrichten von großem Intereſſe; wir können da verfolgen, wie Praetorius der Erfüllung 
feiner Wünſche immer näher kommt. In der erſten Rede vom Jahre 1663 beklagt er"), daß die 
Schule infolge der Ungunſt der Zeit nahezu vernichtet und vergeſſen darniederliegt; da die 
Zeiten ruhiger geworden ſind, ſei es am Platze das Gedächtnis des verdienten Bürgermeiſters Peter 
Gröning wieder aufzurichten und für die Zukunft, ſo lange es Gott gefällt, jährlich zu feiern. — 
In der zweiten Rede (1664) hebt er hervor“), daß die milde Stiftung Grönings nun ſchon feit 
faſt dreißig Jahren die Stürme und Unwetter des Krieges ſpürt; er wünſcht, daß ſie endlich 
wachſen, gedeihen, blühen und Früchte tragen möge bis zum letzten Herbſte der Welt. Am Schluſſe 


1) St. A. a. a. O. 

2) St A. a. a. O. 

3) St A. a. a. O. — Siehe auch „Königl. Preuß. Reglement wegen Einrichtung des Collegii Groningani 
zu Stargard. 1714." (Oelrichs a. a. O. S. 936): „8) Haben Se. Königl Majeſtät mit ſonderbahren Mißfallen vers 
nommen, daß die Rechnungen von der administration, ſo ſeither dem Tode des ſehl. Bürger⸗Meiſter Grönings 
geführet worden, nicht allein von vielen Jahren nicht vorhanden, ſondern auch daß die vorhandenen zum theil 
confuse und unrichtig, zuweilen auch gar nicht abgenommen, oder doch die gemachten Monita nicht iustificiret, 
noch exequiret, nicht weniger, daß wieder die Intention des Fundatoris einige Gelder angewandt worden, und vor 
allen, daß gleich nach der Testatoris Tode bis 1603 fo gar unverantwortlich und nachläßig mit dieſer rühmlichen 
Stifftung an Capital und Zinſen hausgehalten, welches Senatus Vorfahren zum ſchlechten Ruhm, ja zur Verant⸗ 
wortung vor Gott und der Welt, gereichet.“ 

^) Laurus Grüningii. S. 132. 156 f. Die erſte Rede zur Erinnerung an Peter Grön ing wurde am 
23. Februar 1632 von Daniel Ruelius, Paſtor zu St. Johann und Auguſtin, gehalten. Eine Stelle aus dieſer 
Rede, die ich nicht habe erlangen können, findet ſich in dem Programm Werners von 1731 (E 2): O. Jehova, 
Dator ae Sator omnis boni, da, quaeso, pro munificentia tua urbi nostrae plurimos tales Groeningios, qui indi- 
genti ecclesiae, nutanti politiae subveniant, Dann verſtummten die Reden bei dem Kriegslärm, bis fie Prätorius 
1663 und zwar am 12. Februar wieder aufnahm, welchem Beiſpiele dann alle folgenden Rektoren und Direktoren 
bis jetzt gefolgt ſind. 

5) d. a. O. S. 6. 

) a. a. O. S. 58. 
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der Rede!) wendet er fid) an bie anweſenden Schüler, die zwar der Wohlthaten Grönings noch 
wenig teilhaftig geworden find, aber mit Ovid (Metam. I, 557—565) fingen mögen: 
At qvoniam conjux mea non potes esse, 
Arbor eris certe, dixit, mea. Semper habebunt 
Te coma, te citharae, te nostrae, laure, pharetrae. 
Tu ducibus laetis aderis, cum laeta triumphum 
Vox canet et longas visent capitolia (vos substituite Collegia) pompas. 
Postibus augustis eadem fidissima custos 
Ante fores stabis, mediamqve tuebere quercum. 
Utqve meum intonsis caput est juvenile capillis, 
Tu qvoqve perpetuos semper gere frondis honores. 

In der dritten Rede (1665) bezeichnet er?) das Collegium als propediem aperiendum 
und preiſt die Bedeutung desſelben in der übertriebenſten Weiſe. — In der vierten Rede (1666) ?) 
wünſcht er, daß in dem Kollegium bald die Stimme Gottes, der Weisheit und Gerechtigkeit ertönen 
möge. Die Teſtamentarien aber ſollen“) wie bisher das Legat in rechter Weiſe verteidigen und 
verwalten, damit ſie in Zukunft nicht Gottes Zorn, Strafe des Gewiſſens und üble Nachrede zu 
fürchten haben. Schließlich wendet ſich Prätorius mit der Bitte an Gott, er möge es gnädig dahin 
führen, daß endlich Apollo mit den Muſen in das Gymnaſium einziehen und in demſelben den Sitz 
aufſchlagen könne. Denſelben Gedanken erörtert er auch in der fünften Rede (1667) ). Er erhofft 
aus der Eröffnung der Anſtalt namentlich auch Hülfe für die faſt zuſammengebrochene Stadt. Die 
ſechſte Rede (1668) “) endlich weiſt darauf hin, daß das Kollegium demnächſt aufgerichtet und damit 
eine Pflanzſtätte tüchtiger Männer geſchaffen werden wird. 


1) a. a. O. S. 74. 
?) a. a. O. S. 90. 
*) a. a. O. ©. 108. 
4, a. a. O. S. 130. 
5) a. a. O. S. 152 f. 
6) a. a. O. S. 157 f 


Die Wiedereröffnung der Anſtalt und das Rektorat des 
M. Christophorus Praetorius (1668—1677). 


Endlich im Jahre 1668 war man alſo zum Ziele gelangt. In Gemeinſchaft mit dem 
Rate ſuchten die vom Kurfürſten mit der Wiederaufrichtung der Stiftung betrauten Männer, der 
Generalſuperintendent D. Groß, ein Schwager des Rektor Prätorius, und Dietrich von Bandemer, 
die Ordnung der Verhältniſſe herbeizuführen, wobei beſonders auch der Syndikus D. Georg Gegen: 
wald thätig war, der kurz vor der Wiederaufrichtung eine ſchriftliche Konſultation ausfertigte, aus 
der Werner!) folgende wichtige Stelle erhalten hat: „Daß aber das Geſtifte auch ein speciale a 
Schola separatum corpus, etwa bloß für die Carende, Arme- oder Pauper-Schüler nicht ſeyn 
könne, urgiren folgende Motiven. 1) Weil Herr Testator dieſelbige in feinen vorigen Teſtament 
ſchon bedacht, und dahero Zweiffels-ohne in posteriori Testamento explicatius würde ausgedrückt 
haben, daß ob ſchon in priori Testamento ein ziemlich ihnen legirt, jo ſolte doch über das dieſes 
Collegium ihnen noch zu gute geſtiftet werden: id quod non faetum. 2) Da salus plurium per 
vna eademque media kan zuwege gebracht und erhalten werden, ijt ſelbige ja paucorum utilitati 
vorzuziehen. 3) Und wenn gleich dem ſo wäre, daß Herr Testator die Pauper⸗Schüler eigentlich 
durch die arme Knaben intendirt, ſo könte doch amplissimus Senatus nicht allein ex libera ac 
plenaria prouisione hujus negotii a Testatore, sed et ex facultate a iure ipso ipsis vt Pa- 
tronis concessa, finem restrietum weiter ertendiren und amplificiren. Aus theils angeführten 
Motiven iſt auch leicht zu ſubſumiren, daß der Herr Testator auf ſolch ein Separat-Collegium, 
wie das Jagenteufelſche zu Stettin iſt, nicht gezielet, bevorab da ſolches zu Stettin in der Nähe 
und ihm wohl bekannt geweſen, und zweiffels⸗frey, wann Er ſelbiges beliebt, wohl würde benahmet 
haben. Derowegen ſchlieſſe dahin, daß ein ſolches Geſtift zu richten und einzuführen, dadurch die 
Schule zugleich könte gebeſſert und aufgeholffen, und consequenter ein gemein auch vor andere 
arme ſtudirende Knaben gleich durchgehendes Werk gerichtet, und doch zugleich ein neues Colleginm 
dabey mit conjungirt werden.“ 

Nachdem die Einwilligung und Konfirmation des Kurfürſten Friedrich Wilhelm erlangt und 
ein neues zierliches Auditorium erbaut worden war)), wurde der Tag der Einweihung und neuen 
Eröffnung des wieder aufgerichteten Kollegiums beſtimmt und angeſetzt. „Anno 1668—30. September, 
War ein Mittwoch nach Michaelis, Ward das Collegium Groeningianum in unſer Schulen aperiret, 
und Superior classis constituiret: Auch zu gleich Sechs Alumni hujus Beneficii Groeningiani, 


) Werner, Ehrengedächtniß S. 38—49. 
2) Praetorius, Laurus S. 217 u. öfter. 
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welche ein Jeder Jährlichen Zwölff gülden und derer H. Praeceptorum freye inſtitution So woll 
privatim als publice haben und genießen folle.” 1) 

D. Georg Hegenwald vollzog im Namen des Rates die Einweihung und hielt eine Rede, 
die unter dem Titel: Emendatio temporum Stargardiae pro solenni inauguratione Collegii 
Groeningiani, publico nomine Nobilissimi ac Amplissimi Senatus, panegyrice celebrata ac 
dicta a Georgio Hegenwald, J. D. Comite Palatino Caesareo et Syndico ibidem, gedruckt 
worden ij?) Nach Worten des Dankes gegen den Kurfürſten Friedrich Wilhelm, gegen Gott und 
Peter Gröning legt er die Bedeutung der in den höheren Schulen getriebenen Wiſſenſchaften dar 
und preiſt Stargard glücklich, das jetzt eine ſolche Anſtalt in ſeinen Mauern birgt, was es dem 
Wohlwollen des Kurfürſten, der Wohlthat Peter Grönings und der unermüdlichen Sorgfalt des 
Rates zu danken hat. Hierauf erklärt er die Anſtalt für eröffnet und proklamiert die vorher er— 
wählten und berufenen Lehrer des neuen Kollegiums: 

Josias Christoph Neander, der Heil. Schrift Doctor und Pastor der Kirchen zu St. 
Johann und Auguſtin, Lector primarius, Inspector und Ephorus; 
Christophorus Praetorius, Rector der Schulen, 
Chriſtian Schmidt, der Schulen Conrector, 
Gabriel Schultze, Subrector 
als Lectores; 
Samuel Viveneſt, Director der Muſik des Collegii. ?) 

Ihnen legt er ihre Pflicht ans Herz, die Jünglinge recht zu lehren, damit ſie dereinſt ihrem 
Amte recht vorſtehen. Als Norm des Unterrichts übergiebt er im Namen des Rates einen von 
Praetorius entworfenen, vom Generalſuperintendenten D. Groß geprüften und der Regierung ein— 
gereichten Lehrplan!) und weiſt auf bie Geſetze der Anſtalt hin?). Weiter wendet er jid) dann an 
die verſammelten Schüler und zeigt ihnen ihre Pflichten, hebt aber auch zugleich hervor, daß, wer 
dieſe nicht erfüllt, ausgewieſen werden wird. Schließlich bittet er Gott die neue Anſtalt in ſeinen 
Schutz zu nehmen, Lehrer und Schüler mit ſeinem Geiſte zu erfüllen und alle Anweſenden zu ſeinen 
Werkzeugen zu machen. 

Zum Lector primarius, Inspector und Ephorus war alſo Josias Christoph Neander 
beſtimmt, zu deſſen Empfehlung Hegenwald in ſeinem ſchriftlichen Bedenken ſagte: „Weshalben in 
praesentiarum und jo lange mit dem Herrn Rectore Scholae keine Veränderung vorgienge, es 
dergeſtalt könte gehalten werden, daß ein Director Gymnasii, jo Professor Theologiae et Linguarum 
dabey wäre, conſtituirt würde, wozu meines Erachtens kein bequemers und capablers Subjectum, 
als Doct. Joſiam Chriſtophorum Neandrum, treufleißigen und wohlverdienten Pastorem bey unfer 
St. Johannis Kirchen vorzuſchlagen wüſte, als bey dem alle Qualitates eines tüchtigen und geſchickten 
Rectoris, modo Direetoris, cumulatissime ſich finden. Denn er 1) ein recht Grund-Gelehrter, 
2) ein ahnſehnlicher und gravitätiſcher, 3) ein im Schul-Weſen ausgeübter, 4) ein friedſeliger, 


1) Memorabilia! So Sich Zu Stargardt in Vndt außer der Stadt im Stargardeſchen Eigenthumb Vndt 
ſonſten in der Nachbaarſchafft Zu getragen. Verfaßt von W. Engelden. S. 64. (Manuſkript in der hieſigen Gym- 
naſial bibliothek). 

) Durk die Freundlichkeit des Herrn Dr. von Bülow habe ich ein Exemplar boer Rede in der Ges 
nerallandſchaftsbibliothek zu Stettin (Sect. XIII. Stargard 13) gefunden. Bei dem großen Umfang derſelben kann 
ein Abdruck nicht erfolgen. Die bei Gelegenheit der Eröffnunng geſungene Ode ſiehe Anhang 2. 

3) Werner a. a. O. S. 51. — Daß in jenen Zeiten auf die Muſik ein hoher Wert gelegt wurde, erſehen 
wir auch aus dieſer Ernennung. Vgl. v. Bülow, Beiträge zur Geſchichte des pommerſchen Schulweſens im 16. Jahr: 
hundert. Baltiſche Studien 30 (Stettin 1880), S. 355 f. — Es war damals nicht ungewöhnlich, daß Perſonen, die auch 
ſonſt ſchon an einem Orte thätig, alſo mit einem geringeren Gehalte zufrieden waren, für neu eingerichtete höhere 
Anſtalten in Ausſicht genommen wurden; ſo ſchlägt dies z. B. Bogisl. v. Schwerin am 4. April 1662 für Colberg 
vor (H. P. Sect. IV. litt. S. Nr. 248); „Die Inspection Könte der Herr Superintendens Verwalten“ gegen eine 
weitere Entſchädigung von 50 fl. 

) Den Lehrplan ſiehe im Anhang 3. 

5) Sie find nicht erhalten. 
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5) ein im Chriſtlichen Leben exemplariſcher Mann.“) Nach biejem Worten und nach der Stellung 
in der Reihenfolge der Lehrer war dieſem Manne die Leitung der Anſtalt zugedacht; weshalb er ſie 
nicht übernahm, ſondern nur lector primarius war, wiſſen wir nicht.?) Es ift ſeitdem Brauch ge- 
melen, daß der Paftor zu St. Johann gleichzeitig Lector primarius der Theologie und der orien- 
taliſchen Sprachen am Kollegium war; nur 1714 wurde davon abgewichen, als Joh. Wilh. Zierold, 
an die Marienkirche berufen, ſeine Profeſſur am Kollegium mit höherer Genehmigung beibehielt. 

Die Leitung ber Anſtalt hatte infolge deſſen der zweite Lector Praetorius, der zugleich 
Rektor ber ſtädtiſchen Schule war, wie er jid) auch auf dem Titelblatte der Stargaris“), die wohl 
1669 erſchienen ijt, und ſonſt als Rect. Colleg. ae Schol. Starg. bezeichnet. So ijt es dann bis 
kurz vor der Umgeſtaltung der Anſtalt in unſerm Jahrhundert geblieben. 

Es iſt erklärlich, daß Praetorius, nachdem endlich erreicht war, wonach er ſo lange un⸗ 
ermüdlich und unabläſſig gerungen hatte, bei dem nächſten Peter-Gröning⸗Feſte in feiner 7. Rede 
vom Jahre 1669, welche de Gloria handelt, in den Jubelruf ausbricht: Plaudite Vos Manes 
Grüningii! Plaudite! Impleta jam est ultima Ejus Voluntas! Plaudite Vos Manes! Non 
amplius dubitationis fluctibus hine inde commovemini. Impetrastis, quae hactenus multis 
Votis aut longis desideriis exoptastis. *) 

Bei dem Mangel an ſonſtigen Nachrichten müſſen wir aus den weiteren Reden des Rektor 
Praetorius ein Bild der neuen Anſtalt in ihrer äußern und innern Einrichtung zu gewinnen ſuchen. 

In dem Kollegium“) ijt ein anſehnlicher Hörſaal, der mit einer vergoldeten Rednerbühne 
und mannigfaltigen Gemälden aufs trefflichſte geſchmückt iſt. Die Rednerbühne iſt mit einem ge⸗ 
treuen Bildniſſe Peter Grönings ausgeſtattet, an den Wäuden befinden ſich die Haupttugenden, die 
ſieben Weiſen und andere Gemälde; auch an der Decke iſt mannigfaches Bildwerk an gebracht, 
welches nicht nur die Beſchauer ergötzen, ſondern auch die Schüler bilden, zur Uebung der Tugend 
und Führung eines frommen, rechten und ehrbaren Lebens antreiben kann.“) Auch auf die Be⸗ 
ſchaffung einer Bücherſammlung war man bedacht”); zunächſt freilich war nur der Raum vorhanden, 
wo ſie Aufſtellung finden ſollte. An Stelle der Wände ſind auf beiden Seiten der Rednerbühne 
und nicht weit vom Ofen Geſtelle, in denen die Bücher ſtehen ſollen; auch geographiſche Karten 
ſind in Ausſicht genommen. Den noch vorhandenen Mangel wird die Sorge der Patrone in Zu⸗ 
kunft abſtellen, welche die rechten Wege finden werden, um ſeltene und notwendige Bücher zu 
erwerben, denn nur ſolche ſollen Aufnahme finden, nicht aber die Repoſitorien mit eitlem Wuſte 
gefüllt werden. 

Aufgenommen werden Jünglinge aus allen Stämmen, wenn ſie die Aufnahme nachſuchen 
und ehrenvolle Zeugniſſe aufweiſen.“) 

Die Aufgabe, welche dem Kollegium geſtellt iſt, iſt das reine Wort Gottes und geſunde 
Sätze ber Philoſophie und Philologie den Schülern einzuprägen.’) Die Schulen und Gymnaſien 
find, jo führt Praetorius in der 12. Rede vom Jahre 16749) aus, Heimſtätten guter Sitten, 


) Werner a. a. O. S. 52. 

) G. S. Falbe, Geſchichte des Gymnaſiums und der Schulanſtalten zu Stargard. Stargard 1831. S. 13 ſagt, 
daß er das Rektorat gleich anfangs ausſchlug, weil er zugleich Paſtor der Johannisgemeinde war. Es iſt dies eine 
Vermutung, die auch Werner a. a. O. S. 58 bereits bringt, ohne daß er fie durch eine thatſächliche Angabe ſtützen kann. 

) Stargaris oder der Stadt Stargard Glück⸗ und Unglücks⸗Fälle, In einem Schau⸗Spiel vorgeſtellet 
Von M. Christophoro Praetorio, Rect. Colleg. ac Scholae Starg. Alten Stettin (o. J.) 

4) Praetorius, Laurus S. 184. 

5) In den „Nachrichten vom illuſtern Gröningſchen Collegium“ (Programm des Jahres 1799. S. 27—40) 
giebt Falbe S. 32 eine Beſchreibung des ſogenannten großen Auditoriums, welche mit ber obigen weſentlich 
übereinftimmt. ! 

6) Prätorius a. a. O. S. 294. 

7) Ebenda S. 295 f. 

5) Ebenda S. 197. 

9) Ebenda S. 186/7. 

9) Ebenda S. 312 f. 
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Pflanzſchulen der Kirche, Rüſtkammern des Staates. Bei ihrer Geburt ſind die Menſchen wie 
Stein und Holz, aus denen jede Geſtalt gebildet werden kann; wenn ſie ſich ſelbſt überlaſſen bleiben, 
werden fie mehr und mehr dem Zuge ihrer ſündhaften Natur folgen und ihren Sinn, der durch 
den Sündenfall verdorben und verblendet iſt, durch immer größere Finſternis der Unwiſſenheit ver⸗ 
dunkeln; denn wie ein Stein oder Holz ſo lange, bis ſie von dem Bildhauer oder einem andern 
Künſtler bearbeitet werden, ihre rohe Geſtalt behalten und öfter noch mit Moos, Moder und Schmutz 
bedeckt werden, ſofort aber, wie ſie unter die Hand des Künſtlers kommen, nach deſſen Trefflichkeit 
eine vollendete und ſchöne Form erhalten, ſo tauchen auch die Menſchen in ihrem verderbten Natur- 
zuſtande tiefer und tiefer in die Finſternis der Unwiſſenheit, wenn fie nicht in Schulen und Gym- 
naſien von Lehrern und Profeſſoren eine neue Bildung erhalten, mit mannigfacher Kenntnis der 
Wiſſenſchaft erfüllt, und die in ihnen zurückgebliebenen Spuren des göttlichen Ebenbildes wieder 
erneuert werden. Nicht mit Unrecht vergleicht daher Ariſtoteles den menſchlichen Geiſt mit einer 
leeren Tafel, auf der zwar nichts geſchrieben Debt, aber doch alles eivgetragen werden kann. Die 
Lehrer nun ſchreiben die Schrift der Bildung in die Gemüter der Schüler. Nachdem die erſten 
Grundlagen der Wiſſenſchaft gelegt ſind, bieten ſie den Schülern die Kenntnis der lateiniſchen, 
griechiſchen und hebräiſchen Sprache, zeigen ihnen die Schätze der Rhetorik und Logik, eröffnen ihnen 
den Zugang zu den Geheimniſſen der kontemplativen und praktiſchen Philoſophie und führen ſie 
ein in die Phyſik, Metaphyſik und Mechanik, Mathematik, Ethik, Politik und andere Wiſſenſchaften, 
aus denen die Schüler die genaueſte Kenntnis aller Dinge entnehmen und ſie ihrem Geiſte einprägen 
können. Kurz, aus Schulen und Gymnaſien iſt noch niemals jemand ungelehrter oder dümmer 
hervorgegangen, es müßte denn ſein, daß er alle Feſſeln der Zucht zerriſſen, hinterliſtig das Joch 
abgeſchüttelt oder die Schranken durchbrochen und die Finſternis dem Lichte vorgezogen hätte. Freilich 
ſtellen ſich oft viele Schüler, ſei es infolge von Stumpfheit des Geiſtes oder aus Niederträchtigkeit, 
viel dümmer, als die Eſel bei der Leyer; aber auch ein ſolcher Schüler wird das Wort bewähren, 
daß ſtets etwas haftet. 

In den Schulen und Gymnaſien wird aber nicht nur der Geiſt ausgebildet, ſondern ſie 
ſind auch Heimſtätten ehrbarer Sitten, in denen die Verworfenheit des Willens, die Wildheit der 
Leidenſchaften geheilt, verbeſſert und in Schranken gehalten werden; wenn dieſe Schranken beſeitigt 
ſind, werden die Menſchen zu wilden Tieren. In der Schule wird der Geiſt der Jünglinge mit 
heilſamen Vorſchriften erfüllt, die ſie im folgenden Leben in jeder Stellung anwenden können; denn 
wenn ſie in der Kirche zu lehren wünſchen, ſo zeigt ihnen die Schule die Grundlage der Theologie 
hinlänglich; wenn ſie in den Akademien, Gymnaſien und Schulen ſich dem Lehrberufe widmen 
wollen, ſo erhalten ſie hier in leichtfaßlicher Anleitung Vorſchriften in der Philologie und Philoſophie, 
die ſie aufs beſte nutzbar machen können; wenn ſie endlich im Staate eine befehlende oder ge⸗ 
horchende Stellung einnehmen wollen, ſo erhalten ſie hier gleichfalls aus der Geſchichte Beiſpiele 
des Befehlens und Gehorchens, die ſie leicht nachahmen, z. T. auch Vorſchriften in der Ethik und 
Politik, denen fie nachleben können.“) 

In der 11. Rede vom Jahre 1673 legt er ſeine Anſichten über die Erziehung der Schüler 
dar.“) Die Schule, jo lauten feine Erörterungen, ift gewiſſermaßen ein Garten. In dieſem find 
der Boden, der zu bebauen iſt, die Gemüter der Schüler, die Pflanzen die Schüler ſelbſt. Gärtner 
ſind die Profeſſoren.) Wie aber Boden und Pflanzen verſchiedener Art ſind, ſo ſind auch die 
Schüler und deren Gemüt unter einander ſehr verſchieden. Einige haben das glücklichſte und treff- 
lichſte Gemüt, andere das dümmſte, einige ein ſchlichtes, andere ein verworrenes, einige ein lenkſames, 
die einen ein finſteres und menſchenfeindliches, andere dagegen ein beſcheidenes und menſchenfreund— 


1) a. a. O. S. 249 f. 
2) Ebenda S. 300 ff. 
3) Dieſen Titel führten die Lectores der Anſtalt damals noch nicht. 
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liches. Aufgabe der Profeſſoren iſt daher nicht nur Fleiß im Lehren. Warnen, Mahnen, Antreiben, 
Zurechtweiſen und Beſſern, Helfen und Raten, ſondern zugleich auch Klugheit anzuwenden in der 
Uebermittlung und Entwicklung der Vorſchriften wie in der Unterſcheidung des Gemütes der 
einzelnen; denn wenn ſie nicht vorſichtig die Gemüter der Schüler erforſchen, ihre Handlungen und 
ihren Charakter prüfen, wenn fie nicht ſtets die finſtern und unbiegſamen von den offenen, lebhaften, 
denen, die ſich freiwillig ihren Pflichten unterziehen, wenn ſie nicht die ſtumpfen von den glücklicheren 
ſcheiden, wird alle ihre Mühe umſonſt ſein. Es iſt ein allbekannter Satz der Philoſophie: das 
Aufnehmende (Receptivum) nimmt nicht nach der Maßgabe des Druckes, ſondern feiner Aufnahme— 
fähigkeit auf. Es ift daher alles entſprechend der Faſſungskraft der Schüler zu lehren und eine 
zuprägen; ſtets müſſen die guten und gehorſamen Schüler auf jede Art und Weiſe angetrieben, 
gereizt, gehegt und gefördert, die ſchlechten aber und ungehorſamen gewarnt und zurechtgewieſen, 
nicht aber ſofort entfernt und ausgeſchieden werden, ſondern wie der Gärtner die Räuber und das 
unnütze Holz abzuſchneiden pflegt, ſo müſſen ſie bisweilen gebogen, und in ihnen neue Sitten heran⸗ 
gezogen werden, wie der Gärtner den Buchsbaum, den Lorbeer, die Myrte und den Epheu durch 
Schneiden und Biegen zu allerlei Geſtalten bildet. — Zum Schluß hebt Praetorius hervor, daß 
die Lehrer bisher nach Maßgabe ihrer menſchlichen Schwäche dieſe Aufgabe gelöſt haben. 

Was die Lectores zu lehren hatten, erhellt aus dem Lehrplan, welcher im Anhang unter 3 
abgedruckt iſt; wie ſie ihren Unterricht betrieben haben, darüber fehlt es leider an Nachrichten. 

Bald fand die neue Schule eine Gelegenheit öffentlich aufzutreten. Der Kurfürſt Friedrich 
Wilhelm war bemüht der „armen, durch erlittene Kriegs- und andere Pressuren nieder-gedrückten 
und in der Aſch liegenden Stadt“!) Stargard wieder aufzuhelfen und verlegte deshalb mit dem 
Beginn des Jahres 1669 die kurfürſtliche Pommerſche Regierung von Kolberg nach Stargard. ?) 
Um dies Ereignis zu feiern, verfaßte Praetorius ein Schauſpiel Stargaris,") welches die Schüler 
aufführten. Aus den Angaben des Perſonenverzeichniſſes können wir erſehen, daß an der Aufführung 
65 Schüler beteiligt waren, von denen 20 aus Stargard, 31 aus dem übrigen Pommern und 14 
nicht aus der Provinz ftanunten, *) 


1) Prätorius in der Dedikation zur Stargaris. 

) Engelcken, Memorabilia S. 66 f. ſagt über dies für unſere Stadt ſo wichtige Ereignis: 40 1669 bey 
antritt des lieben Neuen Jahres hatt die Churf. Regierung, Nachdem im vorigen Jahre durch Churf. Befehlig mitt 
Zurahten und Wollen der mehrentheiles Land Ständen und Stäten in denen hinter Pommerſchen Churf. Landen, 
Wiewoll die Stadt Colberg und die aus dem Stifft Cößlin Sich hefftigſt bemühet, Solches zu hintertreiben, auch 
ein theil der fürnehmſten Churf. Regierungs-, Hoff: und Cantzeley Bedienten da wieder geſtrebet, die Regierung 
hiehehr nacher Stargard von Colberg feſte geſetzet, Ihren Sitz und Anfang genommen, Gott vom Himmel wolle 
Solches Werkk hochgeſegnen, daß dadurch des Landes Beſten und der Stadt Stargard auffnehmen möge befodert 
werden. Zu dem ende und wirklichen fortſetzung dan auch den 22, Februarii dieſes 1669 Jahres alhie der Erſte 
Rechtstag gehalten und darauff den 24. Ejusdem eine Allgemeine Landes⸗Verſammlung Vorgeweſen. 

3) Das Stück ijt gewidmet „der Durchläuchtigſten Fürſtin und Frauen, Fr. Dorotheen, Gebohren Jaus 
dem Königlichen Stamme Dennemarck“. Ein lateiniſches Exemplar war dem Kurfürſten übergeben worden, wie 
wir aus der Dedikation erſehen. Falbe a. a. O. S. 14 f. bemerkt: Wie der Titel ſchon anzeigt, iſt es ein vater⸗ 
ländiſches Schauſpiel, jedoch ohne alle Verwickelung und Kunſt. Inhalt iſt Schilderung des verſchiedenen Zuſtandes 
der Stadt Stargard in alter und neuer Zeit. Stargard wird perſonifieirt und redet anfangs noch im Heidenthum, 
dann wie ſie zum Chriſtenthume und hernach zur Reformation übergegangen iſt; alles eins nach dem andern. Auch 
Gröning erſcheint zuletzt und macht ſein Teſtament. Einige Scenen ſind aber von der Art, daß man nicht abſehen 
tann, wie fie füglich von Jünglingen mögen aufgeführt fein... Es find diefe Schauſpiele in dengroßen Speichern 
an der Ihna nach der Marktmeiſterei zu aufgeführt worden. 

) Von den pommerſchen Schülern waren 5 aus Kolberg, 4 aus Greifenberg, 8 aus Plathe, 3 aus 
Freienwalde, 2 aus Stettin, 2 aus Zanow, 2 aus Rügenwalde, 2 aus Naugard, je einer aus Dölitz, Demmin, 
Maſſow, Schlawe und Warnitz; außerdem ſtammten die 3 Adlichen Heinrich Auguſt von Bord, Kaspar Friedrich 
von Kuel und Stanislaus Chriſtian von Putkammer aus Pommern. Die übrigen auswärtigen Schüler ſtammten 
aus Arnswalde (2), Beeskow (2), Kallies, Küſtrin, Drieſen, Falkenburg, Fürſtenfelde, Havelberg, Landsberg (2), 
Schivelbein und Wriezen a. O. 
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Aus dieſer Zeit befigen wir außerdem nur noch eine ſogenannte Valediktionsrede eines 
Kollegiaſten Laur. Jetze vom Jahre 1674.) Die vom 10. Juli datierten einleitenden Worte des 
Rektor Praetorius ſchildern in etwas überſchwenglicher Weiſe die Armut des Jünglings, die ihn 
auch noch niederdrückte, als er in Stargard unter die ſogenannten Kurrentſchüler aufgenommen 
war; aber trotzdem widmete er ſich eifrig den Studien, weiter auch auf den Schulen zu Reetz, 
Friedeberg, Neu⸗Damm, Küſtrin. Dann war er ſeit 1669 wieder in Stargard und ſetzte bis 1674 
die angefangenen Studien glücklich im Collegium Groeningianum fort. Die nächſten Seiten 
bringen poetiſche Scheidegrüße in deutſcher und lateiniſcher Sprache; darauf folgt die Valediktions⸗ 
rede ſelbſt, welche in lesbarem Latein ihr Thema unter Heranziehen der alten Geſchichte und Sage, 
der heiligen wie der profanen, darlegt und ſich dann zum Danke gegen Gott und Gönner, Lehrer 
und Mitſchüler wendet. 

Von beſonderem Intereſſe iſt auch die Stelle, aus der wir die Verteilung des Unterrichts 
an die einzelnen Lehrer erſehen. Joſ. Chriſtophorus Neander hat ihn in öffentlichem wie privatem 
Unterrichte in Theologie, Philoſophie und Hebräiſch gefördert; M. Chriſtoph. Praetorius hat ihn 
nicht nur in das Kollegium aufgenommen, ſondern auch in der Philoſophie, im Disputieren und 
Reden geübt; dem Praeceptor Chriſtian Schmidt verdankt er privaten Unterricht in der Geographie, 
öffentlichen Unterricht in der Philologie; der Subrektor Gabriel Schultze (Scultetus) hat ihn in 
dem Studium der Beredſamkeit wie im reineren Stil unterrichtet. 

In den Jahren der Geſundheit und Kraft hatte Praetorius die Anſtalt tüchtig geleitet, fo 
daß mancher tüchtige Mann aus derſelben hervorging, wie wir aus den Zuſammenſtellungen in den 
verſchiedenen Programmen Werners erſehen können, welcher beſonders Theodor Pauli aus Greifen⸗ 
hagen als einen hervorhebt, der zu hohen Ehren gelangte.) 

Ueber alle übrigen Verhältniſſe fehlen jetzt ſichere Nachrichten; woher z. B. Falbe) die 
Angabe hat, daß Praetorius während ſeines neunjährigen Rektorats 243 Kollegiaſten inſkribiert hat, 
kann ich nicht angeben; ſeit der Eröffnung des Kollegiums finden ſich keine Eintragungen mehr im 
Album, auch nicht für die Schola. 

Am Schluſſe des Rektorats war jedoch der Zuſtand des Kollegiums wie der Schule ein 
ſehr elender, da ſich im Kollegium nur 22 Schüler fanden, unter denen kaum 2 waren, die eine 
kleine Rede verfertigen konnten; die Zahl der Klaſſen der Schule aber war auf 6 beſchränkt, von 
denen je zwei zuſammengelegt waren: in I. und II. waren 18, in III. und IV. 2, in V. und VI. 
eine jo geringe Zahl, daß fie kaum für die Leichenbegängniſſe ausreichten.“) 

Von ſchwerer Krankheit“) heimgeſucht, war Praetorius zuletzt nicht mehr imſtande gez 
weſen ſeiner Aufgabe zu genügen, ſo daß bereits unter dem 21. Mai 1677, dann wieder am 
3. Juli kurfürſtliche Verordnungen an Bürgermeiſter und Rat ergingen Anſtalt zu treffen, daß die 
Lektionen im Collegio Groeningiano fleißiger getrieben und emeriti Rectoris Stelle mit einem 


1) Oratiuneula de mirabili aeterni numinis pro fidelibus suis cura et paterna providentia, in genere 
demonstrativo et quidem classe faetorum elaborata ac adspirante divina gratia publiee valedictionis loco in 
celeberrimo Collegio Groeningiano sub moderamine viri praecellentissimi atque doctissimi Dn. M. Christophori 
Praetorii, Collegii ac scholae rectoris meritissimi, praeceptoris sui multis nominibus devenerandi, die 20 Junii 
declamanda a Laurentio Jetzen, Rezensi Neo-Marchico Anno 1674, Stargardiae Pomeranorum. kl. 4? 

2 Werner, Memoriam Anniversariam etc. (Programm von Stargard 1733 in der Generallandſchafts⸗ 
bibliothek zu Stettin); Qui (Praetorius) laborum suorum singularem fructum in Theodoro Pauli Greiffenhagio 
vidit, academiae Pregelanae iuris antecessore celeberrimo, olim alumno suae scholae, dein vero a. 1672 iuris 
doctore Francofurti ad Viadrum creato et a. 1673 Regimonte, iuris professore extra ordinem et a. 1677 ordinario 
constituto, qui professor primarius, Sacrae Maiestatis in Prussia supremi appellationum iudicii et aulae 
consiliarius atque iudicii criminalis praeses d. II. Augusti 1714 mortuus est, 

3) a. a. O. S. 15. 

) So nach einer Eintragung Paſchas im der Matrikel. 

5) Paſcha hat in die Matrikel eingetragen: Vivebat adhue meus antecessor, sed apoplexia laborans 
ineptus ad docendum erat, ac post sesquannum plus minus demum supremum obibat diem. 


3 


——— 


— 18 — 


qualificirten Subjecto möge beſetzet werden. Bügermeiſter und Rat berichteten darauf, daß Praetorius 
mit ſchwerer Leibesſchwachheit dermaßen beleget ſei, daß er zu aller Schularbeit und Information 
der Jugend „inutel worden, worüber daß Schulweſen in collegio und in den Schuelen in mercklichen 
decadentz leyder gekommen; Alß Wir nun von einer Zeit zur andern Beſſerung verhoffet, ſelbige 
aber vom höchſten Gott nicht erfolgen wollen, So haben Wir auch Krafft deß bei Kirchen und 
Schuelen tragenden Ambtes und zuſtehenden Juris Patronatus auff ein ander qualificirtes sub- 
jectum in deßen ſtelle hie wieder bedacht ſeyn müßen.“ Der Rat der Stadt iſt bereit dem emeri⸗ 
tierten Rektor ein vitalitium ad dies vitae zu geben, bittet jedoch, daß dazu von den bei dem 
Landeskaſten ſtehenden und zur Gröningſchen Stiftung gehörigen Geldern jährlich 100 f. angewieſen, 
das Deputatkorn aber aus dem Heiligengeiſthoſpital, wo verſchiedene Vakanzen find, genommen wird. ?) 

Bei dieſer Gelegenheit bittet der Rat auch, damit publica Schola ac Collegium in deſto 
beſſeres Aufnehmen kommen, gnädigſt dabei mitzuwirken, daß alle „Klippe Schulen und Privat- 
informationes ſowohl bey den Churfürſtl. Bedienten alß Bürgern hieſelbſt gänzlich abgeſchaffet, 
die Knaben der publieq information, welche allewege privatae zu praeferiren, anvertrauet und der 
coetus discentium (welches ardorem docentium am meiſten zu provociren pfleget) dadurch ver- 
größert und augiret werden.“ 

Mit jener Entnahme der Penſion für Praetorius erklärte ſich die Regierung unter dem 
25. Auguſt 1677 einverſtanden; ebenſo war ſie bereit für die Hebung der Frequenz einzutreten und 
erließ an die geſamte Bürgerſchaft folgenden Befehl: „Wihr befehlen Euch demnach hierauf gnädigſt 
und ernſtes, weil Schola publica bey den Vielen privatinformationibus nicht beſtehen kan, daß Ihr 
Privat Praeceptores abſchaffet undt Ewre erwachſene Kinder in die Stadtſchule ſchicken folt.” °) 

Betreffend die Neuwahl eines Rektors waren zwei Parteien vorhanden, deren eine durch 
D. Neander nach Wittenberg an Paſcha ſchreiben ließ, welcher dann am 6. Juli 1677 erwählt 
wurde.!) Sobald dies Praetorius erfuhr, wendete er fid) am 9. Juli an den Kurfürſten in einem 
beweglichen Schreiben, das auch ſchon äußerlich in der Schrift zeigt, wie ſchwer die Krankheit den 
Mann mitgenommen hatte; nur die Namensunterſchrift zeigt noch die ſchönen kräftigen Züge. Der 
Brief lautet“): „Durchleuchtigſter Churfürſt. Gnädigſter Herr. Ewer Churfürſtl. Durchl. trage Ich 
in unterthänikeit vor, Wie, da leider durch meine gehabte mühe und große arbeit es mit mier dahin 
gedien, daß ich meinem Ampte nicht mehr Vorſtehen Kan, Ich Einem Wohlweiſen Raht dieſer 
Stadt an die handt gegeben einen andern Rectorem zu vociren, damit die liebe jugendt nicht 
Verabſeumet würde; (bin auch, da ich höre, daß eine perſon erwehlet ſein ſoll, ſehr Wohl Zufrieden) 
Vndt mier, Weill Ich es mich ſehr faur Bnd ſchwehr in der Stargardſchen ſchulen vnbt Collegio 
in meinem Ampt habe Werden laben, nohtürfftig unterhalt vndt lebensmittel die tage meines 
lebens Zu Vermachen vndt zu verordnen, dabey ich auch mit den meinigen noch Zu rechte Kommen 
Könte. So hatt ein Wohlweiſer Raht mich zwahr erſtlich antragen laßen 50 Thaler an golde, 
1 Wp. rocken, 1 W. gerſten Vndt etwas an Holtz, das doch nicht nahmhafftig gemacht Worden, 
Jährlich Zu geben. Wie Ich nu hierauff mich erͤKlehret, daß ich das Korn acceptiren Wolte, aber 
daß ich ohne die helffte meines ſtehenden Salarii Vndt die halben accidentien nicht Könte Zu 
rechte Kommen, haben Sie mier Zur antwort Werden laſſen, es Wehre Verhöret, es ſolten nur 
15 ſcheffel rocken Bnd 15 ſchf. gerſten fein, aljo die helffte des ſtehenden Korns, Vndt jo fie an 
gelde ſolten Was Zulegen, Wolten Sie mier Kein Holtz geben, Vndt der accidentien haben Sie 
gar nicht gedenken Wollen. Wan aber Durchl. Churfürſt, Gnädigſter Herr, Ein Wohlweiſer Raht 
es möchte ins ſtecken gerathen laſſen ſich recht mit mier abzufinden, da ſie doch gute bequeme mittell 
mich Wohl Zu Verſorgen haben, Vndt ich gleichwohl mit jo gar geringem, ber Ich alß ein Kranker 


1) St. A. a. a. O 
2) St. A. a. a. O 
) St. A. a. a. D 
) St. A. a. a. O 
5 St. A. a. a. D 
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ſchwacher man meine pflege haben folte, einen Dienſtbohten auch halten mus Vndt noch Zwehne 
meiner Kind Zu verſorgen habe, auch endtlich Zu bedenken, Wie ich ehrmeßig Zu grabe folte 
gebracht Werden, — nicht Kan Zurechte Kommen. So habe Ewr. Churfürſtl. Durchl. hiemit 
unterthänigſt anflehen Wollen, dieſelben Wolten Gnädigſt alf ober Patronus bey Einem Wohl- 
Weiſen Raht alhie Vermitteln, daß mier Von der ſtehenden Beſoldung des Rectorats Hundert 
gulden, alß die helffte, item die halben accidentien gelaßen, Vndt das ich möge in numerum 
beneficiariorum anſtatt des feel. H. succentoris vor daß holtz recipiret Werden, mit dem Korn aff 
auch die helffte a 15 ſchfl. rocken und 15 ſchf. gerſten bin ich alßdan Zufrieden.“ 
* Es hatte Praetorius beſonders bie Geheimthuerei des Rates in dieſer Angelegenheit ge- 
| ſchmerzt, und daß ihm bereits bie Leges Collegii et Scholae abgefordert worden waren, ohne daß 
man ihn feierlich entlaſſen hätte, wie er doch verdient zu haben meinte.“) 
| Die Regierung beſchied beide Parteien unter dem 9. Juli ſich billig zu vertragen. Bürger: 
meiſter und Rat erklärten freilich (24. Auguſt 1677), daß der alte Rektor zu keinem billigen Ab- 
kommen zu bewegen ſei, und baten daher die Regierung einen Termin zur Entſcheidung dieſer 
Sache anzuſetzen, was auch für den nächſten Tag früh 9 Uhr geſchah. Die Einigung erfolgte 
ſchließlich dahin, daß Praetorius von Michaelis ab 100 Thaler au Golde, 18 Scheffel Roggen und 
18 Scheffel Gerſte erhalten fole; die Wohnung, die er gegenwärtig in den „Vnterlogementen“ 
inne hatte, ſollte er auch hinfüro genießen, eventuell ſollte ihm eine andere bequeme Wohnung ein— 
geräumt werben. ?) 

Das weitere Schickſal des emeritierten Rektors war das fo vieler, welche damals ihr Amt 
infolge des Alters niederlegten; ſelbſt die geringe Penſion ward ihm entweder gar nicht oder ſehr 
unregelmäßig bezahlt, ſo daß er in ſeinem ſchwachen und hohen Alter Not leiden mußte, da er 
ſonſt keine Mittel hatte, um nur den notdürftigen Unterhalt, geſchweige denn koſtbare Medikamente 
| bezahlen zu können. Die Regierung ſuchte ihm die richtige Auszahlung der ihm beſtimmten Summe 
| zu ſichern. Endlich ftarb er, und feine Witwe bat ihr 50 Thaler zu bewilligen, damit fie das Be- 
| gräbnis ihres verſtorbenen Gatten vornehmen könnte, worauf die Regierung unter dem 14. Dezember 
v 1678 beſchied ihr bie ausgeſetzte Summe ſofort zu zahlen. 

Die Geldfragen ſind auch in dieſen Jahren für die Entwicklung des Kollegiums von großer 
Bedeutung geweſen und haben immer wieder ein Einſchreiten der vorgeſetzten Behörden erfordert; 
jo erfahren wir aus dem Reglement von 1714), daß 1670, 1671 und 1672 „das zum Collegio 
gehörige Geld zum Schul⸗Bau“ vom Rate verwendet worden iſt, während er doch ſchuldig ſei „die 
Schule aus eigenen Mitteln zu erhalten und ſolche anzuſchaffen.“ 


1) nach einem Schreiben des Praetorius an einen „hochgeehrten Herrn Regierungs⸗Raht undt Director“, 
St. A. a. a. O. 

2) St. A. a. a. O. 

) Oelrichs a. a. O. S. 237, 11. 
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Das Rektorat des Nicolaus Benedictus Paſcha. 
1677—1704. 


Am 24. Auguft 1677 zeigen Bürgermeiſter und Rat der Stadt der kurfürſtlichen Regierung 
an, daß fie einen neuen Rector Collegii ac Scholae berufen haben und ihn täglich erwarten. 
Sobald er angelangt iſt, laden ſie die Behörden zu ſeiner feierlichen Einführung durch ein Programm 
ein!), das folgendermaßen lautet: 
Ad solennem introductionem Collegii Gröningiani et Scholae novi Professoris ac 
Rectoris, Viri clarissimi ae praecellentis Dn. M. Nicolai Benedicti Pascha, facultatis philo- 
sophicae in Academia ad Albim hactenus Adjunctorum senioris benemeriti die VI. Septembr, 
hora 9. in Auditorio Collegii peragendam Serenissimi Electoralis Regiminis caeterorumque 
dieasteriorum Dnn. Directores, Consiliarios, Assessores ac reliqvos literarii ordinis Maecenates 
& fautores ea qua par est decentia amplissimus hujus urbis Senatus publico hoe programmate 
invitat A. O. R. 1677. Stargardiae, Typis Bergeri Campii Elect. Regim. Typogr. 
M. Nicolaus Benedictus Paſcha ſtammte aus Zittau in ber Lauſitz und war zu Wittenberg 
Adjunkt der philoſophiſchen Fakultät, als er als erſter mit dem Titel eines Profeſſors zum Rektorat 
des Kollegiums und der Schule nach Stargard berufen wurde. Er war, wie Werner hervorhebt, 
ein acutissimus philosophus. Am 6. September wurde er in feierlicher Weiſe durch den Syndicus 
D. Hegenwald als Professor publicus des Kollegiums proklamiert und dann vom regierenden 
Bürgermeiſter Joach. Krüger in der Schola als Rektor denominiert.?) Die kurfürſtliche Regierung 
iſt mit dem neu erteilten Titel Professor nicht einverſtanden, da nur Serenissimus das Recht habe 
dieſen zu erteilen, nicht aber magistratus oppidanus; dieſer hätte ſein Vorhaben der Regierung 
wenigſtens anzeigen müſſen. Als Vertreter des Rates erſcheint infolge deſſen am 7. September 
1677 Engelken vor der Regierung und nimmt deren Bemerkungen zur Berichterſtattung, hofft aber, 
daß senatus gründlichere rationes würde anzuführen haben.“) In den noch vorhandenen Akten ijt 
| über diefe Angelegenheit weiteres nicht zu finden; Paſcha ijt Profeſſor und bleibt es, die übrigen 
Lectores erhielten den Titel nicht. 
Die Nachrichten über dies Rektorat ſind ſehr ſpärlich, da nur wenige ſeiner Schulſchriften 
gerettet, die Schulakten aber, welche Falbe noch einſehen konnte“), im Archiv ber Anſtalt nicht mehr e 
vorhanden find. 


1) in folio. St. A. a. a. O. 

2) Einladungsſchrift zum Peter⸗Gröningfeſte 1738. (Generallandſchaftsbibliothek S. XIII, Stargard 13.) 
) Nach eigenhändiger Eintragung Paſchas in der Matrikel. 

Sitzungsprotokoll im St. A. a. a. O 

) Falbe a. a. O. S. 17. 
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Am 30. März 1683 machte Paſcha eine Ordnung!) des Kollegiums bekannt, in der er 
hervorhebt, daß die Schule beſonders zwei Aufgaben zu erfüllen habe, die Fortpflanzung des dem 
Menſchengeſchlechte nötigen Wiſſens und die Erhaltung guter Zucht, wozu Pflichttreue der Lehrer 
nötig fei. Bald (1692) wurde es jedoch notwendig in Gejeben?) der Schule genau zu beſtimmen, 
wie ſich die Schüler zu verhalten hätten; alle nur denkbaren Verhältniſſe werden geordnet, um die 
Jugend auf die rechte Bahn zu weiſen, allein trotzdem riß bald ein gewiſſer roher „Pennalismus“ °) 
ein, der jid) trotz der heilſamen geſetzlichen Beſtimmungen immer unliebſamer in groben Mus- 
ſchreitungen äußerte, die ſtrenge Strafen erforderten. Trotzdem nun im 5. Abſchnitte des 11. Kapitels 
der Schulgeſetze ſeſtgeſetzt wurde, wer in den einzelnen Fällen Recht zu ſprechen habe, auch durch 
eine Kurfürſtliche Verfügung vom 9. Juli 1688 dem Magiſtrat die Jurisdiktion in prima instantia 
erteilt worden war, kam es doch bald zu Kompetenzkonflikten, bei denen ſich Paſcha als ein mutiger 
Mann erwies, der feine Rechte gegen jeden, der fie zu kränken ſuchte, verteidigte). 

Auch die Kollegiaſten traten für ihre Rechte, wo ſie verletzt wurden, ein. Als der Rat ſie 
aus ihrem Chor in der Marienkirche verdrängte und ihnen einen Platz anwies, wo ſie weder alle 
ſtehen, noch auch die Prediger hören konnten, wendeten ſie ſich an den Kurfürſten, der (7. Auguſt 
1699) die unbillige und un verantwortliche Maßnahme des Rates abzuſtellen befahl’), — Bald war 
den Kollegiaſten aber auch ihr Schülerverhältnis nicht mehr entſprechend, ſie wünſchten eine mehr 
ſtudentiſche Stellung und baten im Oktober 1699 den Kurfürſten der Anſtalt den Namen eines 
Collegium academicum zu erteilen.“) Und allerdings führten fie ſich bereits ganz wie Studenten, 
trugen Degen, lärmten auf den Straßen, namentlich auch bei Hochzeiten vor den Häuſern, banden 
mit Bürgern und Soldaten an, ſo daß bald ein ſehr unerquicklicher Zuſtand einriß, dem Paſcha 
nicht zu ſteuern vermochte, doch wird hierauf im Zuſammenhange bei dem nächſten Rektorate zurück⸗ 
zukommen ſein. 

Auf das Verhältnis der Lehrer des Kollegiums unter einander wirft eine Eingabe des 
Lector primarius D. Johann Wilhelm Zierold an den König (d. d. Berlin, 16. Martii 1702)“ 
ein nicht günſtiges Licht. „Weil es aber in dem Collegio Groeningiano Zu Stargard unter dem 
jetzigen Rectore und Collegen leider noch nicht in allen Stücken am löblichſten und beſten ſtehet, 
jo wollen diejenigen, Welche beſſer unterrichtet find und auch wohl ſchon studia Academica getrieben, 
ihre Lectiones nicht beſuchen“; Zierold bittet daher den zahlreichen Schülern aus Danzig, Preußen, 
Kurland u. ſ. w., die nach Stargard kommen und collegia academica verlangen, ſolche halten zu 
dürfen, da dies ein Weg zur Beförderung der Studien und damit zu wahrem Chriſtentum und 
guter Wiſſenſchaft ſei. Dieſe „Privatmanuduktion“ wird am 27. März 1702 geſtattet. 

Inbetreff der finanziellen Verhältniſſe der Anſtalt ſodann iſt mir nur eine Notiz auf⸗ 
geſtoßen, wonach die Ordnung auch jetzt noch nicht völlig hergeſtellt war, denn des „Collegii und 
der Schulen ſämtliche Bediente“ klagen), daß fie wie früher an der Hebung des beneficii Zinniani, 
ſo aus dem Zarziger Acker muß gereicht werden, Hinderung gehabt, worauf die Regierung am 
13. Auguſt 1679 anordnet die Zinſen von dem Zinniſchen Legate den Supplikanten richtig und zur 
rechten Zeit zu reichen. 

Ueber die Schola finden ſich für dieſes Rektorat gar keine Nachrichten; über das Kollegium 
können dagegen wenigſtens für die Zeit von Oſtern 1685 bis Michaelis 1688 Angaben aus den 


) ©. Anhang 4. 

) S. Anhang 5. 

) Oelrichs a. a. O. S. 243. (Kön. Preuß. Reglement u. ſ. w. § 32). 
1) Salbe a. a. O. S. 17. 

5) Regierungsarchiv Stettin H. P. Sect. IV. litt. S. No. 258. 

5) Ebenda. 
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8) St. A. P. 1. Tit. 104 No. 38. 


geretteten Schulſchriften entnommen werden, die einen Einblick in alle Schulverhältniſſe, in Schüler: 
zahl, Wechſel der Schüler, Thätigkeit der Lehrer wie Schüler geftatten. Ueber die Schülerzahl und 
den Wechſel der Schüler ergiebt ſich folgende Ueberſicht ): 


SCH Semeſter. | Schüler des 3n: 
No. 1|] 2 | 3 | 4 | 5 | 6 I Leweters] geſamt. 
1 Sommer 1685 47 473) 

2 [| inter 1695/76 | 34 21 55 
3 | Sommer 1686 | 21 | n 19 j Ee E 
4 Winter 1686/7 | 17 8 15 7 a UNE S I er 
5 | Sommer 1687 19 5 We à Ws 1 60 
6 Winter 1687/81 8 | 3 8 2 118 | e 
7 | Sommer 1688 " 8 FE 4 1 Hu | 35 | sq 469" 


Ueber die Heimat dieſer Kollegiaften läßt fih bei der Lückenhaftigkeit der Angaben eine 
Ueberſicht nicht geben. 

Die Thätigkeit der Lehrer und Schüler während des bezeichneten Zeitraumes führe ich im 
Folgenden vor; es wird erlaubt ſein daraus auf die Verhältniſſe überhaupt zu ſchließen. Der Kürze 
wegen verbinde ich mit dieſen Angaben zugleich die Ueberſicht der Lehrer. 

Der Lector primarius D. Josias Christophorus Neander, über deſſen Amtsführung wir 
nichts wiſſen, ſtarb 1679. Ihm folgte D. Georg Schwartze, der 1680 Paſtor an St. Johann 
und Lector primarius am Kollegium wurde und dieſe Stellung bis zum Herbſte 1687 inne hatte, 
worauf er als Paſtor an die Marienkirche überging, was er bis zu ſeinem Tode 1695 blieb. Er 
behandelte an der Anſtalt die Theologie, Metaphyſik und die hebräiſche Sprache. 

In der Theologie legte er feinem Vorträgen die Institutiones Catecheticae D. Conradi 
Dieterici) zu Grunde und ließ über die einzelnen Abſchnitte, je nachdem fie behandelt waren, Dis- 
putationen veranſtalten (S. 1685 über 16, W. 1685/6 über 15, S. 1686 über 18, W. 1686/7 
über 15, S. 1687 über 19 Themata. Gegenſtände ſeiner Vorleſungen waren im Laufe der Zeit das 
Geſetz, die Sünde, die Lehre von Gott, von der Dreieinigkeit, vom Sohn, vom heiligen Geiſte 
u. f. w. Daneben behandelte er die Geſchichte der ſymboliſchen Bücher unſerer Kirche und ver- 
anſtaltete einmal privatim ein Collegium homileticum, an dem 23 Kollegiaſten teilnahmen, einmal 
ein ſolches über Kirchengeſchichte, in dem er dieſelbe bis zur Geſchichte der Märtyrer führte. Ein 
Bild ſeiner Behandlungsweiſe bietet er uns in dem Lektionsverzeichniſſe vom Winter 1686/7, wo 
es heißt: Georgius Schwartze, D., in theologia locum de sanctissimo ac maxime sublimi SS. 
Trinitatis mysterio illiusque tum protheoriam, tum ipsam tractationem proposuit. Speciatim 
vero in protheoria mysterii hujus sublimitatem et prineipium, per quod innoteseit, ac ne- 
cessitatem illud eredendi explicavit. In tractatione autem primum de terminis ecclesiasticis 


) Die Zuſammenſtellungen werden freilich dadurch erſchwert, daß bie Namen ber Schüler gar zu vers 
ſchieden geſchrieben erſcheinen. 

2) 3 Kollegiaſten werden als jo faul bezeichnet, daß fie gar nichts geleiftet haben. 

3) Einer ijt als stud. S. S. Theol. et Phil, einer als Concentor scholae Stargardiensis bezeichnet. 

4) Da ein kleiner Teil des Programms für dies Semeſter fehlt, jo iſt es möglich, daß die Zahl etwas 
u gering ijt. 
ses 5) D. Conradi Dieteriei Institutiones Catechetieae. Lubecae, Typis Haeredum Schmalhertzianorum. 
Anno 1661, Es iſt ein Band in 12? von 1004 Seiten und umfangreichen Regiſtern. 
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tum graecis, tum latinis in doctrinae hujus explicatione adhiberi solitis et postea de per- 
sonarum divinarum numero, nominibus, distinctione ac ópooucíz egit. Imprimis dedit operam, 
ut regulas, quas cum orthodoxis theologis b. Dietericus pro probanda personarum divinarum 
pluralitate ex sacro formavit codice, dextre exponeret ae ab adversariorum liberaret excep- 
tionibus. Dicta deinde, quae tres praecise Deitatis personas, non plures, nec pauciores esse 
asserunt, ita resolvit, ut ex quolibet eorum (a) Patris, Filii et Spiritus S. vera ac una 
eademque Deitas et (b) personalis horum trium distinctio manifeste patuerit. Prae aliis 
classicum illum locum ex I. Joh. V, 7 prolixius pertractare opus habuit, cum non tantum 
ex eo methodus pro aeternum adorandae Triados mysterio argumentandi, sed et canonica 
ejus auctoritas contra Socinistas pessimos haereticos aliosque demonstranda fuerit. Colophonem 
addidit insuper loco de Deo Patre.') 

In ber Metaphyſik führte er die einzelnen Abſchnitte in den einzelnen Semeſtern vor 
und ließ über die behandelten Kapitel Disputationen halten. 

Im Hebräiſchen hatte er meiſt 2 Kurſe; in dem einen unterwies er die Anfänger in 
der Grammatik, in dem andern las er mit fortgeſchritteneren Kollegiaſten Pſalmen und zwar S. 
1685 Ps. 68—72, W. 1685/6 Ps. 73—79, S. 1686 Ps. 80—92, W. 1686/7 Ps. 93—103, 
S. 1687 Ps. 104—7. Im W. 1685/6 nahmen 27 Kollegiaſten am hebräiſchen Unterrichte teil. 
Im S. 1686 ijt bemerkt, daß auch hebräiſche Exercitia geliefert worden find. 

Aus einer Notiz des Lektionsverzeichniſſes vom S. 1685 erſehen wir, daß die Stunden für 
Theologie noch ſo lagen, wie einſt bei der Einrichtung des Kollegiums; ſonſt fehlen für dieſe Zeit 
derartige Angaben. 

Im Sommer 1687 ſchloß er ſeine Vorleſungen im Lektionsverzeichniſſe mit folgenden 
Worten: Atqui hic lectionum mearum in Collegio Groeningiano jam esto finis. Deo meo 
clementissimo autem sit iterum iterumque lans, honor et gloria, quod viribus animi et corporis, 
quas catenati tum templi, tum Collegii labores requirunt, concessis laborem meum inanem 
esse haud siverit. Benedicat is porro Dn. Suecessoris et reliquorum Dun. Professorum 
conatibus, ut ex Collegio nostro plurimi, qui eeclesiae ac reipublicae emolumento, amicis 
utilitati et sibi ipsis honori sint, perpetuo prodeant. Fiat! 

An feine Stelle trat mit dem Winterſemeſter 1687/8 Joh. Georg Seldius, der vorher 
Subrektor des Collegii geweſen war und bis 1695 in feinem Amte blieb, worauf er den D. 
Schwartze auch als Paſtor an der Marienkirche folgte und 1713 ftarb.?) Sein Unterricht erſtreckte 
ſich gleichfalls auf Theologie, Metaphyſik und Hebräiſch. In der Theologie legte er Königs 
Theologia positiva?) zu Grunde, nahm die einzelnen Abſchnitte der Reihe nach durch und veran- 
ſtaltete dann Disputationen über die behandelten Themata, doch ſind dieſe nicht mehr ſo zahlreich 
wie zu Zeiten ſeines Vorgängers. 

In der Metaphyſik hat er die erſten beiden Bücher des Lehrbuches“) durchgenommen 
und im 1. Semeſter 4, im 2. 8 Themata in Disputationen behandeln laſſen. 

Im Hebräiſchen hat er Opitii grammaticam benutzt wegen der methodiſchen Leichtigkeit 
und vorzüglichen Uebereinſtimmung mit der ſyriſchen und chaldäiſchen Grammatik; im Winter hat 
er von den 50 Paragraphen 37 behandelt, wobei einige Mitglieder des Kollegiums die Anomalen 
in Form von Paradigmen geordnet haben; im Sommerſemeſter hat er dann die Grammatik zu 
Ende geführt und das 1. Kapitel der Geneſis erklärt, nebenbei aber mit den Anfängern Gram⸗ 
matik getrieben. 


1) Sprichwörtliche Redensart — Er beendete die Lehre von Gott dem Vater. 

2) Todten⸗Buch St. Marianae Parochiae. 

3) Theologia positiva acroamatica, synoptice tractata et in gratiam profieientium in Universitate 
Rostochiensi adornata a Johanne Friederico König. Editio septima, Rostochii, Sumtibus Joachimi Wildii, Anno 1684, 
Das Buch ijt auch weiter an ber Anſtalt gebraucht worden. 

) Welches es war, ift nicht zu erſehen. 
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In einem privaten Collegium theologicum hat er nach Schertzer, ſoweit ihm ſeine Zeit 
geſtattete, theologiſche Fragen behandelt und Disputierübungen veranſtaltet. Ueber ſeine weitere 
Thätigkeit am Kollegium läßt ſich nichts mehr feſtſtellen, ebenſowenig über die ſeines Nachfolgers 
im Amte D Joh. Wilh. Zierold unter Paſchas Rektorat, doch wird über die ſpätere Zeit ſeiner 
Lehrthätigkeit bei dem nächſten Rektor zu handeln ſein. 

Der Rektor M. Nicol. Benedictus Pascha hatte die Aufgabe Logik, Ethik, Politik, 
die Redekunſt, Geſchichte und Mathematik zu lehren. 

In der Logik bediente er ſich des Kompendiums von Scharff, ) über das er ſeinen Zu— 
hörern noch beſondere Ausführungen diktierte), wozu er anfangs einen Zeitraum von je 3 Semeſtern, 
ſpäter von einem Jahre mit je zwei Stunden wöchentlich gebrauchte.) Ueber die entſprechenden 
Themata wurde disputiert: S. 1685 über 10, W. 1685/6 über 6, S. 1686 über 7 Themata; im 
W. 1686/7 fanden Disputationen nicht ſtatt, weil die Zeit zu Wiederholungen verwendet wurde, 
doch haben drei außerordentliche Disputationen ſtattgefunden; S. 1687 keine; W. 1687/8 über 1, 
S. 1688 über 14 Themata und eine außerordentliche Disputation. 

Auch private philoſophiſche Kurſe werden erwähnt. 

Auf die Ethik hat der Rektor in dem überſehbaren Zeitraum zweimal zwei Semeſter 
verwendet (S. 1685 und W. 1685/6, dann S. 1687 und W. 1687/8); im Anſchluß an die Be⸗ 
handlung wurden ordentliche und außerordentliche Disputationen gehalten. 

Mit der Ethik alternierend ift die Politik behandelt worden (S. 1686 und W. 1686/7, 
dann S. 1688), wobei der Rektor das goldene Büchelchen, wie er es nennt, von Hieronymus 
Praetorius, theatrum politicum zu Grunde gelegt hat. Auch hier hat er die einzelnen Abſchnitte 
durch Disputationen der Kollegiaſten erörtern laſſen. 

Beſondern Fleiß verwandte man damals auf die Rhetorik, die denn auch den Haupt⸗ 
unterricht des Rektors unſerer Anſtalt ausmachte. Die Topologie Valentin Thilos*) und Dieterici ") 
praecepta bildeten die Grundlage der Behandlung, ſpäter auch Weiſes Orator politieus.") Im 
Anſchluß daran haben dann die Kollegiaſten Beweisführungen und Widerlegungen ausgearbeitet 
(S. 1685), haben das genus didascalicum und demonstrativum praktiſch behandelt (W. 1685/6, 
S. 1686, W. 1686/7, S. 1687), die Beiſpiele, die der Rektor ausgearbeitet vortrug, ins Lateiniſche, 
ſelbſt ins Griechiſche überſetzt, auch das behandelte Thema ſelbſtändig in Profa oder in Verſen 
bearbeitet: kurz, fie haben allerlei Uebungen veranftaltet und meiſt in großer Anzahl, fo daß man 
auch daran erkennen kann, einen wie hohen Wert die Zeit auf ſolche Uebungen legte. Es iſt daher 
erklärlich, wenn auch ein Privatkollegium im W. 1685/6 15 Teilnehmer fand. 

Im Anſchluß daran werden die Valediktionsreden Erwähnung finden können; W. 1685/6 
fanden 4 ſtatt über die Themata: Providentia dei, maxime ut ex illustribus viris conspicua. 


!) Johannis Scharfii Manuale logieum. Editio octava. Wittebergae 1657. 

2) Dieſe Diktate ließ er ſpäter drucken: M. Nicolai Benedicti Paschae Quaestiones extemporales in 
manuale logicum Scharffianum qvondam Collegii Grüningiani auditoribus ad calamum dietitatae, nune vero ad 
instantiam multorum typis publicis exseriptae ete. Stargardiae Pomeranorum. Impensis autoris 1689. Mir liegt 
außerdem bie 2. Ausgabe vom Jahre 1700 vor: M. Nic. Bened. Paschae compendium logieum, quod olim Star- 
gardiae summo cum diseentiun emolumento tractatum nune vero secunda vice multis locis emendatius et 
auetius in lucem prodiit. Wittebergae. Vorrede. £10 S. 8. Index. 

3) a. a. O. Vorrede. 

4) Valentini Thilonis Exercitia oratoria, tribus sectionibus comprehensa: qvarum I. Aphthonii Pro- 
gymnasmatum aliorumque actuum Oratoriorum; II. Omnium e generibus Causarum Orationum; III. Thematum 
Philosophiae Practicae ideas exhibet. Regiomonti, Sumptibus et expensis Martini Hallervordii bibliopolae. 
Anno 1645. 
: 5) D. Cunr. Dieteriei Institutiones rhetoricae, e probatissimis veterum ac recentiorum oratorum in- 
terpretibus studiose conscriptae variisque exemplis . . . illustratae. Editio ultima. Lipsiae apud Thomam 


Frilſch. 1694. à i 
6) Christiani Weisii Institutiones oratoriae ad praxin hodierni Seculi accomodatae. Lipsiae 1687. 
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Eloquentiae laus. Precum commendatio. Adhortatio ad concordiam; im S. 1686 2 über die 
Themata: Gratitudo erga praeceptores. Expugnatio Budensis; S. 1688 Laus agriculturae. 

Weitere Uebungen wurden namentlich im Anſchluß an Muret veranſtaltet, der vielfach als 
Beiſpiel für Periodenbildung herangezogen wurde. 

Geſchichtlichen Unterricht hat der Rektor Semeſter für Semeſter erteilt; ſo berichten 
uns die Lektionsverzeichniſſe vom S. 1685 und W. 1685/6, daß er Geſchichte im Anſchluß jan 
Sleidanus bekonntes Buch de IV summis imperiis getrieben und wichtigere Fragen dabei erörtert 
habe; im letztgenannten Semeſter ſind auch Disputationen über folgende z. T. allgemeineren 
Themata gehalten worden: de scopo et fine historiae; de divisione et methodo historiae; de 
statua Danielis et quaenam regna ibi designata; de Nimrodo, Belo et Nino. Auch de facto 
Mucii Scaevolae haben die Kollegiaſten deklamirt. — S. 1686 hat er bie Geſchichte nach Sleidanus 
bis zum 2. puniſchen Kriege, im W. 1686/7 bis Flavius Vespasianus, im S. 1687 bis Justinian, 
im W. 1687/8 bis zum Anfange der deutſchen Kaiſergeſchichte geführt, in der er Weiſes goldenes 
Büchelchen zu Grunde legte; S. 1688 hat er die deutſche und z. T. die ſpaniſche Geſchichte im 
Anſchluß an dasſelbe Buch vorgeführt. 

Im S. 1685 und W. 1685/6 werden auch private Collegia über Geographie 
erwähnt, doch iſt nicht angegeben, was und wie es behandelt worden iſt. 

Mathematik erſcheint in den Lektionsverzeichniſſen ſeit S. 1686, doch beſchränkt ſich 
der Unterricht auf die Arithmetik und dieſe auf die ſogenannten Spezies, die Lehre von den Brüchen 
und die Regel de tri nach gewöhnlicher Methode und italieniſcher Weiſe. Daneben wird im W. 
1686/7 auch gein privater praktiſcher Kurjus erwähnt. 

Konrektor war bis 1681 Chriſtian Schmidt, über den außer dem früher bemerkte n 
nichts feſtzuſtellen ift. Sein Nachfolger war M. David Hollatz, über den auch keine Nachrichten 
erhalten ſind. 1684 folgte ihm der bisherige Subrektor Johannes Wetterich, der die Stelle 
bis 1695 verwaltete. Nach den Ueberſichten in den Lektionsverzeichniſſen hat er die beiden alten 
Sprachen zin großem Umfang und auch jo betrieben, daß die Schüler eifrig arbeiteten. 

Geleſen wurden der Reihe nach im Cicero im S. 1685 Catilinaria II, im W. 1685/6 
Cat. III, im S. 1686 Cat. IV, im W. 1686/7 pro lege Manilia z. T., im S. 1687 pro 
Archia, im W. 1687/8 pro Ligario, im S. 1688 pro M. Marcello und pro rege Deiotaro zur 
Hälfte. Auch über die Behandlungsweiſe erfahren wir einiges. Meiſt diktierte er im Anſchluß an 
die einzelnen Lektionen Teile einer von ihm ſelbſt ausgearbeiteten Rede; ſo im S. 1685 im 
Anſchluß an die zweite Catilinaria eine ſolche über das Thema: An utile sit Romano imperio 
Turcas Vienna Austriae frustra obsessa vi et armis militis Christiani perculsos fuga salutem 
quaesivisse; im Anſchluß an die 3. Catilinaria diktierte er zur Uebung im Ciceronianiſchen Stil 
eine Rede über das Thema: Utrum Britanni conjuratione Ducis Montmuthii opinione celerius 
patefacta et extincta immensa Dei T. O. M. beneficia amplissimis verbis solemnique ritu 
concelebrare debeant. Bei Gelegenheit der Rede Ciceros de imperio Cn. Pompei diktierte er eine 
Nachahmung im genus deliberativum über das Thema: An Romanorum imperator bellum 
adversus sceleratissimos Christiani nominis hostes continuare eique ducem Lotharingiae prae- 
ficere debeat? Aehnliches Verfahren hat er in den übrigen Semeſtern beobachtet. Die abgelieferten 
Arbeiten hat er, wie er im Winter 1685/6 bemerkt, Tag und Nacht korrigiert; und allerdings iſt 
die Zahl der Kollegiaſten, die an ſeinen Uebungen mehr oder weniger regelmäßig teilnahmen, ſehr 
groß: 34 im S. 1685, 42 im W. 1685/6, 43 im S. 1686, 35 im W. 1686/7, 49 im S. 1687, 
46 im W. 1687/8, 43 im S. 1688. Und dabei iſt bemerkenswert, daß in jedem Semeſter eine 
verhältnismäßig große Zahl ſämtliche Arbeiten geliefert hat. 

Ueber die Art, wie er die Reden ſelbſt im Unterrichte behandelte, bemerkt er bei Ge⸗ 
legenheit der Rede de imperio Cn. Pompei, bie er nur z. T. hatte leſen können: Conreetor 
orationem Ciceronis pro L. Manil. nondum de manibus deposuit suis. Necdum potuit deponere. 
Forte nec debuit. Mira quippe periodorum rotunditate perinde atque sententiarüm coneinnitate 
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haec se effert oratio. Quarum artificium tumultuaria perlustrare opera, id quidem habuit 
religioni. Hine illa remora. An einer andern Stelle (S. 1687) bemerkt er, daß er Imitationen 
zur Darlegung des Lebens und Geiſtes des Autors gegeben habe; an einer noch andern Stelle 
(S. 1638) bei der Lektüre der Reden pro M. Marcello und pro rege Deiotaro: Ex utraque 
praeter ornatum rhetoricum et styli elegantiam cum argumentorum logicorum dispositionem, 
tum ethica et politica moralia sedulo inculcavit. 


Weiter behandelte er in lateiniſcher Proja den Curtius, den er als einen tersissimus 
historicus bezeichnet, und las im S. 1685 IV 1—9, W. 1685/6 IV zu Ende, S. 1686 V, W. 
1686/7 VI nahezu, S. 1687 VII, W. 1687/8 VIII, S. 1688 IX. Bei der Lektüre hat er die 
problemata historica, ethica, politica hervorgehoben, auch (S. 1688) auf weitere Studien höherer 
Art hingewieſen und Uebungen zur Ausbildung im Curtianiſchen Stil angeſtellt, indem er Ertem- 
poralien ſchreiben ließ; daran haben ſich mehr oder weniger regelmäßig beteiligt 34 im S. 1685, 
46 im W. 1685/6, 47 im S. 1686, 35 im W. 1686/7, 53 im S. 1687, 52 im W. 1687/8, 
50 im S. 1688. Die Zahl der Arbeiten ſchwankte in den einzelnen Semeſtern zwiſchen 12 und 19. 

In der lateiniſchen Poeſie hat er den Horatius behandelt. Im Sommerſemeſter 1685 
bemerkt er: In utraque poesi, quae, proh dolor! nostro tempore friget et cum maximo rei 
literariae detrimento contemta propemodum jacet, auditoribus suis et commendanda et in- 
stillanda nulli pepercit operae studioque. Im S. 1685 hat er 8 Oden vorgeleſen, ausreichend 
erklärt und in lateiniſcher Paraphraſe bald eine Nachahmung diktiert, bald eine Tode von den 
Kollegiaſten fertigen laſſen; an dieſen Uebungen haben ſich 22 beteiligt. Im Winter 1685/6 hat 
er 9 Oden in derſelben Weiſe behandelt und gleichzeitig poetiſche Wendungen ſammeln laſſen; im 
Anfertigen von Verſen übten ſich 26 mehr oder weniger fleißig. Im S. 1686 wurde das 3. Buch 
der Oden geleſen; im Anſchluß daran lieferten 26 Arbeiten. Im Winter 1686/7 las er Carm. IV, 
Arbeiten lieferten 19. Im Sommer 1687 vollendete er die Oden und Epoden und begann 
Satiren J, aus denen er eine Auswahl treffen wird loca, quae salva verecundia explicari 
nequeunt, sicco pede praeteriturus; 31 Schüler haben Arbeiten gefertigt. Im W. 1687/8 las 
er Sat. I, 1—5: 23 Schüler; S. 1688 Carm I, 1—17 unter Hinweis auf die fontes inven- 
tionis logieae, vocum proprietas und dietionis puritas, auf Tropen und Figuren: 28 Schüler, 
von denen 4 einige Oden ins Deutſche übertragen haben. 

An einem im S. 1686 abgehaltenen privaten Collegium über lateiniſchen Stil haben 25 
teilgenommen; im W. 1687/8 hat er in einem Privatkollegium einigen Kollegiaſten L. Annaei 
Flori Epitomen vorgeleſen. 

Die griechiſche Sprache tritt in damaliger Zeit noch ſehr zurück; die Proſalektüre 
beſchränkt ſich auf Plutarchs Schrift de liberorum educatione in 3 Semeſtern (S. 1685, W. 
1685/6, S. 1686) und das neue Teſtament, wovon geleſen wurden im W. 1686/7 die Epistula 
Pauli ad Galatas und Anfang der Ep. ad Romanos, S. 1687 Ep. ad Romanos 1—10, W. 
1687/8 Ep. ad Romanos zu Ende, S. 1688 Ep. ad Corinthios 1—14.. Im Anſchluß an dieſe 
Lektüre wurden Extemporalien in die Feder diktiert, vom Lehrer korrigiert und zurückgegeben; an 
dieſen Uebungen beteiligten ſich im S. 1685: 24, im W. 1685/6: 30, im S. 1686: 26, im W. 
1686/7: 26, im S. 1687: 38, W. 1687/8: 38, S. 1688: 32. Zweimal wird auch erwähnt, daß 
Kollegiaſten ihre Nachahnung in Verſe gebracht haben. 

In die griechiſche Poeſie hat er bie Kollegiaſten im Anſchluß an Posselii opus heroicum 
eingeführt, doch ſind die Reſultate nicht bedeutend geweſen, circa 200 Verſe im Semeſter, wie er 
denn auch ſelbſt im S. 1686 bemerkt, daß er auf griechiſche Poeſie nur einige Zeit verwendet 
habe. Einmal hebt er auch hervor, daß er die Accente berückſichtigt habe, da die Schüler ohne 
Kenntnis derſelben ſich manche Worte nicht klar machen könnten. An den daran geknüpften 
Uebungen in gebundener Rede haben ſich beteiligt 13 im S. 1685, 22 im W. 1685/6, 19 im S. 
1686, 13 im W. 1686/7, 20 im W 1687/8, 11 im S. 1688. 
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Am 11. Januar 1687 hat er einen öffentlichen Aktus veranſtaltet, bei welchem Daniel 
Burchardi aus Bahn mit einem gewandten epiſchen Gedichte den Anfang machte, worauf Jakob 
Kiſtmacher aus Pyritz die Liebe des Heilandes gegen uns pries; ſodann erwies Joh. Chriſtoph 
Kyhm aus Bahn Jeſus als den wahren und verheißenen Meſſias, Joh. Loh aus Freienwalde 
folgte mit dem Lobe der Tugenden der Maria. Zum Schluß dankte Chriſt. Rohr aus Pyritz in 
einem Gedichte asklepiadeiſchen Metrums dem Heiland und den Zuhörern. 

Im W. 1686/7 hat er auch privatim ein Collegium graecum abgehalten. 

Einmal im S. 1688 finden wir auch ein Privatkolleg erwähnt, in dem er mit einigen 
Kollegiaſten deutſche Poetik trieb, das einzige Mal, daß Deutſch als beſonderer Unterrichtsgegen— 
ſtand erſcheint. 

Das Subrektorat hatte zunächſt Gabr. Schultze, dann Johann Wetterich 
verwaltet, doch wiſſen wir über ihre Thätigkeit nichts, wie nicht einmal das Jahr feſtſteht, in 
welchem dieſer jenem folgte. 1684 erhielt Joh. Georg Seld die Stelle und verwaltete ſie bis 
Michaelis 1687. Er behandelte den Livius und abſolvirte im S. 1685 aus der erſten Dekade, 
ſo viel er konnte. An die Lektüre hat er die Zuſammenſtellung der Phraſen und Sentenzen an⸗ 
geſchloſſen, auch die geſchichtlich wichtigen Punkte hat er hervorgehoben und durch moraliſche Exzerpte 
den Nutzen derſelben erwieſen; durch aufgegebene Exereitia hat er die noch ſtammelnde Rede der 
lernbegierigen Hörer zu einem gefälligen Stil auszubilden geſucht, 22 Schüler haben Arbeiten ge: 
liefert, doch nicht regelmäßig. Zur Uebung in der Redekunſt hat er im Anſchluß an Liv. I das 
Thema geſtellt: Utrum rei publicae magis sit consultum, si defuncto rege relicto filio nondum 
imperio maturo regnum stet tutela muliebri, an si per viri cujusdam operam vicariam im- 
perium heredi ad puberem aetatem incolume maneat? Zur Behandlung dieſes Themas bemerkt 
er: Oratorie ventilandum proposuit materiam suppeditante Livio l. 1. Decad. 1. Ubi extincto 
Aenea uxor ejus Lavinia summas imperii tenebat, otio tanto, ut contra subditos imperii fagi 
sub tegmine recubantes ne morte quidem Aeneae nec deinde inter muliebrem tutelam 
rudimentumque primum puerilis regni movere arma hostium quispiam esset ausus. Zwei 
Schüler haben unter Anleitung des Lehrers bieje Aufgabe gelöft. 

In den beiden nächſten Semeſtern (W. 1685/6 und S. 1686), in denen er wieder den 
Livius behandelt, beginnt er die Bemerkungen über ſeine Thätigkeit mit Klagen über wenig rege 
Teilnahme und geringen Erfolg von ſeiten der Kollegiaften; jo jagt er im Winterſemeſter 1685/6: 
Joh. Georgius Seldius eo, quo licuit, pede progressus est in auctore Livio et industria. Ut 
voto responsum, ita studium excitatum. Methodo non est quod defatigemus aures. Constat 
et huic sua indoles, opera constat. Et hanc olim meminisse juvabit. Cupido ejus non unos 
incendit et voluptas. Operam apud eos bene collocatam solertia exaequare sunt advisi. Nec 
male! Adsiduitatis comes virtus est. Solis umbra; virtutis gloria. Virtutem qui exoseulatur, 
in gloriae incidit amplexus. In nostra scripta perveniunt, qui expectationem nostram reddunt 
optatam. Optatam accepimus; at dubiam. Dubiam quidem; sed non victam. Nullus enim 
auditorum conatus nostros perpetua excepit diligentia. Quidquid vero hujus sit scriptis 
nostris celebrari, laus eorum esto. Nomen cujusvis adductum, abjecti in oculis commilitis 
erit sudes. 

Im Winterſemeſter 1685/6 haben 18 Kollegiaſten Arbeiten geliefert, einer auch eine ge- 
ſchickte deutſche Rede gehalten über das Thema Qua ratione imperatori Romano Leopoldo nostro 
invictissimo legatus quidam Brandenburgensis de expugnato oppido Neuheusel gratulari 
potuisset. Im Sommer 1686 haben im Anſchluß an Livius 14 Schüler Arbeiten geliefert. In 
dieſem Semeſter hat der Subrektor auch begonnen die Progymnasmata des Aphthonius zu erklären 
und ſie nachahmen zu laſſen, um die Kollegiaſten in der Beredſamkeit zu ſchulen. Er hat im 
Anſchluß an dieſelben die Fabel behandelt und als Beiſpiel eine Fabel nach altem Muſter deutſch 
diktiert, welche drei hoffnungsvolle Schüler überſetzt haben; 2 Fabeln ſind von zwei andern Schülern 
entworfen worden, eine dritte Aufgabe dagegen hat keinen Bearbeiter gefunden. 
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Im Winter 1686/7 hat er die Lektüre des 1. Buches des Livius nahezu vollendet und bie 
loci morales und ſonſtiges, was geeignet ſchien, lernen laſſen; nach Abſchluß der einzelnen Lek— 
tionen diktierte er meiſt eine Imitation. Unter Anlehnung an Aphthonius hat er die Erzählung, 
die ſich dort an zweiter Stelle findet (Sündenfall), erklärt und mit 11 Schülern zur Hälfte praktiſch 
ausgeführt. Und damit "es nicht ſcheine, als ob er außer den angeſetzten Stunden auf beiden 
Ohren ſchlafe, hat er einen Redeaktus über die 7 Worte Chriſti am Kreuze halten laſſen; das 
darüber erſchienene Programm, auf welches er alle, die ſich ein Bild davon machen wollen, verweiſt, 
iſt nicht mehr aufzufinden. 

Im Sommer 1687 hat er das 7. Buch des Livius nicht zu Ende führen können, da öfter 
Hinderniſſe eintraten, doch ſind Lehrer wie Hörer nicht ganz träge geweſen. Nach Aphthonius hat 
er die 2. Hälfte der Narratio mit 12, ſodann die Chrie mit 13 Schülern behandelt, und zwar 
haben das Thema „Nosse bonos, vitare malos“ zwei Schüler (Achatius Müller und Matth. Dan. 
Laurens) ausgeführt, der letztere ſeine Arbeit öffentlich vorgetragen. Ein weiteres Thema be— 
handelten 3. 

Mit dieſem Semeſter ſchloß Seld ſeine Thätigkeit als Subrektor und wurde Paſtor an 
St. Johann und zugleich Lector primarius am Collegium; ſeine bisherige Stelle blieb ein Semeſter 
unbeſetzt, aber auch unvertreten. Mit dem Sommer 1688 trat dann in dieſelbe Avenius ein, der 
bis 1694 blieb, doch iſt uns blos eine Nachricht über ſeine Lehrthätigkeit im 1. Semeſter erhalten, 
über das er ſelbſt alfo berichtet: Circa festum Paschatos munia sibi demandata 55v deu aggressus 
subrector Epistolas ad Lucilium Senecae, philosophi in Stoicorum numero acutissimi, 
rhetoris disertissimi, fontem esse duxit, ex quo latinitate tersissimas yvonas (quas ipsas sa- 
luberrimam instituendae vitae aquam haud inepte dixeris) in auditores suos derivaret. 
Negotii hujus ratio, (si verborum dyade istam exprimere convenit) haee fuit: Expositione 
mea praevia duos vel tres auditorum non servato ordine eandem repetere volui, 
quibus auditis singula non tam chartae, quam menti inscribi digna excerpsi, quaeque alias 
seu ad physicam, seu”ethicam spectantia sese obtulere, notavi diligenter; nec taceo cuique 
epistolae dieto modo pertractatae argumenti loco me addidisse disticha ad summum quatuor. 
Freilich hat er nur 6 Briefe erklärt und ſucht diefe geringe Anzahl damit zu entſchuldigen, daß bie 
Zahl der Stunden gering war und dazu 6 Bußtage — abgeſehen von andern Hinderniſſen — 
ſtörend dazwiſchentraten. : 

In ber Behandlung des Aphthonius hat er nicht ba eingeſetzt, wo ber Vorgänger ſtehen 
geblieben war, ſondern mit Rückſicht auf die Wichtigkeit bei der Anwendung im Anſchluß an das 
fünfte Progymnasma drei Beiſpiele der Chria verbalis bis zur confutatio diktiert. Die 1. Chrie 
haben 24 ins Lateiniſche, einer davon auch ins Griechiſche überſetzt. Ein Schüler hat ſeine Aus— 
arbeitung des Themas de parsimonia tempestive exercenda öffentlich vorgetragen. 

Damit bricht leider der uns erhaltene Teil des Lektionsverzeichniſſes ab, weiteres Material 
iſt über die Lehrthätigkeit des Subrektors Avenius nicht erhalten; über die Subrektoren Daniel 
Wagner — 1696 und M. Samuel Schoen ing — 1705 ijt nichts auf uns gekommen. — 

„Unter Paſchas Rektorat hat das Kollegium einen großen Ruf bekommen und iſt ziemlich ſtark 
geweſen: es haben ſich durch ganz Deutſchland die berühmten Männer ausgebreitet, welche innerhalb 
28 Jahren, ba er zu Stargard gelehrt, zu feinen Füßen geſeſſen haben.“) Nach Falbe (S. 16) hat 
er während feines Rektorats 932 Kollegiaſten inſkribiert. Mortuus d. 11. Jan. inter hor. 4 et 5 
matut. A. 1704 hat ſein Nachfolger in die Matrikel eingetragen. 

Aus den Beſtänden der Bibliothek unſerer Anſtalt iſt zu erſehen, daß die Schüler derſelben 
damals manches Buch ſchenkten; manches wurde auch wohl anſtatt einer Geldſtrafe, die einem 
Kollegiaſten auferlegt, aber von ihm nicht bezahlt worden war, oder einer ſonſtigen Schuld der 
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Bibliothek überwieſen. So iſt z. B. in ein ſchönes Exemplar der erſten Ausgabe von Joannis 
Sleidani de statu religionis et reipublicae Carolo Quinto Caesare commentarii vom Rektor 
Paſcha eingetragen: Hunc librum pro 3 fl, qvos profugus Christianus Gaul Neomarchita 
Frideb. reliqverat in Arresto, emptum ex mandato Dnrum Scholarcharum Bibliothecae 
inserui. Ao 1678. 


Das Rektorat des D. Joachim Fried. Schmidt von 1704 bis zur Illuſtrierung 
des Kollegiums im Jahre 1714. 


Die Stellvertretung des verſtorbenen Rektors übernahm D. Joach. Friedrich Schmidt, 
welcher ſeit 1695 Konrektor der Anſtalt war. Als er dann vom Senate zum Amte des Rektors 
berufen wurde, gaben ihm auch die Teſtamentarien eine Vokation (literas, quibus eum vocarunt). 
Der allergnädigſte König Friedrich von Preußen aber überſendete ihm ſelbſt ein allergnädigſtes 
Handſchreiben, in dem er ihn zum Professor ernannte, was zuvor niemand zu teil wurde. Da 
nun aber die Teſtamentarien dem Senate das Introduktionsrecht ſtreitig machten, wurde die Sache, 
damit das öffentliche Wohl keinen Schaden erleide, nach beſonderem Beſchluß derart beigelegt, daß 
die Einführung auf Königlichen Befehl von Herrn Günther Heiler, dem Generalſuperintendenten 
des Herzogtums Hinterpommern und Fürſtentums Cammin, am 14. April 1704 8 Uhr erfolgte. 
In demſelben Aktus wurde von Schmidt das Konrektorat av M. Auguſt Staegemann übertragen.) 

Ueber die Verhältniſſe am Kollegium ſeit 1695 bis zum März 1708 giebt uns der Rektor 
folgende Schilderung): Als ich im Jahre 1695 zum Konrektorat berufen wurde, fand ich im 
Collegium Groeningianum nicht mehr als 36 Kollegiaſten. Als mir das Rektorat übertragen und 
anvertraut wurde, waren 103 Kollegiaſten vorhanden, welche Zahl in den folgenden Jahren derart 
wuchs, daß fie auf faſt 140 ſtieg. Allein da eine wunderbare Verwirrung aller Verhältniſſe folgte, 
daß man nicht wußte, wer thatſächlich Patron des Kollegiums war, wer das Recht habe die 
Kollegiaſten in Ordnung zu halten und zu ſtrafen, und bald die Regierung, bald das Konſiſtorium, 
bald der Senat ſelbſt ſich dies Recht zuſchrieb, außerdem bald dieſer, bald jener alles nach ſeinem 
Dafürhalten gethan wiſſen wollte, niemand aber, vielleicht geſchah es aus Neid, dem Sachverſtän⸗ 
digen glaubte, ſo verminderte ſich die Zahl der Kollegiaſten ſehr. Gott wird jedoch Vorſorge treffen, 
denn ohne ſeinen Willen kann nichts geſchehen. 

Die Anfänge dieſer Wirren reichen ſchon in das Rektorat Paſchas zurück, der trotz der 
ſorgfältigen Zuſammenſtellung der Schulgeſetze es doch nicht erreicht hatte, die Ordnung unter den 


1) So nach den Eintragungen Schmidts in der Matrikel. Aus den Akten des Regierungsarchivs zu 
Stettin (H. P. Sect, IV. Litt, S. No. 258) ijt zu erſehen, daß fid Schmidt mit dem Erſuchen, auch ihm wie einſt 
Paſcha den Profeſſortitel zu verleihen, an den Rat wandte, der dies jedoch in Erinnerung an den Einſpruch der 
Regierung ablehnte. Deshalb richtete Schmidt fein Geſuch an den König und wurde vom Rate durch eine Zujchrift 
an den Miniſter unterſtützt, worauf die Beſtallung als Profeſſor am 13. März 1704 erfolgte. — Im Jahre 1709 
baten auch Staegemann und Lange die Königl. Regierung um die Erteilung des Titels, ohne aber vorläufig ihr 
Ziel zu erreichen. 
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Kollegiaſten zu erhalten und Klarheit im bie Rechtsverhältniſſe ber Anſtalt zu bringen. Bürger und 
Miliz waren vielfach mit den Kollegiaſten in Händel geraten, weshalb ſich dieſe in einer Beſchwerde 
an den König ſelbſt wendeten,“) der denn auch am 27. Juli 1701 die Unterſuchung anordnete, 
deren Reſultat wir aus einem Berichte der Königl. Regierung zu Stargard vom 19. September 
erfahren. Danach haben ſich die Kollegiaſten ſeit einem halben Jahre bei Tage und bei Nacht 
viele Händel zu ſchulden kommen laffen, indem fie fid) namentlich bei Hochzeiten vor ben Häufern 
einfanden, lärmten, ank opften, und wenn fie nicht eingelaſſen wurden, argen Tumult verurſachten, 
auch Fenſter einwarfen. Weiter heißt es dann in dem Berichte: „Es werden auch dieſe Burſche 
noch außgelaßener, da Sie ſehen, daß keine nachdrückliche Straffe wider Sie statuirt wirdt, weill 
Sie das Schuhl⸗Carcer Vor nichts halten.“ Auf die Miliz achten die Kollegiaſten gar nicht. Daher 
hat die Regierung unter dem 15. Auguſt folgende Verfügung an den Rat erlaſſen: „Alß befehlen 
Wir Euch hiemit allergnädigſt in dem Collegio per Rectorem Ihnen (den Kollegiaſten) andeuten 
zu laßen, daß Sie bey Gefängniß⸗Straffe jid) ſolcher Inſolentien hinführo enthalten, auch gewarten 
ſollen, daß, daferner Sie nach dem Zapffen-Schlage?) auff der Gaffe betroffen würden, Sie von 
der Wache weggenommen, in der Corps de Guarde die Nacht über verwahrlich gehalten und des 
Morgends darauff mit der angedrohten undt andern Straffe nach Verdienſt angeſehen werden ſollen.““) 
Am 30. September erklärte fich die Regierung des Königs mit dieſen Anordnungen einverſtanden. 

Die Kollegiaſten trugen damals Degen, die ſie, wenn ſie ſich verletzt glaubten, auch 
öffentlich zogen und auf den Steinen wetzten, um ihre kampfbereite Stimmung zu zeigen; ſo hatte 
ein Kollegiaſt Joh. Schultzius aus Rügenwalde Händel mit den Dienern des Kanzlers gehabt, bei 
denen Verwundungen vorgekommen waren; auch der Kollegiaſt war verletzt, vom Bader verbunden 
und dann nach der Schule in ſein Quartier gebracht worden. Den Streit angefangen zu haben, 
hatte der Kollegiaſt von ſich abgelehnt, auch hatte die Unterſuchung, wie ſich aus dem Protokoll 
vom 20. Auguſt ergiebt, die Schuld desſelben nicht erwieſen. Trotzdem blieb die Verfügung der 
Regierung in Kraft; infolge deſſen wendeten ſich die „Seniores et Collegii Groeningiani cives 
qvot qvot hie dant“ mit der Klage durüber an den Rat, daß der ganze Cötus wegen der von 
einzelnen begangenen Exzeſſe beſtraft werden ſolle; ſie geſtehen zwar zu, daß dann und wann bei 
nachtſchlafender Zeit einige von ihnen in Händel geraten ſind, doch dürften ſie deshalb noch nicht 
ſofort als die Urheber des Streites angeſehen werden, zumal ſie nötigenfalls auch darthun könnten, 
daß die meiſten von ihnen fid) untadelig verhalten, wie denn auch viele teils bei vornehmen König- 
lichen „Bedienten“ und andern Gelehrten, teils bei Kauf- und Handwerksleuten freien Tiſch haben. 
Sie würden nun aber ihren Unterhalt verlieren, wenn die Verfügung in Kraft bliebe, da dieſe 
Leute zum Teil ihrer Geſchäfte wegen kaum vor 8 Uhr zu ſpeiſen beginnen, und vielleicht gezwungen 
werden die Stadt zu verlaſſen. Sie weiſen ſodann die Meinung, als ob ſie mit Fleiß unnötige 
Händel anfingen, als falſch zurück, wenn es ihnen auch nicht verdacht werden könne, daß ſie ſich 
ſelbſt Revanche ſuchten, da ſie koſtſpielige Prozeſſe zu führen nicht in der Lage ſeien. Sie wollen 
für ſich das Recht erhalten, das allen frei ſteht, nicht aber jemand „zu touchiren oder zu atta- 
quiren.“ Sollte ſich aber einer der Ihrigen unterſtehen die Gaſſen zur Abend- oder Nachtzeit zu 
mißbrauchen, „ſo müßen und wollen wir geſchehen laſſen, daß ſolche gleich andern Ruh- und Schlaff⸗ 
Stöhrern von der Wache auffgehoben und in Verwahrung gebracht werden.“ Damit nun das 
Kollegium nicht aus ſeinem „flaurisanten Zuſtand“ gebracht werde, indem ſie den Ort verlaſſen, 
bitten ſie den Rat um Fürſprache bei der Regierung dieſe Verfügung zurückzunehmen und ihnen 
den Abend wieder bis 10 Uhr frei zu geben, auch alles dahin zu veranſtalten, „daß wir nicht 
anderß, viel weniger ärger alß Handwerksburſche und Schreiber mögen consideriret werden.“ 

Der Rat der Stadt entſprach dieſer Vorſtellung und bat die Regierung das Verbot auf 
Tu multuanten zu beſchränken; dieſe verfügte darauf unter dem 30. September an den Rat, „den 

1) Regierungsarchiv zu Stettin a. a. O. 
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Studenten alle dergleichen insolentien ſcharff zu verbiehten, und wenn Sie nachher ſich dennoch 
dergleichen unterfangen, Euch Ihrer Perſonen zu bemächtigen und Sie in verhafft nehmen zu laßen, 
ferner darvon zu berichten, da Wir alsdan pro qualitate delicti befehlen wollen, wie die De- 
linquenten eigentlich abzuſtraffen.“ 

Bald genug erfahren wir von neuen Unordnungen. Bei Gelegenheit eines Lärmes wurde 
ein Soldat ſchwer verwundet, weshalb die Königliche Regierung unter dem 27. März 1702 nach 
dem Vorſchlage des Rates das Degentragen „der Collegiasten, Sollicitanten, Schreiber, Lagaigen 
und Handwercks-Burſche“ verbot!) und verordnete dieſen Befehl am nächſten Sonntag von den 
Kanzeln zu verkünden. Im Falle des Ungehorſams ſoll die Waffe von der „Soldatesque“ ab⸗ 
genommen werden und außerdem noch Beſtrafung erfolgen. 

Die Kollegiaſten wurden ſofort bei der Königlichen Regierung dagegen vorſtellig und 
erklärten, daß die Exzeſſe nur von einigen unnützen Burſchen ausgegangen feien, die dafür auch 
ihre Strafe erhalten hätten; viele Exzeſſe feien auch von Soldaten und andern jungen Leuten ver- 
anlaßt worden. Sie ſind ſehr unzufrieden damit, daß ihnen das Degentragen verboten wird, 
obſchon doch das Kollegium keine Trivialſchule, ſondern gleichſam die nächſte Stufe zur Univerſität 
iſt; Studenten aber ſei das Degentragen nicht verboten, weder den adligen, denen es freiſtehe, noch 
den bürgerlichen, die durch die freien Künſte in ihren Privilegien denen von Adel gleich ſind. — 
Sie hoffen daher beim König Gnade zu finden; ſonſt würden ſie ſich genötigt ſehen das Stargardiſche 
Kollegium zu meiden und ihre Studia wider ihren Willen abzubrechen, da ſie ſonſt namentlich auch 
den Schülern der benachbarten Schulen, die ſich mit dem Kollegium doch durchaus nicht vergleichen 
können, zum Spott werden würden. 

Die ſofort erfolgte Entſcheidung der Königlichen Regierung fordert ſchlechterdings Gehorſam, 
worauf das Edikt publiziert wurde und die Schüler ſich fügten. In den übrigen Kreiſen, welche 
von der Verfügung betroffen wurden, ſcheint ſie aber viel böſes Blut gemacht zu haben, wie aus 
den zahlreichen Vorſtellungen erhellt, die ſich bei den Akten befinden. Am 1. Juli werden dann 
auch die adligen Kollegiaſten vorſtellig, welche das Edikt bisher reſpektiert haben, obſchon ſie, denen 
Geburt und Stand den Degen mitgegeben, denjelben niemals gemißbraucht haben; fie bitten ihnen 
das Degentragen wieder zu geſtatten, was aber in der Antwort vom 3. Juli abgelehnt wurde. 

Da das Degentragen immer wieder ganz allgemein war, ſo wurde das Verbot am 
4. November 1702 und am 15. Mai 1703 neu eingeſchärft, doch die Kollegiaſten fügten ſich nicht, 
es kam zu Widerſetzlichkeiten, ſo daß nunmehr der Rektor Schmidt, der inzwiſchen die Leitung der 
Anſtalt übernommen hatte, aufgefordert wurde genau darauf zu achten, daß die Kollegiaſten keinen 
Degen tragen (Juni 1704). Er antwortete zunächſt, es wäre gut, er wollte ſich gehorſamſt danach 
achten; da aber die Kollegiaſten dem Hofgerichtsexekutor erklärt hatten, der Rektor habe ihnen das 
Degentragen freigegeben, fo hob er dann in einer Zuſchrift an die Königliche Regierung vom 
11. Juni hervor, daß er mit allem Eruſte auf die Befolgung des Befehls gehalten und die Schüler, 
welche ſich dagegen vergangen, beſtraft habe; ſo habe er erſt vor drei Wochen einem Schüler namens 
Neumann, der ihm mit dem Degen in die Hand gelaufen fei, elen praesente Conrectore von. 
der Seite genommen und nicht eher wiedergegeben, als bis er ſelbigen mit einem Buche, ſo in 
unſer kleine Bücherei, zum Collegio gehörig, geſetzet, ausgelöſt habe. Schließlich bittet er jedoch 
das Verbot derart zu mildern, daß ſich des Degens nur enthalten müſſe, wer ſich das Geringſte 
zu ſchulden kommen laſſe. 

Daß die Regierung dazu keine Veranlaſſung ſah, die Sache vielmehr ſehr ernſt nahm, 
erfahren wir aus einem Schreiben des Kommandanten von Colberg, von dem ſie 50 Mann erbeten 
hatte. Dieſer ijt nicht in der Lage eine jo bedeutende Zahl abzugeben, da die Befeſtigungsarbeiten 
ſeine Mannſchaft vollſtändig in Anſpruch nehmen, glaubt auch, daß ein Oberoffizier mit etwa 
12 Gemeinen und einem Unteroffizier ausreichen werde, um dem Mutwillen der Stargardiſchen 
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Kollegiaſten entgegenzutreten. Bald genug zeigten die Kollegiaſten, daß Strenge ihnen gegenüber 
durchaus am Platze fei. Am 10. Dezember 1704, Abends 9 Uhr, entſtand vor dem Waiſenhauſe 
ein ſolcher Lärm, daß die ganze Nachbarſchaft voll Schrecken aus den Häuſern lief. Die Kollegiaſten 
hatten ſich zuſammengerottet, weil die Wache am Johannisthor, die aus 4 Mann beſtand, Schwärmer 
hatte in Arreſt nehmen wollen. Und faſt wäre ein Unglück geſchehen, indem die Kollegiaſten, alle 
mit den blanken Degen, welche ſie unter den Kleidern verborgen hatten, dergeſtalt „bravireten 
undt in die ſteine pfitzten, daß, wenn die Soldaten nicht in etwas nachgegeben, es ohne unglück 
nicht abgegangen wehre.“ Beim Weggehen haben ſie noch Schimpfreden gerufen. Solchen grau⸗ 
ſamen Lärm aber, ſo berichtet der Hofgerichtsexekutor, haben die Schüler ſchon oft gemacht. Der 
Rat aber, dem die Regierung Anzeige machte, verſprach Unterſuchung, wenn der Exekutor nur die⸗ 
jenigen anzeigen würde, ſo bei dem Tumult geweſen ſeien. 

Die wegen dieſer Vorgänge angeſtellte Unterſuchung des Rektors hatte natürlich nichts 
ergeben, und ſo kann es nicht wunder nehmen, wenn Exzeſſe auf Exzeſſe ſolgten. Bei einem 
derſelben wurde einem Edelmann Zitzwitz ein Stück vom Finger gehauen; ja am 28. Dezember 
1705 ſah ſich die Regierung ſogar genötigt nach Berlin zu berichten, daß ein Kollegiaſt Plantikow 
aus Stargard einen andern namens Liegnitz im Auditorium ſelbſt durch Leib und Magen geſtoßen 
und derart verletzt habe, daß er am 4. Tage geſtorben ſei. Es iſt daher erklärlich, wenn die 
Königliche Regierung am 17. Januar 1706 die Konnivenz und Nachläſſigkeit des Magiſtrats und 
des Rector Scholae tabefte und ihnen deshalb einen Verweis erteilte. Als der Rektor infolge 
deſſen darauf hinwies, daß die andern, denen das Degentragen auch verboten ſei, den Degen 
wieder angelegt hätten, beſchied die Regierung, es könne da nur geholfen werden, wenn die 
Kollegiaſten die betreffenden zur Anzeige brächten. Das geſchah denn nun auch, die Kollegiaſten 
paßten genau auf. wer den Degen trng, und ob der Hofgerichtsexekutor feine Pflicht erfüllte; über 
dieſen beſchwerten ſie ſich außerdem, daß er ſie habe verführen wollen den Degen wieder zu tragen. 

Als aber bald das Unweſen des Degentragens wieder eingeriſſen war und den Rektor 
deshalb Vorwürfe trafen, wendete er fiğ om 3. Juli 1706 in einem ausführlichen Schriftſtücke zan 
die Regierung und legte dar, daß er bemüht ſei den erneuten Verordnungen Achtung zu verſchaffen; 
da er jedoch wegen des Gebrauchs des Sauerbrunnens eine kurze Zeit verreiſt geweſen, ſei das 
Degentragen wieder vorgekommen, namentlich auch weil Leute den Kollegiaſten vorreden, das habe 
nichts zu bedeuten. Außerdem bittet er zu beachten, daß er in remotissimo angulo wohne, ſelten 
auskomme und das Allerwenigſte erfahre, was in der Stadt geſchehe. Weiter teilt er mit, daß in 
kurzer Zeit nicht nur die meiſten Edelleute, ſondern auch viele bürgerlichen Standes, jo de propriis 
hier gelebt, von den Eltern weggenommen worden ſeien aus Furcht, ſie möchten des Degentragens 
wegen in harte Strafe genommen werden; die Folge ſei, daß das Kollegium kaum halb ſo ſtark 
ſei, als im vorigen Jahre. 

Unter demſelben Datum erlaubte die Regierung, daß Kollegiaſten, welche einen feierlichen 
Aufzug halten und präſentieren wollen, den Degen tragen dürfen, ebenſo wenn ſie des Herrn Statt⸗ 
halters Königl. Hoheit eine Muſik bringen; ſonſt aber nicht. Ja, unter dem 13. September wird 
ſogar eine ſehr ſcharfe Verfügung erlaſſen: Wer ſich mit dem Degen betreffen läßt, wird eo ipso 
von des Magiſtrats Jurisdiktion eximiert und verfällt der Königlichen Botmäßigkeit und wird, wenn 
er dazu tüchtig, ohne Anſehen der Perſon und ohne weitere Formalität, ſofort zur Miliz gezogen 
werden. Die Verfügung wurde am Rathauſe, am Kollegium und an den Stadtthoren angeheftet, 
aber dann von der Regierung doch nicht mit aller Strenge gehandhabt, ſondern eine Geldſtrafe von 
10, reſp. 20 Thalern verhängt. Am 10. März 1707 wurde weiter auch den Kollegiaſten, welche 
bereits valediciert haben, ſich aber noch in der Stadt aufhalten, das Degentragen verboten, und 
dies dem ganzen Auditorium mitgeteilt. 

Die Regierung hielt auch in den folgenden Jahren an ihrer Verordnung feſt, die Kollegiaſten 
aber verſuchten noch lange ſich das Recht des Degentragens wieder zu erwerben, aber vergebens. 

Wir werden annehmen dürfen, daß unter ſolchen Verhältniſſen der Zuſtand der Anſtalt kein 
beſonders günſtiger ſein konnte; doch find die erhaltenen Nachrichten ſehr ſpärlich. Aus dem noch vor- 
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handenen Lektionsverzeichniſſe vom Sommer 1707 er'efen wir, daß der Unterrichtsbetrieb feit dem 
Rektorat Paſchas in den meiſten Fächern eine bedeutende Erweiterung erfahren hatte; nur die 
Mathematik iſt gänzlich verſchwunden, obſchon der Rektor Schmidt im Anfange ſeiner Amtsleitung 
der Anſtalt auch dadurch zu helfen geſucht hatte, daß er ſich erbot einem jungen Gelehrten Phi— 
lippe Naudé freien Tiſch und Wohnung zu gewähren, damit er die Jugend zur Erlernung der 
mathematiſchen Wiſſenſchaften anleite, womit die Regierung, der der Vorſchlag ſehr wohl gefiel, ein: 
verſtanden war.) Woran dieſer Plan geſcheitert ijt, läßt fid) nicht mehr feſtſtellen. 

Im Sommerſemeſter 1707 beſuchten 114 Schüler das Kollegium; bei 78 läßt ſich die 
Heimat feſtſtellen, es waren 17 aus Stargard, 37 aus dem übrigen Pommern, 24 aus andern 
Ländern, nämlich aus der Mark (2 aus Berlin), Polen, Kurland, Sachſen. Ein verhältnismäßig 
hoher Prozentſatz der Schüler (17) wird teils mit vollem Namen, teils durch die Anfangsbuch— 
ſtaben als faul bezeichnet. 

Ueber den Uuterrichtsbetrieb läßt fi) dem Programm folgendes entnehmen: D. Johann 
Wilhelm Zierold, Lector primarius feit 1696, behandelte in dieſem Semeſter die Theologie in 
ſehr ausgedehnter Weiſe. In der neuteſtamentlichen Theologie handelte er von Chriſtus, von Gott, 
von der Prädeſtination, von der Schöpfung und Erhaltung der ſichtbaren und unſichtbaren Dinge 
unter ſteter Berückſichtigung des Urtextes der heiligen Schriften und in Anwendung auf chriſtlichen 
Glauben und chriſtliches Leben und ließ im Anſchluß an den Unterricht über 13 Themata bis: 
putieren. Weiter behandelte er die Hauptteile des Katechismus; die Erklärung des alten Teſtaments 
beſchränkte ſich auf das 1. Kapitel der Geneſis, wobei er die Bedeutung der einzelnen Worte in 
die Feder diktierte. Im Anſchluß daran behandelte er die Phyſik Gottes, die Quelle und den 
Urſprung aller wahren Weisheit in der Natur. — Im neuen Teſtamente hat er den 1. Brief an 
Timotheus erklärt und dabei den Kollegiaſten diktiert, wie die wahre Rechtgläubigkeit der Diener 
des Herrn beſchaffen ſein müſſe; dann iſt er zur Erklärung des 2. Briefes fortgeſchritten. 

Im Hebräiſchen hat er die Grammatik behandelt und iſt nach Abſchluß der Genesis und 
des Exodus bis zum 12. Kapitel des Leviticus gekommen. 24 Schüler haben hebräiſche Arbeiten 
gefertigt. 

Außerdem hat er 5 Disputationen aus der Phyſik und 4 aus der Metaphyſik veranſtaltet. 
Einige Kollegiaſten haben auch Kapitel des neuen Teſtaments griechiſch aufgeſagt. 

Der Rektor hat den allgemeinen Teil der Logik abſolviert und iſt dann zum ſpeziellen 
Teile übergegangen, in dem er die Lehre vom dialektiſchen Syllogismus behandelt hat: im Anſchluß 
an dieſen Unterricht ſind zehn Disputationen gehalten worden. — In der praktiſchen Philoſophie 
hat er die Ethik behandelt und namentlich die Tugenden erläutert. Ueber die Behandlungsweiſe 
bemerkt er: Id vero una semper agitur, ut monstretur, quam aretissimo vinculo Ethica cum 
lege naturae sit conjuncta. Imo, si dicendum, quod res est, haec illam gignit. Quicquid 
autem negat natura: id supplet scriptura. Quo in genere nos gentibus scripturae lumine 
destitutis sumus felieiores. Ueber 9 Themata ijt disputiert worden. 

In ber Rhetorik hat er die Figuren ber Amplificatio erörtert und durch Beiſpiele erläutert; 
im Anſchluß daran haben Kollegiaſten Beiſpiele geſucht und ausgeführt: Smal 15, 7mal 11, 6mal 14, 
5mal 13, Amal 9, 3mal 11, Imal 6. In der Redekunſt wurden nicht nur Regeln gegeben, ſondern 
dieſe auch an Beiſpielen geübt. Die Neulinge haben Perioden ausgearbeitet; 17 haben das Thema 
In studiis pertractandis labor cum pietate conjungendus in mannigfacher Periodenform behandelt. 
Daneben haben zahlreiche Schüler Themata in der Form der Chrie bearbeitet, andere haben eigne 
Arbeiten über freigewählte Aufgaben geliefert, ſo G. H. Brandt de perversa studiosorum vita, 
Dav. Sigfr. Leiſtico hat getadelt perversa tempora nostra, quibus major pecuniae, quam sapientiae 
tribuitur auctoritas. Den Vortrag haben 16 Schüler geübt, indem ſie Stellen, beſonders Reden 
aus Sallustius, Curtius, Cicero, Livius auswendig gelernt haben. 
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Daneben hat der Rektor Cicero, de officiis zu Ende geleſen und den Cato maior be: 
gonnen. Er gab die Inhaltsangaben deutſch, worauf ſie ſofort von den Schülern ins Lateiniſche 
überſetzt wurden; 13mal haben jid 9, 12mal 6, Limal 11, 10mal 7, 9mal 9, Smal 7, 7mal 8, 
6mal 8, 5mal 4, Amal 3, 2mal 8 Kollegiaſten an dieſen Uebungen beteiligt. 

In der Geſchichte hat er nach kurzer Repetition der römiſchen Kaiſergeſchichte die Päpſte, 
berühmte Männer, die Ketzer, die Lage der Kirche bis zum 4. Seculum behandelt. In der 
Geographie hat er den bairiſchen Kreis vorgeführt und bemerkt über dieſen Unterrichtsgegenſtand: 
Nihil eo studio elegantius, nec quicquam inprimis futuro politico utilius: ideo tam elegantis 
labors ratio habenda est quam diligentissime. 

Am Schluſſe ſeiner Zuſammenſtellungen erhebt der Rektor Klage über die zahlreichen 
Schüler, welche ihrer Pflicht nicht entſprechen: Negligentia monstrat nomina eorum, quorum 
mentionem praeterit diligentia. Sunt vero qui otio delectati salutis suae haud memores 
saepius a leetionibus se abstraxerunt. Redeant negligentiores ad meliorem frugem. Pietati 
se totos tradant eandemque conjungant cum diligentia. Sic macula suscepta eluetur. Sic 
commodis suis consulent: sie agent, eujus aliquando ipsos non poenitebit. Deus illos revocet 
ad consilia saniora: Pios vero et diligentes spiritus ita confirmet, ne se a cursu bene coepto 
pravorum familiaritate retrahi patiantur. 

Der Konrektor Stägemann, feit 1703 im Amte, hat nicht angegeben, was er 
geleſen hat, ſondern was er im Winter leſen wird; dagegen finden ſich die Angaben über die von 
den Schülern gefertigten Arbeiten, die darauf ſchließen laſſen, daß der Kreis der Lektüre im Som⸗ 
merſemeſter derſelbe war. 

Er beabſichtigt im nächſten Semeſter die erſte und zweite Catilinaria des Cicero unter 
Einprägung des Wortvorrats und Hervorhebung der Kompoſition zu leſen; behufs Anwendung 
wird er nach Erläuterung eines jeden Kapitels eine Nachahmung diktieren. Die im Sommer im 
Anſchluß an die Cicerolektüre diktierten Extemporalien haben geſchrieben 13mal 15, 12mal 8, IImal 
8, lomal 8, 9ma[ 9, Smal 7, "mal 8, 6mal 10, 5mal 9, 3mal 5. 

Im Tacitus wird er das zweite Buch der Annalen leſen, wobei er die Phraſen nach ge: 
wiſſen Kategorien ordnen laffen, den Stil darlegen und Anwendungen des Inhalts auf die Gegen- 
wart geben wird. Im abgelaufenen Semeſter haben Limal 9, Imal 11, Smal 12, 7mal 16, 
6mal 7, 5mal 10, Amal 8, 3mal 4, 2mal 4, Imal 5 Schüler an den extemporalen Uebungen im 
Anſchluß an Tacitus teilgenommen. 

Auch Uebungen im Ueberſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche ſind vorgenommen 
worden: daran nahmen teil 13mal 34, 12 mal 6, 11mal 4, 10mal 5, 9mal 4, Smal 5, "mal 4, 
mal 6, Amal 1, 3mal 2, 2mal 4, Imal 4. 

Von den lateiniſchen Dichtern wird er abwechſelnd ausgewählte Oden des Horatius, den 
er als Iyricorum princeps bezeichnet, und die Eklogen Maronis vatis illius Mineii lejen. Auch er 
klagt bei dieſer Gelegenheit, daß die Jugend die Dichterlektüre zu ihrem großen Schaden ſo ſehr 
vernachläſſigt. Bei der Behandlung wird der Unterſchied in der Sprache der Proſa und Poeſie 
hervorgehoben. Neun Kollegiaſten haben im vergangenen Semeſter im Anſchluß an Horatius eigne 
Gedichte gefertigt. 

Im Griechiſchen wird er den Brief Pauli an die Philipper und die zweite Rede des 
Iſokrates leſen. Dieſelben Autoren hat er im Sommer geleſen, wo die daran angeknüpften ſchrift⸗ 
lichen Uebungen ziemlich eifrige Teilnehmer fanden — Da in der griechiſchen Poeſie Homer, 
Ariſtophanes, Euripides und Pindar für manchen Schüler zu hoch ſind, ſo wird er Heſiods Opera 
et dies leſen, welchen Dichter er auch im vorigen Semeſter behandelt hat, wobei an den Uebungen 
zahlreiche Schüler teilnahmen. 

Auch ſonſt hat ſein Unterricht eifrige Schüler gefunden, wie die Uebungen im Dichten, die 
Rezitationen aus Livius, Cicero, Horaz, Curtius, Salluſt und Iſokrates erweiſen; andere Schüler 
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haben freiwillig Reden ausgearbeitet und zur Korrektur abgegeben, unten deren Themen beſonders 
zu nennen find de diabolo vitando, de magia fugienda. 

Der Subrektor M. Joh. H. Lang, ſeit 1705 im Amte, hat zunächſt das Briefſchreiben 
gelehrt, indem er dabei beſonders hervorhob, daß hier Uebung am zuträglichſten ſei, und er hat 
willige Schüler gefunden. 

Er hat den Panegyricus des Plinius geleſen und glaubt ſchnell genug vorwärts gegangen 
zu fein, wenn er merkt, daß die Schüler von der Lektüre Nutzen gehabt haben. Limal haben 7, 
13mal 11, 12mal 6, 11mal 7, 10mal 5, 9mal 5, Smal 4, 7mal 6, 6mal 6, 5mal 8, 3mal 8 
Schüler Extemporalien aus Plinius geſchrieben. 

16 Schüler haben ſich im Vortrage nach Curtius geübt, andere haben die Form der Chrie 
behandelt (Themata waren: De adulatione; memento mori; de virtute homini exercenda; boni 
prineipis est non vitiis, sed virtutibus civium delectari), noch andere Gedichte und Reden 
gefertigt. 

Der Subrektor hat auch die Geſchichte Preußens bis auf Friedrich Wilhelm den Großen 
behandelt; ſeine deutſchen Vorträge haben die Schüler ins Lateiniſche überſetzt, und zwar haben dies 
85 Schüler mehr oder minder eifrig gethan. 

Wenn auch die vorſtehende Ueberſicht eine ziemlich hohe Frequenz des Kollegiums und z. 
T. Fleiß der Schüler aufwies, ſo war doch auch die Zahl der Pflichtvergeſſenen groß. Da auch 
die ſonſtigen Verirrungen der Schüler, wie wir ſahen, recht bedenklich waren, ſo war es erklärlich, 
wenn die Eltern, welche ihren Söhnen die Mittel zum Unterhalt gewähren konnten, dieſelben von 
dieſer Schule wegnahmen, und ſchließlich die Kunde von dieſem Zuſtande auch an den Königlichen 
Hof kam, jo daß am 29. Juli 1709 vom Hofe zu Charlottenburg eine Anfrage erging, woher die 
„Decadence“ des Kollegiums komme; !) und doch war noch vor kurzem der Ruf der Auſtalt jo 
groß geweſen, daß man 1705 an Gründung einer Univerſität zu Stargard hatte denken können.“) 

Bald ſollte neues Unglück über die Stadt und das Kollegium kommen. Die Peſt brach 
in Stargard aus. Dieſe Krankheit hatte infolge des Krieges Karls XII. Polen ſchon länger heim⸗ 
geſucht und war 1709 auch nach Preußen gedrungen; trotz genauer Bewachung der Grenzen war 
ſie dann auch nach Damm eingeſchleppt worden. Stargard blieb jetzt noch verſchont, ſo daß der 
König auf ſeiner Reiſe nach Preußen, wo er mit dem Zaren zuſammenkommen wollte, am 28. 
September hierherkam und auch den nächſten Tag in der Stadt verweilte. „Nachdem aber Ihro 
Königl. Majeſtät von Hinnen abgereiſet, geſchah es etwa medio Octobr., daß nach der im Julio 
erlittenen großen Niederlage der Schweden bei Pultawa das in Polen annoch ſtehende Crassousche 
Corpo der Schweden auch genöhtiget ward Polen zu verlaſſen: Welches denn durch unſer Land, 
an der Wall⸗Seite Stargard vorbey, nach Stettin, Golnou und Wollin ſich gezogen. Und als nun 
bei ſolchem Corpo viel inficirtes Volck jamt infieirten Sachen fiH befunden, jo hat man bald hie, 
bald da, bald von dieſem, bald von jenem Ort in unſerm Lande gehöret, daß der Schwediſche 
Durch⸗march einige Merkmale der Krankheit hinterlaſſen.““) Zumeiſt und beſonders wurden die 
ſchwediſchen Orte Golnow und Wollin heimgeſucht, doch war es im Winter immerhin erträglich. 
Nach Stargard war die Krankheit im Oktober 1709 von Damm her eingeſchleppt und trat zuerſt 
in den ſogenannten neuen Höfen vor dem Johannisthore auf, doch wurde ſie auf dieſe Gegend 
beſchränkt, ſo daß bis zum März des Jahres 1710 nur etwa 27 an der Krankheit ſtarben. Nachdem 
es dann bis Johanni geſchienen, als ob die Krankheit beſeitigt ſei, ging das Uebel um dieſe Zeit 
von neuem an, da infolge des Johannismarktes die Kommunikation mit Stettin wieder geöffnet 
wurde; bald war es über die ganze Stadt verbreitet, ſo daß auf Befehl der Königl. Regierung in 
dem Kollegium“) ſowohl, als auch in der Stadtſchule der Unterricht eingeſtellt und auch den Privat- 
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ſchulmeiſtern das Schulehalten unterſagt wurde, wie man auch ſonſt das Zuſammenkommen zahl⸗ 
reicher Leute zu verhindern ſuchte. Nachdem die Krankheit in dieſem Jahre ihren Höhepunkt erreicht 
hatte, nahm ſie mit Beginn des Jahres 1711 ab; ſeit dem 3. Februar ſtarb niemand mehr an 
berjelben.") Am 13. April fonnte daher das Kollegium wieder eröffnet und am 25. Mai ein 
Dankfeſt in der Stadt begangen werden. 

Die Kollegiaſten fanden ſich nicht ſo zahlreich wie früher ein; zwar fehlen Nachrichten über 
das erſte Semeſter nach der Wiedereröffnung, dagegen findet ſich, daß im Winterſemeſter 1711/12 
64 Schüler?) vorhanden waren, im Sommer 1712 die Zahl 75°) betrug. 

Der Unterrichtsbetrieb war während dieſes Jahres nach dem Programm der Anſtalt fol— 
gender: Der Lector primarius D. Johann Wilhelm Zierold hat den Brief an die Hebräer 
vom 3. Kapitel an, ſodann die Offenbarung erklärt, worauf er nach Wunſch der Zuhörer die 
Uebereinſtimmung der Evangeliſten erörterte. Weiter hat er die von Liebe nach der göttlichen 
Weisheit brennenden Zuhörer über die Lehre von der Gnade Jeſu, über die Berufung zum Glauben 
und zum Heile, die Wiedergeburt u. f. w. unterrichtet. — Die hebräiſche Grammatik hat er ent- 
ſprechend der Faſſungsgabe der Schüler gelehrt, Pſalmen Davids und die erſten 15 Kapitel ber 
Geneſis grammatiſch erläutert. 

Verſchiedene Abſchnitte der Phyſik hat er vorgetragen und durch Experimente vorgeführt. 

e In allen dieſen Gegenſtänden find ähnlich wie in früheren Jahren Uebungen veranftaltet 
worden. 

Der Rektor hatte Logik, Geſchichte, Geographie, Ethik, Politik, Rhetorik und Cicero, 
de officiis zu Gegenſtänden des Unterrichts; er wendete feine Aufmerkſamkeit namentlich den Dis- 
putationen zu, denen wöchentlich 2 Stunden gewidmet wurden. 

Der Konrektor Stägemann bezweckte mit ſeinem Unterrichte die Schüler zum Schreiben 
und Sprechen anzuleiten und las mit Rückſicht darauf Ciceros Rede pro Milone, die er auch viel⸗ 
fältig nachahmen ließ; weiter behandelte er die Rede pro lege Manilia, welche er als ein vor- 
treffliches Muſter bezeichnet. Sodann beabſichtigte er Tacitus zu leſen und dabei ſein beſonderes 
Augenmerk auf Stil und Inhalt zu richten. Auch Vergilius und Horatius, die dem Schüler eine 
Fülle des Ausdrucks bieten, hat er behandelt. 

Im Griechiſchen las ër den Brief Pauli an die Römer mit Anwendung auf das chriſtliche 
Leben und Iſokrates, der ſich durch Reinheit der Sprache und Gewicht der Gedanken auszeichnet, 
ſo daß die Schüler Stoff zur Nachahmung und Bereicherung ihrer Sprachkenntnis haben. Von den 
griechiſchen Dichtern las er den Heſiod. 

Den Stoff zu lateiniſchen Stilübungen bot Aphthonius. 

Der Subrektor Lange will mit ſeinem Unterrichte nicht blos den Geiſt ausbilden, 
ſondern auch zu einem richtigen Leben anleiten. Seine Hauptthätigkeit war den Reden aus Salluſt 
zugewendet. Die Bemerkung über feine Methode, welche jid) im Lektionsverzeichniſſe findet, ijt 
inſofern von Intereſſe, als ſie zeigt, was alles in die Erklärung eines Schrifſtellers hineingetragen 
werden kann. Id dedit operam, ut anditores neque neccessaria et profutura negligerent neque 
inanibus rebus mentem obruerent, quas aliquando oblivisei quam didieisse praestaret. Hoc 
potissimum observavit in explicandis Orationibus ex Sallustio collectis. Qui cum inter serip- 


) An ber Krankheit find 285, als der Krankheit verdächtig 140 geſtorben, [o daß die Geſamtzahl 425 

beträgt. So nach dem Totenbuche der Marienkirche. 

) Von dieſen waren 13 aus Stargard, 5 adlige und 32 bürgerliche Kollegiaſten aus dem preußiſchen, 
3 aus dem ſchwediſchen Teile Pommerns, 6 aus Brandenburg, 1 aus Preußen, 1 aus Schleſien, 1 aus Polen; 
die Heimat zweier läßt ſich nicht feſtſtellen. 

) Von 16 kann ich die Heimat nicht angeben, 11 find aus Stargard, 6 adlige und 33 bürgerliche 
Kollegiaſten ſind aus dem preußiſchen, 2 aus dem ſchwediſchen Teile Pommerns, 4 aus Brandenburg, 1 aus 
Preußen, 1 aus Schleſien, 1 aus Polen. 
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tores latinos haud secundum obtineat locum, ad hauriendum latinum sermonem, in quo ipso 
vis inesse videtur, nostris usui esse potuit. Quare in eo versatus labor, ut puritatem et 
indolem non minus ac elegantiam eruditae hujus linguae discentes cognoscerent. Neque tamen 
in vocibus aut dictione tantum operam suam detineri passus est, sed et res, quibus studia 
augeri possunt, omni industria proposuit. Quae ad gentis Romanorum primordia intelligenda 
faciunt, a primis quoque temporibus repetiit. Et cum multa ad doctrinam Politicam spectantia 
haberet obvia, nonnulla de Societatibus et Rerum publicarum formis in medium attulit. 
Turbae, quas saepius Romae a plebe excitatas perhibet historicus noster, ansam praebuerunt 
de optima forma Reipublicae disserendi. Belli saepius et pacis injecta mentio, quorum jura 
ex jure gentium exponenda putavit, materia simul oblata de Pace Religiosa et Instrumento 
Pacis Osnabrugensis dicendi. Hae ratione omnes quae in Sallustio extant orationes ad finem 
perduxit. 

z In der Redekunſt hat er beſonders die Form ber Chrie angewendet und Themata zu po- 
litiſchen Reden nach rhetoriſchen Geſetzen behandeln laffen. 

Weiter hat er Luthers Leben zum Ueberſetzen ins Lateiniſche diktiert und darin zugleich 
alles umfaßt, was über die Reformation irgend bemerkenswert ſchien. 

Aeußere Verhältniſſe, wie wir ſie unter dem Rektorate Schmidts und z. T. anch ſchon 
früher fanden, mußten auf die Schule ſehr ſtörend wirken, ſo daß es erklärlich iſt, wenn ſich der 
Rektor endlich entſchloß am 1. September 1711 an den Miniſter zu ſchreiben!)) und ihm got: 
zuſtellen, daß ſich die Unzuträglichkeiten im Gymnaſium täglich mehrten, wodurch dem Lande, der 
Stadt und der Jugend ein großer Schade erwachſe, dem nur abgeholfen werden könne, wenn 
„Ihro Königl. Majeſtät ſelbſt Ihre Hohe und nachdrückliche Autorität interponiret und durch eine 
Commission eine gründliche Unterſuchung und beftändige Verfaßung allergnädigſt veranlaßet, welches 
auch für rechtlich und nöhtig erachtet wird in der Disputation de Executoribus Testamentariis, 
ex jure Patronatus, jo unter dem Praesidio des H. Geheimen Rahts von Coccejis in specie 
von unſerm Collegio gehalten und Ew. Hochſreyherrl. Excellence dediciret ijt." Er bat daher 
bei Sr. Majeſtät dahin zu wirken, daß eine ſolche Kommiſſion eingeſetzt werde, was auch unter 
dem 8. Januar 1712 geſchah. 

Dieſe Kommiſſion beſtand aus dem Kanzler von Somnitz, dem Geheimen Rat von Maſſow, 
dem Geheimen Rat Dürham und dem Regierungsrat Laurens. Schon am 23. September 1712 
erſtatteten fie Bericht und ſchlugen vor die reformierte Schule,?) welche feit 1699 neben einer 
deutſchen auch eine lateiniſche Klaſſe umfaßte, mit dem Gymnaſium zu verbinden, womit ſich König 
Friedrich unter dem 12. November auch einverſtanden erklärte. Nicht ſo war es der Rat der Stadt. 
Er beſchwerte ſich unter dem 16. Februar 1713 über den Rektor, daß er die Jugend nicht getreulich 
und fleißig unterrichte, ſie nicht in guter Disziplin gehalten habe, ſo daß die Stunden verabſäumt 
würden. Da der Jugend zu große Licenz verſtattet ſei, ſei die Schule in ſo ſchlechten Stand 
geraten. „Es iſt, ſo fährt der Rat fort, ganz gewiß und durchgängig in der gantzen Stadt 
notorium, daß der Herr Rector nebſt einigen unfleißigen Schul⸗Collegen an dem ruin des Collegii 
und der Stadt⸗Schulen Uhrſache ſey“; ja den Licentiaten Lange, der in eine andere Stellung be⸗ 
rufen war, bezeichnet der Rat gradezu als „bey der Jugend nichts nütze“. In ähnlicher Weiſe 
hatten ſich die Vertreter des Rats ſchon bei den Verhandlungen am 31. Januar 1713 dahin erklärt, 
daß nicht durch eine Vereinigung der beiden Anſtalten ein ,florisanter Stand der Schule erreicht 
werde, ſondern durch gute Disciplin und Fleiß der Praeceptorum, woran es bis dato ſehr gefehlet.“ 

Beim Tode König Friedrichs I. war die Sache noch nicht zum Austrag gekommen. Der 
Rektor wendete ſich daher bereits am 14. Auguſt 1713 in einem umfänglichen Schriftſtücke an 
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Friedrich Wilhelm I. und legte ihm die Verhältniſſe dar, wobei er zum Schluſſe hervorhob, daß 
zum höchſten Schaden der Jugend und ihm zum Präjudiz untüchtige Leute voziert worden ſeien. 

Dieſe Worte wie ſo manches, was bereits früher beigebracht iſt, deuten darauf hin, daß 
die Streitigkeiten auch im Lehrerkollegium ſelbſt eingeriſſen waren. Dies erhellt auch aus folgenden 
von Salbe?) angeführten Worten Zierolds, die gleichzeitig ein Bild ber Anſtalt in jener Zeit 
bieten: „Was ſollte eine Schule, Kollegium oder Univerſität anders ſein, als eine Werkſtatt, darinnen 
man Gott erkennet? Aber was faget Lutherus: die hohen Schulen, bie Teufels-Schulen, da man 
die Jugend nicht zur Erkenntniß Gottes führet. Ach! daß wir es doch von unſerer Schule und 
Collegio nicht auch ſagen müßten! Ach daß wir doch nicht gar zu betrübte Exempel vor uns hätten! 
Ach wie viel hundert, ja wohl tauſend Seelen ſind alda verloren gegangen, weil ſie nicht ſind zur 
lebendigen Erkenntniß Gottes kommen! Ach daß doch auch nicht ſo viele leiblich verdorben wären! 
Wir haben wieder ein trauriges Exempel an dem geſtrigen Tage erlebt, da abermal ein armes Schaaf 
im Collegio von einem Collegiaſten durch den Leib geſtoßen worden. Den Freitag Abend ging 
auch eine ſolche mörderiſche That vor, da zween Collegiaſten des Nachts einen Collegiaſten überfallen 
und jämmerlich geſchlagen. Geſtern mußte man den ſchrecklichen Fall hören, daß einem die Haut 
ſchauderte. Nun, meine Geliebten, ich berufe mich auf euer Gewiſſen, die ihr von einigen Jahren 
her mich gehört habt, was ich habe ausſtehen müſſen, darum, daß ich dieſer Jugend Bosheit geſtraft 
und geſucht, ſie zum wahren, lebendigen Erkenntniß Gottes zu bringen. Ihr wißt, was mir iſt 
widerſprochen worden, auch auf öffentlicher Canzel: ja wie man verboten hat, die Sünder weiter 
zu ſtrafen. Nun ich habe dahero ein gut Gewiſſen und bin rein auch von dieſem allen Blut. Es 
mögen es die verantworten, welche dem Guten widerſtehen und mit Fleiß verhindern, daß das 
wahre Chriſtenthum nicht in Schwang kommen kann, daß auch nicht einmal die äußerlichen Geſetze 
im Geringſten gehalten werden, ſondern alles in vffenbarer Bosheit und Unwiſſenheit fortfährt.“ 

Auch bie Ratsſchule war in dieſer Zeit in voller Auflöſung; am 4. Juni 1714 beſchwerte 
ſich das Hinterpommerſche Konſiſtorium darüber, daß bei derſelben der Subrector, der Concentor 
und der Baccalaureus fehlen. 

Eine Neugeſtaltung der Schulen Stargards war alſo durchaus geboten. Als daher am 
13. Juli 1714 die dazu verordnete Kommiſſion von neuem Bericht erſtattet und die Schäden her- 
vorgehoben hatte, welche in dem Kollegium ſelbſt, ſo wie namentlich auch in der Verwaltung der 
Stiftung eingeriſſen waren, wo die Gelder nicht immer in gehöriger Weiſe, ſondern auch zum 
eignen Vorteile der Teſtamentarien verwendet worden waren, erließ Friedrich Wilhelm I. unter 
dem 25. Juli 1714 ein „Reglement vor das Gröningsche Testament oder Collegium“, ) mit 
dem eine neue glänzendere Periode unſerer Anſtalt beginnt. 


1) a. a. O. S. 29 f. Die Poſtille Zierolds, aus der diefe Worte entnommen find, habe ich nicht aufs 
finden können. Die Widmung derſelben iſt nach Falbes Angabe vom 15. März 1714 datiert. 

2) Regierungsarchiv a. a. O. 

) So lautet die Aufſchrift in einer mir von Herrn Dr. von Bülow gütigſt nachgewieſenen Abſchrift. Es 
ift bei Oelrichs a. a. O. S. 282—244 abgedruckt, wo es fi unter der Ueberſchrift findet: „Königl. Preuß. 
Reglement wegen Einrichtung des Collegii Groningani zu Stargard 1714. Von welcher Zeit an es ein illustre 
geworden.“ 
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Vokation für Chriſtianus Naſſins. St. A. P. 1. Tit. 104. No. 43. Zum Teil abge⸗ 
druckt bei Werner, Hundertjähriges Ehren-Gedächtniß S. 43—46. 


Von dem Wohl-Ehrenveiten, Großachtbaren, Hochweiſen und Vornehmen Herrn Petro 
Gröningen, der Stadt Newen⸗Stargart vff der Ihna, weylandt Burgermeiſtern, verordnete Testa- 
mentarii, wir Herr Petrus Vollradt, beyder Mediein D. Burgermeiſter, Vnd der Stadt⸗Schulen 
Verordneter Scholarcha, Daniell Rossow und Martinus Schultz, deß Fürſtl. Burgkgerichts Sazigk 
beſtalte Advocati und Notarii Publici, wie auch wihr Elteſten ber Löbl. Schneider⸗Zunfft alhie 
zu Stargardt, thun kundt und bekennen mit dieſem unſerm offenen Vocations-Briefe, demnach der 
vor wohlermelter Herr Burgermeiſter Petrus Gröningk in ſeinem letztem Willen ein ruhmliches 
Collegium oder Gymnasium und zwart in einer gewiſſen daſelbſt benambten Zeit anzurichten Dis- 
poniret, auch eine anſehnliche Hauptſumme dazu legiret, wie die litera Testamenti mit mehrem 
beſagett: Vnd nunmehr ſolch tempus introducendi faſt verſtreichen wollen, daß wihr Testamentarii, 
Krafft angeregter Disposition und darauf am 5. Mart.) 1631 erfolgeter gnediger Confirmation, 
Beſtetigung und Befehligs des Durchleuchtigen, Hochgebornen und Hochwürdigen Fürſten und Herrn, 
Herrn Bogislaven, Herzogen zu Stettin, Pommern, ber Caſſuben vnb Wenden, Fürſten zu Rügen, 
erwehleten Biſchoffen zu Cammin, Graffen zu Gützkow und Herren der Lande Lawenburgk Vnd 
Bütow — Vnſers aller gnedigſten Fürſten Vnd Herrn, und folgigk darauff in consessu Senatus 
beliebter maſſen erfolgeten Consensus, alß auch tragenden unſers Ampts wegen dahin bewogen 
worden, unß nach Vornehmen gelahrten, in Schulen geübten Vnd geſchickten Männern umbzuthun, 
da dann ohne Zweiffell, auß ſonderer ſchickung Gottes des Allmächtigen, dem zu folge der Ehrenveſte, 
Achtbahr und Wohlgelahrter Herr Chriſtianus Naſſius, Philosophiae et Philologiae pro tempore 
Candidatus, in Vorſchlag iſt gebracht Vnd präſentiret worden; Alß vociren und beruffen in dem 
nahmen der hochgelobeten Dreyeinigkeit, GOttes deß Vaters, GOttes Dep Sohnes, Bnd Gottes 
deß heiligen Geiſtes, Krafft geregter deß Seeligen Herren Testatoris disposition, vorwolerholeten 


1) Verſchrieben für Mai. 
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Fürſtl. Biſchöfl. Confirmation und Beſtetigung höchſt Wohlgedachten Vnſers gnedigen Landes- 
Fürſten Vndt Herren, auch ad annutum, auf guth Wiſſen und Genehmhaltunge E. E. Hochweiſen 
Rahts, wihr obbenannte Testamentarii, ob wohlerwehnten Herrn Christianum Nassium ad tertiam 
professionem nascentis huius Collegii Groeningiani, alfo Bnd derogeſtalt, daß er biejem löblichem 
Werck Vermöge gemachter disposition und distribution der Lectionen (welche je und allewege auff 
vorher gehende requisition der Herrn Testamentariorum approbatione congruente ſollen revidiret, 
geendert, gemehret vnd verbeſſert werden) getrewlich, redlich und auffrichtigk in wahrer Gottſehligkeit 
Vnd ehrbarkeit furſtehen, auffwarten vndt verwalten, auch nicht ſeine eigene, ſondern nurt alleine 
deß allmechtigen Ewigen Gottes Ehre und der Studirenden Jugent gedeyliches auffnehmen, nutz 
Vnnd frommen Suchen und eußerſtem Vermögen nach beförderen ſolle. 

Dar entgegen geloben Vnd Verſprechen Wihr Testamentarii mehr gedachtem H. Christiano 
Nassio zum Jährlichem Salario Fünff vnd Siebenzigk gulden Bahres geldes Pommerſcher Wehrung. 
Welche Ihme auch alle Quartahl an 18 f 18 G Vnd daß erſtemahl auff Michaelis dieſes noch 
dauernden 1633 Jahres anzufangen unnd auff ſelbigen Weynachten felligk zu ſein richtigk ſollen 
bezahlet Vnnd abgetragen Werden. 

Danebſt werden H. Christiano Nassio andere accidentia, Welche Er ehrlicher Weiſe, ohne 
Verſeumbnuß der öffentlichen Lectionen Vnund Studien, dabey haben Vndt lucriren kan, fur- 
behalten. 

Wurde ſichs auch Zutragen, alß Wihr gleichwoll nicht hoffen wollen, daß Von beiden 
theilen eine enderung oder loßKundigung dep Dienſtes folte und mufte furgenommen werden, jo 
fol ſolche alle Wege ein halb Jahr zuvor Bund zwahr auß Wichtigen Phrſachen geſchehen, Alles 
getreulich, ohne argeliſt Bud gefehrde. 

Deßen Zu Wahrem BhrKundt Vnnd ſtets feſter Haltung haben Wihr Verordnete Testa- 
mentarii dieſen Vocations Vnnd Beſtallungsbrieff mit Vnßern eigenen Händen Vnterſchreiben, auch 
respective mit Vnſeren eigenen Pitſchafften Vnd Vnſers Ampts Inſiegell bezeichnet Und corro- 
boriret. Geſchehen Vnnd gegeben Zu Stargardt am 1. Martij des 1633 Jahres. 


L. S. L. S. 
D. Petrus Volradt Consul Martinus Schultze. 
L. S. 
Des Schneider 
Ampts Ihr 
Siegel. 
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Oda") symphonica 
in ipso Aetu Inaugurationis: 
cum Choro Musico. 


e 1. Nun wündſcht Stargard Glück und Heyl! 
Glück zu allem dieſen Guten, 
Das Ihr jetzund wird zu Theil; 
da Gott ſeines Zornes Fluhten 
hat geſtillt, läßt nach dem Weinen 
ſeine Gnaden⸗Sonne ſcheinen. 


2. Schaut! da ſteht ein Edler Raht; 
fänget an, das zu erfüllen, 
was der Edle Grüning hat 
ſchon vorlängſt im letzten Willen 
woll⸗0bedächtlich eingeſetzet, 
und von Uns wird hoch geſchätzet. 


3. Hie ſol ſeyn der Lehrer Ort, 
und der wahren Weißheit Stelle! 
Hie, hie ſol das Lebens-Wort 
auß deß Heylgen Geiſtes Quelle, 
als der beſte Schatz auf Erden, 
rein hinfort gelehret werden. 


4. Die Ihr geht die Laſter-Bahn, 
weg mit Euch! Hie ſol die Jugend 
nur geführet werden an 
zu den Künſten und zur Tugend: 
Weg ihr irdiſchen Gemühter! 
Hier iſt nichts, denn Himmels-Güter. 


5. Aber, ſol diß ſo geſchehen? 
(Ach! Wir könnens nicht vollenden:) 
Sol das gute Werck beſtehen? 
müſſen Wir zu GOtt Uns wenden; 
Seufzen, Ruffen, Beten, Singen: 
Herr, laß alles woll gelingen! 


6. Geuß den Geiſt der Einigkeit 
über die, ſo lehren ſollen: 
daß Sie ja zu keiner Zeit 
* anders reden, ſuchen, wollen; 
als, waß dient zu deinen Ehren. 
Gott! Du wolleſt Uns erhören. 


) Gedruckt im Anhang zu G. Hegenwald, Emendatio temporum. 


Lehrplan.) 


D. Neander interdum Disputationem Theologicam et Rector Disput. Philosophicam 
pro ratione temporis publice instituet. 

Imprimis autem Rector singulis hebdomadibus Disputationes ordinarias diligenter 
continuabit. 

Rector interdum Actus publicos justituet, et ut a Diseipulis orationes componantur 
et publice recitentur, curabit. 

ConRector operam dabit, ut Exercitia poetica et Graeca elaborentur a Discipulis et 
publice recitentur. Similiter ut Discipuli Specimina diligentiae in paraphrasibus, Parodiis, 
Versibus et Exereitiis graecis saepius edant et proferant. 

Item ut Themata quaedam fusius tractent et exponant. 

Inprimis autem ut Exercitia ordinaria publice ad Praecepta Aphthonii ved Dieterici 
accomodata et proposita a Discipulis diligenter componantur et exhibeantur. 

Catalogum omnium illorum Exercitiorum et speciminum qvilibet Professorum diligenter 
conficiet et asservabit, ut suo tempore typis publicis excudi possit. 


Die Lunae et Martis. 


Hora VII. ConReetor Authorem Graecum exponet et ex eo Exercitium vel versionem 
Graecam dictabit. 

Hora VIII. Rector compendium Physicum Scharffii explicabit. 

Hora IX. D. Neander Catechesin Dieteriei interpretabitur. 

Hora XII. Cantor Musicam exercebit. 

Hora I. SubReetor Progymnasmata Aphthonii vel Rhetoricam Dieterici explicabit et Exempla 
ad usum adjiciet. 

Hora II. ConRector Virgil. vel Horatium illustrabit et ad imitationem materiam suppeditabit. 

Hora III. Rector Exempla Primae operationis mentis dietabit et usum Logices ostendet. 


Die Mercurii. 
Hora VII. Audiendum est Concio. 
Hora VIII. et IX. Corriguntur publice in Auditorio Exercitia Graeca et Latina in utraque 
orationis forma. 
Hora I. et II. Rector moderatur publice Declamationum Exercitia. 


Die Jovis et Veneris. 


Hora VII. ConRector in lectione Graeca perget et simul materiam qvandam excolendi styli 
bj ; 
subjunget. 


1) St. A. P. I. Tit. 104 No. 43. Die oben ausgeſprochene Autorſchrift des Rector Praetorius hat ſich 
mir aus der Handſchrift des Originals ergeben, welches von Groß unterſchrieben iſt. 
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Hora VIII. Studium Logices urgebit. 

Hora IX. D. Neander Epistolam ad Romanos breviter interpretatibur. 
Hora XII. Cantor exereitium Musieum instituet. 

Hora I. SubRector in Tractatione Aphthoniana et Rhetorica perget. 
Hora II. Conrector poetica continuabit. 

Hora III. Ethicam tradet aut Politicam. 


Die Saturni. 
Hora VII. Rector Principia Mathematica tradet. 
Hora VIII. ConReetor materias ad Exercitia utriusque lingvae in soluta et ligata oratione 
proponet. 
Hora IX. Rector Disputationes Philosophicas breviter instituet et moderabitur. 
Christianus Gross D. 


4. 
CONSTITUTIO ) 


Scholae Stargardiensis. 
Exhibita Ao 83 30 Martij in Bursa. 

Principio Te, Jesu Christe, Fili DEI, Summe Rector piarum Scholarum, toto pectore 
precor, rege me et Collegas meos Spiritu S. tuo, ut discipulos nostros in hae Schola vero 
corde complectamur, salutari doctrina imbuamus et ad veram nominis tui agnitionem, sacram 
fidem, invocationem et coeteras Virtutes tibi placentes summo studio assvefaciamus. 

Scholis enim duo praecipua et summa inter homines officia commendasti; Propa- 
gationem doctrinae generi humano necessariae et conservationem honestae disciplinae. Vis 
doctrinam tuam et lingvas, quae velut janua et claves sunt ad doctrinae coelestis et totius 
Philosophiae cognitionem aditum patefacientes, et coeteras bonas artes, quae omnium bonorum 
et ornamentorum vitae humanae fontes sunt, velut eximia dona tua reverenter a nobis coli 
et diligenter ac studiose disei, custodiri et ad posteritatem transmitti. Deinde vis Scholas 
non modo literarum et doctrinae domicilia, verum etiam pietatis, obedientiae, veritatis, 
modestiae et omnium coeterarum Virtutum officinas esse, et templa divinitatis, quam in coe- 
tibus docentium ae discentium doctrinam tuam et pie ae modeste viventium habitare ac 
effieacem esse testaris ipse Joh. 14. Si quis diligit me, sermonem meum servabit, et pater 
meus diliget eum et veniemus ad eum et mansionem apud eum faciemus. 

Ut igitur in hae Schola et studia doctrinarum reete institui ac coli, et mores dis- 
eipulorum honeste ac laudabiliter regi ac gubernari queant, de officiis Praeceptorum et Dis- 
eipulorum commonefactiones quaedam tradendae sunt. 


De 
OFFICIO PR/ECEPTORUM. 


Praeceptorum Virtus est Fidelitas, quae duas res complectitur: 
I. Mediocrem peritiam et industriam in studiis et moribus discipulorum formandis. 
IL. Diligentiam in omnibus officii partibus: Duae sunt partes officii Praeceptorum. 


) Aus ber Matrikel. 
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I. Doctrina seu studiorum institutio. 
II. Disciplina seu pia et honesta gubernatio morum. 
Ad rerum doctrinam discipulis instillandam pertinet I Ordo in tradendis artibus. 
II Prudentia et dexteritas in tradendis praeceptis necessariis et adhibendis illustribus 
exemplis. IIT Repetitiones et Examina. IV Disputationes et colloquia. 
Ad Facultatem purae et perspicuae orationis latinae pertinent I Diligentia et 
dexteritas in praeceptis artium dicendi perspicue tradendis et monstrando praecep- 
torum usu. II Exercitium latine loqvendi. III Assidua styli exercitatio et scriptorum 
emendatio. k 


LEGES. 


Praeceptores igitur inchoatas lectiones ordine perseqvantur. 

In explicationibus sint perspicui et breves. 

Repetitiones et examina sint creberrima. 

. Semper et ubique cum discipulis latine loqvantur, et nisi latine loqventem in primis 
qvinqve classibus audiant neminem. 

Scripta eorundem diligentissime corrigant et emendent. 


+ dHBC 


SECUNDA PARS 
Officij Praeceptorum. 

Disciplina, id est pia et honesta morum gubernatio duabus partibus constat, qvarum 
prior est, Pietas erga DEUM, quae totius reliqvae disciplinae fundamentum est. Altera sunt 
virtutes secundae tabulae necessariae et ad obeundam vocationem, ut sedulitas, diligentia, 
et ad cupiditates, affectus et externorum membrorum et gestus ita regendos ae moderandos, 
ut in coetu viventes et ipsi — ab aliis tolerari et vicissim nos aliorum infirmitates ferre * 
possimus, qvales sunt modestia, verecundia, obedientia, veritas, gratitudo, eivilitas, humanitas, 
mansvetudo, taciturnitas, candor, patientia, temperantia, castitas. 

Ad pietatem, hoc est veram DEI agnitionem, invocationem et timorem DEI, qvi 
coeterarum virtutum custos est, animis discipulorum instillandam prodest eos assvefacere. 

I Ut qvotidie mane hora VI. et a meridie hora XII. cum convenerunt in Schola et 
finita qvalibet praelectione; ad eundem modum hora X. et hora IV., cum egrediuntur e schola 
pie canant et orent sine ulla tergiversatione. 


" 
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In Nomine Jesu! 
Leges Collegii Groeningiani. +) 

Omnipotens coeli terraeque Conditor cum perfectissimum non solum in ipso creationis 
opere ordinem observaverit, sed postea qvoqve eum serio generi humano injunxerit atqve 
commendaverit: nullius autem Societatis humanae ordo absqve legibus conservari possit: non 
immerito etiam Societati Scholasticae, si juxta benignissimi DEI beneplacitum sarta tectaque 
conservanda sit, certae leges Juri divino et humano conformes praescribendae veniunt, qvibus 
ordo in ea decorus recte conservari et defendi qveat. Sit itaque 


Caput I. 


De 
Pietate. 


In omni ordine, qui Omnipotenti DEO gratus atqve acceptus est, Pietas primum, 
medium et ultimum sibi vendieat locum. Haec vero in Scholastica Societate omnium maxime 
elucet ex piis operibus partim erga DEUM, partim erga Patronos et Praeceptores, partim 
erga Condiscipulos. Quapropter. 

l. Statim ac discipuli a Rectore recepti sint, sciant non impiae licentiae aut licentiosae 
impietati, ut communis fere juventutis mos hodie ita ferre solet, vitam mancipandam, 
sed illam secundum Pietatis normam componendam esse. 

2. Commendent proinde DEO vias suas, ipsumqve invocent mane ae vesperi pro salute 
Serenissimi Electoris totiusque Domus Brandenburgicae, Patriae, Ecclesiae, Collegii, 
Patronornm, Praeceptorum, ac tandem propria, ut sint non solum vasa misericordiae 
divinae et templa Spiritus Saneti, sed et salutaria tandem Ecclesiae et Reipublicae 
organa evadant. 

3. Et cum Pietas ad omnia sit utilis, preces matutinas et vespertinas ut et lectiones 
Bibliorum coeteraque pietatis studia domi minime negligant aut deserant, sed divino 
Numine et Lumine studia sua semper et ubique inchoent. 

4. In Collegio precibus publicis matutinis et Lectioni Bibliorum justo tempore et decenti 

ordine freqventer intersint. 

Coetum Ecclesiasticum nunqvam deserant, sed omnes et singuli non tantum chori 
Symphoniaci, sed et reliqva Collegii membra "Templa sedulo freqventent, ibidemque 

non scurriles blaterationes et scandalosa colloqvia instituant, sed cultum divinum, 

ut DEUs in tertio praecepto mandavit, rite obeant canendo, preces fundendo, con- 

ciones attente audiendo. 

. Ad Sacram Synaxin freqventer accedant, ni faxint, admoneantur a Praeceptoribus. 

In templo eundem ordinem servent, qvem in Collegio Groeningiano. 

. In introitu vel exitu Templi modeste se gerant, nec ullum strepitum coneitent aut 
ulla alia vitia committant, qvibus vel Deum vel homines laedere possunt. 


o 


DND 


) Dieje Geje&e wurden im Jahre 1699 zu Stargard gedruckt (ein Exemplar findet ſich in der General 
landſchaftsbibliothek zu Stettin Sect. XIII. Stargard 13), doch waren fie bald in Vergeſſenheit geraten, wie aus 
der Notiz erhellt, welche zu der Abſchrift des Rektor Schmidt in der Matrikel von dieſem hinzugefügt ift: Hao 
leges sunt descriptae ex M. S. vetusto et forsan autographo d. 5. Oct. 1708. Seitdem waren fie wieder in 
Geltung und wurden im Jahre 1751 neu mit nur wenigen Aenderungen gedruckt; auch von dieſer Ausgabe ſindet 
ſich ein Exemplar in Stettin. 
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Locos sacros pietati dicatos nulla profanitate, procacitate, obscoenitate aut turpitudine 


alia inqvinent. 
Pejerationes, execrationes, Voces in Deum blasphemas, collusiones cum Diabolo, 
magicas praestigias et lectionem librorum Magicorum serio abominentur et detestentur. 


Caput II. 


De 
Pietate erga Patronos et Praeceptores. 


Semper declarent pietatem erga Dominos Patronos et Praeceptores omnes debita 
reverentia et obedientia, nec verbis saltem et gestibus, sed sincero corde honorent. 
Accersiti a Rectore et reliqvis praeceptoribus per famulum communem non tergi- 
versentur, sed obedienter ac promte se sistant. 


. Admoniti, objurgati, vel ad carcerem damnati a Collegio praeceptorum non contuma- 


citer reluctentur aut in os obloqvantur, sed humaniter et modeste se subjiciant vitam- 
que suam emendent. 

Profecturi in patriam ad parentes vel propinqvos visitandos, vel alias peregre abi- 
turi absqve consensu Rectoris non abeant. 


. Discessuri hinc legitimam petant a Rectore dimissionem gratiaspve agant vel publice 


valedietoria quadam oratione vel privatim toti Collegio. 


. Impetrata dimissione nihil contra leges delinqvant, sed tranqville absqve turbis intra 


biduum vel triduum ex urbe discedant: Sin deliqverint, sciant se adhuc iisdem legibus 
teneri. 


De Praeceptoribus nemo apud alios male loqvatur aut eorum existimationi quieqvam 


detrahat, multo minus convitia et libellos famosos de iis spargat aut illis ullam in- 
juriam inferat. 


. Hospitia qvisqve reverenter colat, et sine causa et praescitu Rectoris ne mutet nec 


conturbet. 
Paucis omnes observantiam, amorem et gratitudinem verbis, gestibus et operibus 


debitam declarent. 
Caput III. 


De 
Pietate erga condiscipulos. 


. Pacem et concordiam omnes cum omnibus colant nec ullam discordiarum, alter- 


cationum aut turbarum ansam condiscipulis praebeant. 


. Neminem condiscipulorum vel reali vel verbali injuria lacessant aut laedant. 


Odia virulenta, colluctationes, pugnas atqve tumultus omnes angve pejus fugiant nec 
cuiqvam condiseipulorum vim inferant. 


. Neminem ex inferioribus classibus qvovis modo offendant, sed laesi ab illis Rectori 


id denuncient. 
Nemo seditionem concitet, aut seditiosis se quisqvam adjungat. 


. Omnes in eo toti sint, ut condiscipulorum salutem promoveant, damnum vero avertant 


et hac in parte imitentur unius corporis membra, qvae se invicem ex proaeresi non 
laedunt, sed potius a se invicem injuriam propellunt. 


| 
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Caput IV. 


De 
Probitate Morum Qvorumvis. 


Post Pietatem sibi probitatem omnes commendatam habeant, qvae absolvitur vario 


virtutum moralium exereitio et 1) quidem Modestiae, 2) Diligentiae, 3) Prudentiae, 4) Justitiae, 
5) Temperantiae, 6) Mansvetudinis, 7) Urbanitatis, Veracitatis et Taeiturnitatis. 


T. 


2. 


6. 


— 


De Modestia ut initium faciamus: 

In genere prohibetur omnis immodestia, qua se juventus pro hujus seculi more efferre 
et aliis inani fastu praeferre solet. 

In Collegio, ut sponte sua discipuli sui laudabiliter inceperunt, Dnis Patronis, Hos- 
pitibus et Praeceptoribus ingredientibus aut exeuntibus sine strepitu assurgant et 
eos omni modestia vel excipiant vel dimittant: ut et in plateis, et ubicunqve se 
oceasio obtulerit, erga illos illam declarent. 


. Absentibus Praeceptoribus nihil indecori admittant omnesqve discursationes per 


scamma reliqvasqve ineptias pueriles et scurriles evitent. 


Per plateas decenter et composite ingrediantur, nec circumeursitent instar histrionum 


aliorumqve levissimorum hominum, multo minus noctu tumultuentur aut voeiferentur. 


. Nemo in vestitu ullam adhibeat levitatem, nemo incedat eristatus, larvatus gladioqve 


accinetus aut telo alio instructus nec absqve pallio baculum vel simile qvid manu 
vibret ferocis instar militis, sed pallia decenter omnes gestent. 


. Interrogati placide respondeant nec ullam scurrilitatem committant. 
. Omnibus personis honoratis et auetoritate eminentibus omnibusqve civibus et pere- 


grinis dignitate vel integritate conspicuis, Matronis et Virginibus honestis debitum 
honorem exhibeant, salutatione iis praeveniendo omniqve modestia ac verecundia 
praetereundo. 


Caput V. 


De 
Diligentia. 


. Qvilibet stata hora in Auditorio adsit, suo loco sedeat, nec preces publicas matutinas 


et lectiones Bibliorum negligat aut deserat. 


. Nemini liceat sine legali causa ac indultu praeceptorum a lectionibus abesse nec e 


lectione egredi nisi justam ob causam evocato vel adversa valetudine correpto. 
Sub lectionibus murmura et futiles blaterationes sint interdictae. 

Diligenter auscultent ea, qvae ore Praeceptorum praecipiuntur, ac domi in locos 
referant ac repetant, Stylum, qui optimus dicendi Magister est, in soluta ac ligata 
tam graeca quam latina oratione assidue colant et exerceant. 

Nemo turbet alterum sub lectionibus aut ab attentione abstineat, multo minus e 
lectionibus ad lusus aliaqve malorum irritamenta avocet, sed omnes omnino evitent 
occasiones illas, quae ad otia et extera studiorum avocamenta invitant. 
Qvaecunque discendi aut exercendi gratia injunguntur, iis patienter ut se subjiciant 
discipuli, tam necessitas, qvam utilitas postulat. 

Disputationibus, Declamationibus, Actibus Oratoriis aliisqve Exereitiis non interesse 
nefas sit, sed in his potius ut certent discipuli, qvam in aliis exercitiis audaciae et 
periculorum plenis volumus ac jubemus. 


Lc 


egt 


m 


So 


m 


— 


Caput VI. 
De 
Prudentia. 


Cum incauta juventus se saepius in pericula immiscere aut praecipitare soleat, severe 
injungimus omnibus, ut prudenter ea evitent. 


. Lotiones et natationes tempore veris ac aestatis in alluente fluvio Inae aliisqve 


laeubus ut et vectiones per glaciem brumali tempore prohibitae et prorsus inter- 
dietae sint. 


. Armorum usus, qvocungve etiam nomine ea veniant, qvibus modo corpus humanum 


laedi potest, omnino etiam prohibitus sit. 


. Nemo alterum decipiat aut in perieula voluntario adducat, ex adverso omnes omnem 


adhibeant dexteritatem, ne ab aliis decipiantur. 


. Mala sodalitia ut potissimas peccandi illecebras singuli fugiant. 
. Pilas nive eonglobatas tempore hiemis neqvis in alium periculose torqveat. 


Caput VII. 


De 
Justitia. 


. Nemo ex proaeresi alterum vel verbis vel faetis laedat, sed omnes ita vivant, ut, 


qvod sibi fieri non volunt, alteri ne faciant. 


. Fenestras et fores alicujus effringere aut nocturno tempore arietare piaculum sit. 
. In Collegio sedilia, mensas cathedrasqve scindere, radere aut ullo alio modo cor- 


rumpere, immane sit flagitium, rigorosa poena dignum. 


. Pretium Institufionis, lignale vel didactrum privatum stato tempore absqve ter- 


giversatione solvatur, nec qvis hine decedat, nisi praeceptoribus vel faeta solutione 
vel suffieienti pignore vel etiam praede dato satisfecerit. 


. Contractus, donationes et permutationes rerum absqve consensu Rectoris vel coeterorum 


collegarum haut cuiqvam instituere liceat. 


. Res inventas nemo supprimat et abscondat, sed Domino restituat. 
. Depopulationes hortorum aut compilationes locorum sacrorum et publicorum alienae 


sint ab honestissimo literarum ordine. 


Caput VIII. 


De 
lo d 1 
Temperantia. 


. Sobrie atqve caste vivant, semper memores antiqvi proverbii: Sicca anima est pru- 


dentissima. 


. A commessationibus, helluationibus indeqve subseqventibus grassationibus nocturnis 


et diurnis omnes et singuli abstineant. 


. Spurcis sermonibus, cantilenis historiis aliisqve gestibus lascivis et indecentibus ne 


se deleetent aut aliis scandala praebeant. 


. Corpus veluti Spiritus Sancti domicilium spureis libidinibus ne contaminet. 


Tabernas publicas, Oenopolia et loca parum honesta vel suspecta nemo accedat vel 
ingrediatur. 
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Nemo nisi invitatus et venia a Domino Rectore impetrata nuptias accedat. 
Se ibidem sistentes et comparentes pudoris, continentiae et modestiae semper sint 
memores, nec proterve se gerant, in choreis extra ordinem non vagentur, semperqve 
viris honoratioribus cedant. 
Caput IX. 
De 
Mansvetudine, 


Sint placabiles, longanimi et lenti ad vindictam, e contrario omnis amarulentia et 
excandescentia ab iis absit. 


. Imprimis prudenter dispiciant, qvibus personis et actionibus sit irascendum, aut qvo 


loco, tempore et modo vindicta sumenda. 
Severe prohibitum sit, neqvis alium ad dimicandum et digladiandum lacessat, nec 
lacessitus provocantem seqvatur. 


Capui X. 
De 
Urbanitate, Veracitate et Taeiturnitate. 


. Joci et lusus liberales feriarum qvidem tempore concessi sint, illiberales autem 


prorsus prohibiti, qvales sunt aleae et chartarum lusus coeteriqve lucrosi. 
Sub lectionibus nemo lusus tam liberales, qvam illiberales sectetur. 
Mendacia ne spargant, nec facile aliis credant, ne decipiantur. 

Libellos famosos ne componant, nec ab aliis compositos spargant. 


. Abscondant arcana, qvae autem contrariantur Saluti Ecclesiae, Reipublicae, Collegii 


ac Proximi, ea eliminent et justo loco deferant. 

Ad testimonium perhibendum accersiti sciant Dei oculum esse insomnem, videre et 
audire ipsum omnia, ideoqve vera profiteantur, nec falsa proferant. 

Tandem si qvae speciatim hisce legibus interdicta non exprimuntur, ea omnia hac 
generali lege comprehensa sunto: Qvaecunqve enim directe vel indirecte dilectioni 
Dei et Proximi adeoqve honestati et bonis moribus contrariantur, ea omnia omnes 
ac singuli hujus Collegii discipuli qvovis tempore, qvovis loco a se exulare jubeant. 


Caput XI. 
De 
Poenis. 


Erratum aliqvod levius verbis corrigatur. 
1 8 


. Pervicax oblocutio in os praeceptorum facta legitime coerceatur. 
. Petulantia et neqvitia major atqve grandior carcere plectatur. 


Contumaces et omnino insanabiles ejiciantur e Societate Scholastica aut relegentur, 
scitu tamen ac consensu Schalarcharum, 

Lites et controversiae si exortae sint, Rector illas componat. Sin vero graves, 
Collegas convocet et totius Collegii autoritatem interponat, si adhuc graviores, in- 
tricatiores ad Scholarchas totumqve Senatum rejiciat. 
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Adhortatio. 


Hasce leges Amplissimus Senatus hac vice ferre et promulgare voluit. Omnibus 
igitur et singulis Collegii civibus gravissime injungit, ut vitam juxta harum tenorem decenter 
componant ac rite instituant. E contrario severissime prohibet, ne qvisqvam, sive sit Nobilis, 
sive alius civis, tentet has leges petulanter et malitiose infringere. Si interim qvidam inertes 
et pervieaces existerent, qvi audacter contraniterentur, illi sciant, pervicaciam ac neqvitiam 
suam non impune laturos esse. Qva de causa Amplissimus Senatus simul docentes ulterius 
admonere vult, ut has leges rigide exerceant, nec concedant, ut qvovis modo illae infringantur 


ac labefactentur. 


Jahres- Vericht 


über das 


Königliche und Gröning'ſche Gymnaſium. 


Oftern 1885—1886. 


1. Allgemeine Lehrverfaſſung der Schule. P 


1. Ueberſicht über die einzelnen Lehrgegenſtände und die für jeden derſelben beſtimmte 


Stundenzahl. 


| vr | | rv. | mm. | IIa. IIb. Ia. 1b. | Ia. | Sa 
Chriſtliche Religionslehre 3 2 2 2 CB NE 9 9 2 l 19 
Deutſch 3 „e 2 2 2 3 3 21 
Latein 9 9 9 9 9 8 8 8 8 77 
Griechisch s ua lic M 7 7 7 7 6 e | 40 
Franzöſiſch — 4 5 2 2 2 2 2 2 21 
(Hebräiſch e 2 2 2 6) 
Geſchichte und Geographie À 3 3 4 3 3 8 3 8 8 28 
Rechnen und Mathematik 4 4 4 3 4 4 4 4 34 
Naturbeſchreibung 2 ST og 2 2 = = Be 10 
Phyſik = | equis pm 9 9 9 8 f 
Schreiben 2 2 = — J lg — 4 
Zeichnen 2 2 | 2 — — — — — — 6 
Summa | 28 | so | so | so | so | 30 | so | so | so | ass 
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^ 
Mit Genehmigung des Königl. Provinzial-Schul⸗Kollegiums fällt die Ueberſicht über bie 
während des abgelaufenen Schuljahrs durchgenommenen Lehrpenſen weg, nur die Themata der 
Abiturienten erlaube ich mir mitzuteilen. 
Oſtern 1885, 
* 
Lateiniſch: Quae commoda et Graeci et Romani deducendis coloniis nacti sint? 
Griechiſch: Plat. Phaedon. c. 6—7 (pg. 62). 
Deutſch: Was macht die alten Klaſſiker für unſere Bildung fo bedeutend und wichtig? 
Hebräiſch: I. Samuel. c. 1, v. 9—13. 
Mathematik: 1) Arithmetik: Ein zu 5 % ausgeliehenes Kapital ijt dadurch aufgezehrt, daß jährlich 3300 
Mark verbraucht worden find. Hätte der Beſitzer jährlich 500 Mk. weniger ausgegeben, fo 
würde das Capital in derſelben Zeit auf 100000 Mk. angewachſen ſein. — Wie groß iſt 
dasſelbe geweſen? 
2) Geometrie: Auf einer Kathete eines rechtwinkligen Dreiecks einen Punkt [o zu beſtimmen, 
daß ſeine Entfernung von der gegenüberliegenden Ecke die mittlere Proportionale zwiſchen 
ſeinen Entfernungen von den beiden andern Ecken wird. 
3) Trigdnometrie: Aus dem Winkel & an der Spitze eines Dreiecks, dem Inhalte i und 
f 


dem Radius p des ber Grundlinie angeſchriebenen Kreiſes die Summe ber Radien der beiden 
andern angeſchriebenen Kreiſe zu berechnen. 

Beiſpiel: 1 5,194 qm, p" 6,135 m. u = 79? 14“ 
4) Stereometrie: Auf der Centrale zweier Kugeln mit ben Radien r und p befindet ſich 
ein leuchtender Punkt, welcher von jeder Kugel den dritten Teil der Oberfläche erleuchtet. — 
Wie weit find beide Kugeln von einander entjernt? 


Michaelis 1885. 


Lateiniſch: De Maecenatis ingenio ac moribus. (gelej im Hor. bie auf Maecenas bezüglichen Lieder). 
Griechiſch: Thucyd. I, c. 101—102. 
Deutſch: Schillers Bildungsgang, nachzuweiſen an feinen Hauptwerken. 
Hebräiſch: Samuel. c 17. v. 31—36. 
Mathematik: 1) Arithmetik: Die Zahl 300 in drei Summanden zu zerlegen, welche eine arithmetiſche 
Reihe bilden, die ſich in eine geometriſche verwandelt, wenn man den letzten Summandus um 
90 vergrößert. 
2) Planimetrie: In einem Kreiſe eine Sehne ſo zu ziehen, daß der eine von zwei gegebenen 
Durchmeſſern darauf ſenkrecht ſteht und der andere ein Drittel von ihr abſchneidet. 
3) Trigonometrie: Auf den Seiten eines Dreiecks iſt der Reihe nach von den Ecken aus " 
der nte Teil abgeſchnitten und jeder Teilpunkt ift mit ber vorhergehenden Ede verbunden. Aus 
dem Inhalte i des von den Verbindungslinien eingeſchloſſenen Dreiecks den Inhalt des ganzen 
zu berechnen. 
4) Stereometrie: Eine eiſerne Hohlkugel (Spec. Gew. — 7,25) wiegt g Klgr. und taucht 
beim Schwimmen im Waſſer um den dritten Teil des Durchmeſſers ein. — Die Dicke der 
Kugelſchale zu finden. 
Beiſpiel: g 5,21. 
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Oſtern 1886. 
Lateiniſch: Uter admiratione dignior C. J. Caesar an Octavianus Augustus? 
Griechiſch: Thucyd. IV, c. 73. 
Deutſch: Weshalb haben mir Teutſchen Grund auf unſer Vaterland [tolg zu fein? 
Hebräiſch: Jud. c. 15, v. 9 — 13. 
Mathematik: 1) Arithmetik: Von zwei Punkten, deren einer h Meter hoch über dem andern liegt, werden 
zwei Körper mit der Anfangsgeſchwindigkeit a ſenkrecht nach oben geworfen, und zwar der 
untere n Sekunden ſpäter als der obere. — Wann treffen ſich beide? 1 
2) Planimetrie: In einem Dreieck eine Gerade, parallel der Grundlinie, fo zu ziehen, daß | 
fie mit der Grundlinie zuſammen gleich ber Summe der oberen Abſchnitte der ſchrägen | 
Seiten wird. S | 
3) Trigonometrie: Aus der Grundlinie a, dem Radius p des eingeſchriebenen Kreiſes und 
dem Inhalte i eines Dreiecks die Summen der Radien der den ſchrägen Seiten angeſchriebenen 
Kreiſe zu berechnen. 
Beiſpiel: p = 4,92 m. a — 9,87 m. i — 47,16 qm. 
4) Stereometrie: Ein reguläres Sechseck dreht Dä zuerſt um eine Seite und dann um eine 
Gerade, welche durch eine Ecke geht und den umgeſchriebenen Kreis berührt. Aus dem Inhalte 
i des erſten Rotationskörpers den des zweiten zu finden. 


Techniſcher Unterricht. 


a. Turnen. “) 
Zahl der dispenſierten Schüler: 


Zahl Zahl 
1. Abteilung im Sommer in Prima 6, im Winter in Prima 5. 
2. D " n" „ Secunda 11, „ „ „ Secunda 6. 
3. " " " " Tertia 3, n " " Tertia 3. 
4 „ " „ „ Mad d „ „ ua 5. 
5. " " " „ Quinta 2, „ „ „ Quinta 2. 
6. " " " " Serta 1, D " " Serta 1; 


La 
bo 


Summa 28 
Gymnaſiallehrer Dr. Ziegel und Turnlehrer Strutz. 


b. Geſang. 
Sexta: 2 Stunden, 
Quinta: 2 Stunden, 
Quarta: 1 Stunde, 
Tertia: (nur die zum Singen genügend befähigten) 1 St. 
Chorſänger: (ausgewählt aus den beſſeren Sängern der Klaſſen Quarta bis Prima) 1 St. 
Geſanglehrer Roloff. 
c. Zeichnen. 
II—I Einzelunterricht: wöchentlich 2 Stunden, 
Sommer 36 Schüler, 
Winter 29 Schüler. 


Zeichenlehrer Engel. 


II. Verfügungen der vorgeſetzten Behörde. 


1) Verfügung des Königlichen Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums vom 27. April 1885, betr. die in Stargard am 19., 
20. und 21. Mai abzuhaltende Verſammlung der Directoren und Rectoren der höheren Schulen in der 
Provinz Pommern. 

2) Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums vom 18. Mai, betr. die Ausſtellung von Schulzeugniſſen 
über die wiſſenſchaftliche Befähigung für den einjährig⸗freiwilligen Dienſt. 

3) Miniſterialverfügung vom 30. Juni 1885, betr. ſolche junge Leute, welche nach bereits erfolgter Immatricula⸗ 
tion an einer Hochſchule ein Reifezeugnis von einem Gymnaſium oder einer Realanſtalt erwerben wollen. 


*) Das Turnen fiel im Winter aus, weil der Mauerſchwamm, der in der Turnhalle ſich gezeigt hatte, 
beſeitigt werden mußte. 


— 6 — 


4) Minifterialverfügung vom 4. Juni, betr. die beſonderen Prüfungskommiſſionen für andere als Reife⸗ und 
Abgangsprüfungen bei den Gymnaſien und Realgymnaſien. 

5) A Tam vom 8. Juli 1885, betr. bie Ausſtellung der Zeugniſſe für den einjährig⸗freiwilligen 

ienſt. 

6) Minifterialverfügung vom 9. Juli, betr. die Gymnaſtal⸗Reifeprüfungen ſolcher jungen Leute, welche das 
Reifezeugnis eines Real⸗Gymnaſiums oder einer Ober⸗Realſchule erworben haben. 

7) Miniſterialverfügung vom 15. Juli 1885, betr. die Einreichung der Reifeprüfungsverhandlungen an die 
wiſſenſchaftliche Prüfungs⸗Kommiſſion. 

8) Miniſterialverfügung v. 6. Aug. 1885, betr. die Schließung der Schulen bei anſteckenden Krankheiten. 

9) Miniſterialverfügung v. 17. Aug., betr. die Beteiligung der Lehrer an der allgemeinen Volkszählung. 

10) Minifterialverfügung vom 9. Octbr. 1885, betr. die Ausſtellung der Zeugniſſe der wiſſenſchaftlichen Befähigung 
für den einjährig⸗freiwilligen Militärdienſt. 

11) Miniſterialverfügung v. 17. Oetbr., betr. das Porto für alle von Staatsbeamten zu erſtattenden Berichte, 
Anzeigen und Meldungen, welche von der vorgeſetzten Dienſtbehörde lediglich aus dienſtlichen Rücſichten an= 
geordnet ſind. 

12) Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums vom 7. Nov. 1885, betr. die Ferienordnung für das Jahr 
1886: 1) O ſterferien: Schulſchluß: Sonnabend, den 10. April, Mittag; Schulanfang: Donnerſtag, den 
29. April, früh. 2) Pfingſtferien: Schulſchluß: Freitag, den 11. Juni, Nachmittags 4 Uhr; Schul⸗ 
anfang: Donnerſtag, den 17. Juni früh. 3) Sommerferien: Schulſchluß: Sonnabend, den 3. Juli, 
Mittag; Schulanfang: Montag, den 2. Auguft, früh. 4) Michaelisferien: Schulſchluß: Donnerſtag, ben 
30. Septbr., Mittag; Schulanfang: Dienſtag, den 12. Oetbr., früh. 5. Weihnachtsferien: Schulſchluß: 
Mittwoch, den 22. Dezember, Mittag; Schulanfang: Donnerſtag, den 6. Januar, früh. 

13) Miniſterialverfügung v. 12. Nov. 1885, betr. die Ermittelung der Schwerhörigkeit der Schüler. 

14) Miniſterialverfügung v. 23. Nov. u. 12. Dec. 1885, betr. die Feier des 25jüfrigeu Regierungsjubiläums Gr. 
Majeſtät unſeres geliebten Kaiſers. 

15) Miniſterialverfügung v. 26. Nov. 1885, betr. die Turnſpiele u. Schülerausflüge. 

16) Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums v. 15. Dec. 1885, betr. die Einreichung eines Verzeich⸗ 
niſſes der gehaltenen Zeitſchriften an den Director Dr. Streit zum Zwecke einer Zuſammenſtellung der ge⸗ 
ſammten Beſtände. 

17) Verfügung des Königl. Provinzial-Schul⸗Kollegiums v. 16. Dec. 1885, betr. bie Einſendung von 8 Erem 
plaren der Progr. des Gymnafiums an das Hönigl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium in Stettin. 

18) Verfügung des Königl. Provinzial-Schul⸗Kollegiums v. 7. Jan. 1886, betr die Empfehlung des Pommerſchen 
Miſſionsbuches des Herrn Archidiakonus H. Petrich. 

19) Verf. des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums v. 6. März, betr. die Mitteilung, daß der Herr Miniſter ber 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ u. Medizinalangelegenheiten von einer Schulgelderhöhung in der Vorſchule des 
Gymnaſiums abgeſehen hat. 


III. Chronik der Schule. 


Am 8. April fand die Prüfung derjenigen Schüler ſtatt, welche in das Gym naſium aufgenommen werden 
wollten. Tags darauf wurden die Geprüften früh 8 Uhr feierlich in ihre Klaſſen eingewieſen und ihnen die Sta⸗ 
tuten der Anſtalt eingehändigt. Das Sommerſemeſter nahm am 9. April früh 8 Uhr ſeinen Anfang. 

Nach einer Verfügung des Königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegiums vom 18. Mai und 27. April 1885 wurde 
mit Genehmigung des Herrn Miniſters der geiſtlichen ꝛc. Angelegenheiten beſtimmt, daß am 19., 20. und 21. Mai 
die Verſammlung der Directoren und Rectoren der höhern Schulen in Stargard abgehalten werden ſollte. Am E 
Dienftag, den 19. Mai Nachmittag wurde, nachdem der unterzeichnete Director die Teilnehmer in der zu biejent 
Zweck paſſend geſchmückten Geſangklaſſe des Gymnaſiums willkommen geheißen hatte, von dem Vorſitzenden der 
Verſammlung, dem Geh. Rat Dr. Th. Wehrmann vorläufig die Geſchäftsordnung feſtgeſtellt. Die Buchhandlung 
von Fr. Andreas Perthes in Gotha, die von G. Freytag in Leipzig, die Weidmannſche und die B. G. Teubnerſche 
Buchhandlung hatten auf Anſuchen des Unterzeichneten eine Anzahl von Verlagsartikeln ausgelegt. Der Ober⸗ 
präſident der Provinz, Herr Graf Behr⸗Negendank und Herr Präſident Wegner beehrten die Verſammlung am 
21. Mai mit ihrem Beſuch und nahmen auch an dem zum Schluſſe der Verſammlung veranſtalteten gemein ſamen 
Abendeſſen teil. Freilich vermag die alte Hauptſtadt von Hinterpommern nicht zu bieten, was die Metropole der 
Provinz gewähren kann; der gute Wille, den verſammelten Herrn den Aufenthalt in Stargard angenehm zu 
machen, iſt vorhanden geweſen. 

Am 24. Juni wurde der 400jährige Gedenktag des Dr. Pommeranus, Joh. Bugenhagens in der Aula 
des Gymnaſiums gefeiert. Der unterzeichnete Director hielt die Feſtrede, in welcher er bie Verdienſte des Freundes 
Dr. M. Luthers um Kirche und Schule eingehend ſchilderte. 
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Am 4. unb 5. Juli wurde unter Leitung des Directors, des Prof. Dr. Wiggert, des Oberl. Newie und 
des Turnlehrers Dr. Ziegel eine Turnfahrt nach Freienwalde a. O. unternommen, an der ſich die Ober: und Unter: 
primaner beteiligten. Man benutzte die Stettin⸗Berliner Eiſenbahn bis Chorin. Nach Beſichtigung der ehrwürdigen 
Kloſterruine gingen Lehrer und Schüler durch einen Nadelwald über Niederfinnow und Falkenberg nach 
Freienwalde. Am zweiten Tage erfreuten wir uns auf den Ausflügen an der herrlichen Umgebung dieſes beſuchten 
Badeorts. Von Falkenberg aus wurde die Bahn nach Eberswalde benutzt, die ſogenannten Waſſerfälle beſucht und 
dann nach Stargard zurückgefahren. Abends 9 Uhr trafen die Turner wieder in der Heimat ein. Die Oberſecunda 
führte unter Leitung ihres Ordinarius, des Oberl. Dr. Dorſchel einen eintägigen Ausflug nach Zachan aus. 
Die Unterſecundaner beſuchten unter Führung des Oberl. Dr. Schmidt die reizend gelegene Pulvermühle bei 
Höckendorf. Alle Klaſſen haben außer der allgemeinen Turnfahrt unter Aufſicht ihrer Ordinarien an freien 
Nachmittagen öfter nach den verſchiedenſten Richtungen hin Ausflüge gemacht. Auch im Laufe des Winters hat 
der unterzeichnete Director einige Spaziergänge mit der Oberprima unternommen. 

Am 29. Auguſt gingen Lehrer und Schüler in der Kirche zu St. Marien zum heiligen Abendmahl. Der 
2. September wurde in herkömmlicher Weiſe gefeiert, die Schüler declamierten patriotiſche Gedichte und Oberlehrer 
Newie hielt die Feſtrede über die Vorkehrungen zur Sicherung der norddeutſchen Küſte im letzten franzöſiſchen Kriege. Am 
3. September fand unter dem Vorſitz des Herrn Geh. Rates Dr. Th. Wehrmann die mündliche Prüfung der Abi⸗ 
turienten ſtatt. Mittwoch, den 80. September, wurde das Sommerſemeſter geſchloſſen, nachdem vorher die in Sez 
cunda und Prima vorzunehmenden Verſetzungen mitgeteilt und die Abiturienten feierlich entlaſſen worden waren. 
Der Abiturient Filter hielt eine deutſche Rede über die Geſchichte des Gymnaſiums und deſſen Wohlthäter, der Abi⸗ 
turient Sanft ſprach über Kunſt und Literatur im Zeitalter der Hohenſtaufen. 

Das Winterſemeſter nahm feinen Anfang Donnerſtag, den 15. October, früh 8 Uhr, nachdem am 14. Oc: 
tober diejenigen Schüler geprüft waren, welche in das Gymnaſtum aufgenommen werden wollten. Am 
8. December fand in der Aula der Anſtalt die Feier des Geburtstags des Horatius ftatt. Der Geſang des Liedes 
integer vitae v. Flemming eröffnete den Actus. Der Oberprimaner Fr. v. Roux hielt eine lat, Rede über bie 
Bedeutung des Horatius, der Oberpr. Schultz erörterte in einer deutſchen Rede das Verhältnis des Horatius zu 
Maeccenas. Die Unterprimaner Bandelin, Schmidt, Petrich, Tiede, W. v. Roux und Maas reeitierten Lieder des 
römiſchen Dichters in lateiniſcher und deutſcher Sprache (in der Ueberſetzung von E. Geibel). Von den Ober⸗ 
primanern Rechholtz, O. Levy, M. Levy und von ben Unterprimanern Br. und E. Wilde und Borchard wurden 
muſikaliſche Genüſſe geboten. Unter Leitung des Muſiklehrers Roloff erfreute der gemiſchte Chor des Gym⸗ 
naſiums die Anweſenden durch Vortrag einiger trefflichen Lieder. Am 6. Januar 1886 wurde durch einen Feſt⸗ 
actus das 25jährige Regierungsjubiläum unſeres hochverehrten Kaiſers und Königs gefeiert. Der Oberprimaner 
Heeſe ſprach uber den großen Kurfürſten, der Oberpr. Iltz hielt eine lateiniſche Rede de Frederico Magno Bo- 
russorum rege, der Oberpr. Hülsberg entwickelte in einer griechiſchen Rede die Bedeutung des Perieles und verglich 
den helleniſchen Staatsmann mit unſerem großen Reichskanzler, dem Fürſten Bismarck. Der unterzeichnete Director 
hielt die Feſtrede, in welcher er das inhaltsreiche Leben des geliebten Monarchen den Schülern nahe zu bringen 
ſuchte und ſie ermahnte, ſich unſern Kaiſerlichen und Königl. Herrn zum Vorbild zu nehmen und durch treue, 
gewiſſenhafte Pflichterfüllung und unabläſſige Arbeit ſich des Vaters des Vaterlandes würdig zu zeigen. 

Am 12. Februar wurde in herkömmlicher Weiſe die Erinnerung an den um unſer ſtädtiſches Gemeinweſen 
hochverdienten Bürgermeiſter Peter Gröning gefeiert. Der Feſtactus begann mit dem Geſang für gemiſchten Chor: 
Herr Jeju Chrift, Dich zu uns wend ac. Es folgte die lateiniſche Rede des Oberprimaner Rechholtz de im- 
peratore Augusto. Hierauf declamierten die Primaner Schmidt und Maaß die Königsrede aus Sophocles Antigone 
in griechiſcher und deutſcher Sprache. Die Sänger trugen ſodann einen Chor aus dem Oratorium Maccabaeus 
von Haendel vor. Die darauf folgende Rede des Abiturienten Hülsberg verbreitete ſich über Goethes italieniſche 
Reiſe und deren Einfluß auf ſeinen Entwicklungsgang. Nach dem Vortrag einer Hymne von Mozart für den ge⸗ 
miſchten Chor mit Orgelbegleitung folgte die Rede des unterzeichneten Directors über den Bildungsgang und 
die Bedeutung unſeres großen Hiſtorikers Leop. v. Ranke. Daran ſchloß ſich die Verteilung der Prämien. Von 
dem Lehrercollegium werden die Vorſchläge gemacht, und aus der Zahl der vorgeſchlagenen Schüler wählt das Cu⸗ 
ratorium der Gröningſchen Stiftung die Prämienempfänger aus. Wir bemerken, daß wir ſämmtliche Namen der 
Vorgeſchlagenen anführen, von denen die ber Prämiirten geſperrt gedruckt ſind. Dieſelben ſind: 

Ia. Hülsberg und Fitte, Schulz, Sit, Heeſe und Max Levy. Ib.: C. Sonnemann und Julius 
Schmidt, Czarnikow und Howe. IIa.: Kramm und Erich Coſte, Kuhnke, Dubberke und Weck⸗ 
werth. IIb.: Griebenom und Duſſe, Siebert. III a.: Radtke und Duſſe, Krüger I., Höppener, Bittner, 
Hell und Schwarz. IIIb.: Knöfel und Kurt Strutz, A. Callmann, Howe und Jahnke. IV.: Bieſter und 
Dallmer, Honig und Lange. V.: Cantrowitz und Weber, Polkow und Klug. VI: Klug und Hagen, 
Wedler, Wedel, Zühl und H. Haupt. Ferner hat wiederum ein Herr dem Gymnaſium einen Geldbetrag zugewendet, 
durch den es möglich war, auch Schüler der Vorſchule zu prämiiren und zwar aus dem I. Vor⸗ 
ſchulklaſſe: Albert Kolberg und Emil Ephraim, M. Kirſch und W. Nenner. Vorſchule II: Ulrich 
Mampe und Fritz Reichhelm. Vorſchule III: Hubert Eſſer und Kurt Raſch, W. Bütow und A. Schuppen⸗ 
Bauer. Die Schreibprämie erhielten der Quartaner Honig, der Quintaner Schulz und ber Gertaner Wedler. 
Aus der Falbeſchen Stiftung iſt für eine ſchriftliche Arbeit eine Prämie in Höhe von 60 Mark feſtgeſetzt. Das 
Thema: „Welches iſt die Bedeutung des Königthums bei Homer?“ iſt von 6 Schülern bearbeitet worden, einer 
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Zahl, wie ſie noch nicht dageweſen. Die Arbeiten find mit vielem Fleiße angefertigt. Die Prämie ift dem Ober⸗ 
primaner R. Schultz zuerkannt worden, während E. Heeſe und Joh. Iltz lobende Anerkennung erhielten. Mit 
der Abſingung des Chorals: „Ach bleib mit Deiner Gnade“ ſchloß die Feier. 

Am Abend des Feſttages fand das ſogenannte Falbeeſſen ſtatt. Das Lehrercollegi im hatte ſich in herkömm⸗ 
licher Weiſe bei Herrn Schliebener verſammelt, um fih „bei einem Mahle in fröhlicher Eintracht nach dem Willen 
des Teſtators über einige Lehr: u. Disciplinarfälle zu unterhalten“. 

Es wurde über die Urteile, welche Th. Mommſen in ſeiner römiſchen und L. v. Ranke in ſeiner Weltgeſchichte 
über Cicero abgegeben hatte, eine Discuſſion eröffnet. Der unterzeichnete Director brachte außerdem Einiges über die 
Lehrthätigkeit Nantes an dem Gymnaſium zu Frankfurt a. O. bei, wo der große Dijtorifer von Johannis 1818 bis 
Oſtern 1825 die „hiſtoriſche Oberlehrerſtelle“ verwaltet hatte. Im Jahre 1825 wurde er als außerordentlicher 
Profeſſor der Geſchichte nach Berlin berufen, wo er bis auf dieſen Tag eine reich geſegnete wiſſenſchaftliche Thätig⸗ Eë 
keit entfaltet hat. j 

Am 97. Februar fand in der St. Johanniskirche bie gemeinſame Abendmahlsfeier der Lehrer u. Schüler 
der Anſtalt Datt, Das Abiturienteneramen wurde unter dem Vorſitze des Herrn Geh. Rates Dr. Th. Wehrmann 
am 5. März abgehalten. 

Am 22. März, früh 8 Uhr, wurde durch einen Feſtactus der Geburtstag Sr. Majeſtät unjere8 geliebten 
Kaiſers und Herrn gefeiert. Aus verſchiedenen Klaſſen trugen Schüler patriotiſche Gedichte vor. Gymnaſial⸗ 
lehrer Saniter gab in ſeiner Feſtrede ein Lebensbild des Kaiſers mit beſonderer Hervorhebung derjenigen Ereigniſſe, 
welche für die Erneuerung des deutſchen Kaiſertums bedeutungsvoll geweſen ſind. Daran ſchloß ſich, nachdem der 
Oberprimaner Fitte über den Ajar des Sophocles eine deutſche Rede gehalten und der Oberprimaner Levy an tie 
een Klaſſengenoſſen eine Anſprache gerichtet hatte, die feierliche Entlaſſung der Abiturienten durch den 

irector, 

Der Geſundheitszuſtand der Lehrer war ein fo erfreulicher, daß nur ab und zu auf ganz kurze Beit fid) 
eine Vertretung nötig machte. Schüler der untern Klaſſen wurden öfter wegen Huſten und Schnupfen von der 
Schule fern gehalten. Im Laufe des Sommerſemeſters wurden in Folge einer Verfügung des Herrn Miniſters 
der geiſtlichen 2c. Angelegenheiten von dem Augenarzt Herrn Dr. Harder aus Stettin die Augen der Schüler des 
Gymnaſiums vnterjudji, Zu meiner Freude war das Nejultat der Unterſuchung ein ſehr günſtiges. 

An dem engliſchen Unterrichte beteiligten ſich im Sommerſemeſter 16, im Winterſemeſter 10 Schüler. 


Lehrmittel. 


Die Hauptbäbliothek des Königlichen und Gröningſchen Gymnaſiums, verwaltet vom Oberlehrer 
Dr. Schmidt, erhielt Oſtern 1885—1886: 

f. Von dem Königl. Miniſterium der geiſtlichen w. ſ. w. Angelegenheiten: Journal für die reine und 
angewandte Mathemat. Bd. 98,2— 99,3; Rheiniſches Muſeum Bd. 40 und Ergänzungsheft; Zeitſchrift für deutſches 
Altertum. N. F. Bd. 17,2— 18,1; Deutſche Schulgeſetzſammlung 14; Annalen der Phyſik und Chemie 1885, Heft, 
5—1886, Heft 3; Zeitſchriſt der Geſellſchaft für Erdkunde 19 und 20 und Verhandlungen 11 und 12; Forchhammer 
Erklärung der Ilias; M. von dem Borne, die Fiſcherei⸗Verhältniſſe des deutſchen Reichs u. ſ. w.; Lagarde, Libror. 
vet. test. canon. pars prior graece. 

II. Vom Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kollegium zu Stettin: Verhandlungen der 9. Direktoren⸗Verſammlung 
in Pommern. 

III. Von den Herrn Verfaſſern: Ad. Kiene die Epen des Homer, 2. Teil; Otto Knoop, Vollsſagen 
u. f. w.; derſelbe, Separatabzüge 3 kleinerer Arbeiten; Matthias, die Mecklenburger Frage; Manaſſe, die Sectio 
Caesarea in der Agone; Danker, Experimentelle Prüfung der aus den Fresnelſchen Geſetzen der Doppelbrechung 
abgeleiteten Geſetze der Totalreflexion; La garde, Judae Harizii Macamae; derſelbe, Petri Hispani de lingua 
Arabica libri duo; derſelbe, Psalmi 1—49 Arabice; derſelbe, Aus bem deutſchen Gelehrtenleben; derſelbe, Symmieta; 
derſelbe, Praetermissorum libri duo; derſelbe, Materialien zur Kritik und Geſchichte des Pentateuchs; derſelbe, 

Veteris testam. ab Origine recensiti fragmenta apud Syros servata quinque; derſelbe Psalterii versio Memphi- 

tica; derſelbe, Psalterium, Job, Proverbia Arabice; derſelbe, Aegryptiaca; derſelbe, Probe einer neuen Ausgabe ber 

lateiniſchen Ueberſetzungen des alten Teſtaments. Von Herrn Prof. de Lagarde wurden außerdem noch 23 Diſſer⸗ 

tationen der Univerſität Göttingen überſendet. Ferner ſchenkten Herr De. Keumann Alfr. Kirchhoff, Thüringen 

doch Hermundurenland; Herr Rentier Regen Brunn, Verſuch einer Lebensbeſchreibung Meierottos und eine Er⸗ 
innerungsmedaille an denſelben; Herr Paſtor emer. Gieſe, Marei Antonii Mureti Orationes etc, und Martini * 
lexicon philologieum. 2 Bände. 

Die verehrliche Verlagshandlung von Freytag in Leivzig ſchenkte: Weidner, Cornelius Nepos; 

Petschenie, Horatii Flacci Carmina; Keller et Haeussner, Hor. Flacci Opera; Müller Cornelius Tacitus I.; 
Zingerle, Tit, Livius, pars III et IV; Güthlinz, P. Ovidi Nasonis Carmina III.; Scheindler, Sallustius Crispus ; 
Sedlmayer, Ovidi Nasonis Carm.; Prammer, C. Jul. Caesaris Commentarii de bello Gall; Schubert, Sophoclis 
tragoediae (5 Stück); Kral, Plat. Apol, et Crit.; Nohl, M Tulli Cie. orat. sel; Schiche, M. Tulli Cic. Cato 
Maior et Laelius; Kloucek, Vergils Aeneis. Die verehrl. Verlagshandlung des Herrn Fr. Andr. Perthes in 
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Gotha überſendete: Sörgel, Demoſthenes 2 Hefte; Sitzler, Herodotos 7. Buch; Roſenberg, Hor. Flaccus Oden und 
Epoden; Bertram, Platos Vertzidigungsrede des Sokrates und Kriton; Sophokles von Kern, Sartorius und Müller; 
Pfitzner, Tacit, Annalen, 2 Bändchen; Menge, C, Jul. Caesaris Comm. de bell. gall.; Schmalz, Salluſtius; Broſin, 
Vergils Aeneis 2 Bien ` Hasper, M. Tull Ciceronis Tuse. disp.; Deuerling, Ciceros Rede für das Imperium 
des Cn. Pompeius; Landgraf, Cic. pro Sext, Rose. Amer.; Hachtmann, Ciceros Reden gegen L. Sergius Catilina; 
Strelitz, Ciceros Laelius; Frigell, Proleg. in Tit. Liv. libr. XXII; Tit. Liv I. II. XXI XXIII, für den Schul⸗ 
gebrauch erklärt; Schulteß, Vorlagen; Müller, Aufgaben; Herbſt, Aus Schule und Haus; Jacoby, Allgem. Päda⸗ 
gogik; Mezger, Hilfsbuch zum Verſtändnis der Bibel; Xenophons Anabaſis von Hanſen. — Von einigen Mitgliedern 
des Kollegiums wurden überwieſen: Zeitſchrift für das Gymnaſialweſen; Zarnckes Centralblatt; Blätter für höheres 
Schulweſen. — Von der Verlagshandlung des Herrn Gabel in Berlin: Schmelzer, Sophokles Tragödien. 1.— . Bd. 

IV. Aus der Falbeſtiftung: Corpus inseript. graecarum, 4 Bände. 

V. Neue Erwerbungen. An Fortſetzungen: Grimms Wörterbuch; Geſchichtſchreiber der deutſchen Vorzeit; 
Brockhaus Converſationslexikon; v. Sybel, hiſtoriſche Zeitſchrift; Geſchichte der europäiſchen Staaten und Ergänzungs⸗ 
heſte; Jahrbuch der Erfindungen; Centralblatt für das gef. Unterrichtsweſen; Fleckeiſen —Maſius, Neue Jahr⸗ 
bücher für Philologie und Pädagogik nebſt Supplement; Philologiſche Unterſuchungen; Allgemeine Eneyklopädie der 
Wiſſenſch. und Künſte, herausg. von Erſch und Gruber; Verhandlungen des 5. Geographentages; Lexicon Homeri- 
eum; Amtsblatt; Mommſen, Röm. Geſchichte; Lehrproben und Lehrgänge; Gilbert, Handbuch der griech. Staats⸗ 
altertümer; Duncker, Geſchichte des Altertums. — Inſtruktionen für den Unterricht an den Gymnaſien in Oeſterreich; 
Baumgarten, Geſchichte Karls V. 1. Band. 

VI. Für den geographiſchen Unterricht wurden angeſchafft: Types prineipaux des differentes races 
humaines, 2. Lieferung; Haardt, Karte von Amerika; Haardt, Karte von Polyneſien. 8 Stück von Hölzels Geo⸗ 
graphiſchen Charakterbildern. 1 geſchichtliches deſſelben Verlags. r 


Erwerbungen der Schülerbibliothek. Abteilg. I. (Erſte Nachtrag des Katalogs.) 


Außer den Fortſetzungen von Oncken, Allg. Geſch., Ranke, Weltgeſch., Gottſchall, Neuer Plutarch, Mommſen, 
Röm. Geſch., v. Treitſchke, deutſch. Geſch., Geiger, Goethe⸗Jahrb., Suphan, Herders W., Haym, Herders Leben, Schmidt, 
Leſſings Leben ſind folgende Bücher nach der Anordnung des Katalogs einſtgeſtellt worden: 


1918 Roth, Griech. Geſch. nach den Quellen erzählt 2186 Ueberweg, Schiller als Hiſtor. u. Philoſ. - 
1940 Foß, Karolingerzeit. 2221 Steinhauſen, Irmela. 

2314 Herzog Bernhard v. Droyſen. 2915 Ponſard, Lucrèce, tragédie en vers, 
9309 Tauſcher, Gejd von 1815—1871. 2196 Semmig, Jungfr. v. Orleans. 

2220 Dahn, Walhall. 2300 Schilling, Quellenb. der Neuzeit. 
2311 Wiermann, Fürſt Bismarck. 2188 Fiſcher, Deutſch. Leben. 

9998 Hannde, Pomm. Skizzen. 2308 Knoop, Pomm. Volksſagen. 

2293 Ackermann, Oſtſee. 2301 Berlepſch, Alpen. 

2144 Haeckel, Indiſche Reiſebr. 2278 Heims, Unter d. Flagge d. deutſch. Reichs. 
2146 Hottinger, Elſaß⸗Lothringen. 1821 A. v. Humboldts Briefe an W. v. H. 
2219 Kutzen, Das deutſch. Land. 2297 Niſſen, Italiſche Landeskunde. 

2279 Richter, Landſchaftl. Charakterb. 2280 Sach, die deutſche Heimat. 

2295 Stanley, Kongo u. Kongoſtaat. 2304 Klein, Gaea, Bd. XVIII. 

2302 Gerland, Licht u. Wärme. 2299 Zitzlaff, Joh. Bugenhagen. 

2303 Peters, die Firfterne. 2307 Hiecke, Aufjäge zur deutſch. itt. 
2284—5 Delius, Luthers Schriften. 2305 Rieß, Vier Eddaſagen. 

9818 Krüger u. Delius, Vademecum aus Luther. 2310 Boelſche, Paulus. Roman. 

9988 Herbſt, Hilfsbuch zur deutſch. Litt. 2291 Alberti, G. Freytags Leben. 

2306 Minor, Schickſalstragödie. 2292 Zimmermann, Goethe Gedichte, 

2189 Loeſche, E. M. Arndt. 2290 Berndt, Jac. Grimms Leben. 

2222 Ebers, Serapis. Roman. 1744 Schmidt, Lenz u. Klinger. 

2288 Keck, Goethes Herm. u. Doroth. 2312 Kern, Rückerts Weish d. Brahm. 
2145 Duncker, die Brüder Grimm. 2289 Kallſen, Schillers Tell. 

2187 Weinhold, Lenz dram. Nachlaß. 2281 Stein, In der Dämmerſtunde. 

2224 v. Redwitz, Haus Wartenberg. 1167 Ziemſſen, Heimat und Fremde. 


2282 Hepp, Schillers Leben. 
Für die zweite von dem Gymnaſiall. Schröder verwaltete Schülerbibliothek ſind folgende Bücher an⸗ ' 
geſchafft worden: | 
Vaterländiſche Geſchichts⸗ und Unterhaltungs⸗Bibliothek. Bd. 13. Märkiſch Blut v. Höckel. Bd. 14. Der i 
Kommandant v. Spandau — v. Wunſchmann. Bd. 15. Kurbrandendurg in Africa v. Jahnke. Neuer deutſcher 
Jugendfreund v. Hoffmann, Jahrgang 1885. Guſtav Bartſch, Erfindung der Vuchdruckerkunſt. Gufta» Bartſch, 
Auf freiem Boden. Hoffmann's Jugendbibliothek, bie 5 Bändchen des Jahres 1885. Horns Jugendſchriſten, bie 
4 Bändchen des Jahres 1886. 
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Dem Königlichen Miniſterium der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten, dem Königl. Provinzial⸗Schul⸗Kolleg ium von 
Pommern, den verehrlichen Verlagsbuchhandlungen und den Gönnern und Freunden der Anſtalt, welche die Bücher⸗ 
ſchätze des Gymnaſiums durch wertvolle Gaben bereichert haben, ſpreche ich im Namen des Gymnaſiums den herzlichſten 
Dank aus. 

Für den Unterricht in der Phyſik wurden angeſchafft: eine Klangſcheibe von Meſſing, ein Phonograph, 
eine communicierende Röhre auf Fuß, ein Bodendruckapparat, ein Demonſtrationsthermometer, eine eleetriſche 
Contaktlampe. Eine verhaltnißmäßig große Summe mußte zur Wiederinſtandſetzung der Electriſiermaſchine verz 
wendet werden. 

Durch Anſchaffung von geographiſchen Bildern aus dem Hölzelſchen Verlage, durch Ankauf von Portraits 
des Cicero, des Homer, des Thucydides iſt für weitere Ausſchmückung des Veſtibüls geſorgt worden. Der Abi⸗ 
turient Levy ſchenkte der Oberprima das herrliche Bild Teſſendorfs: Oedipus und Antigone, die letzten Abiturienten 
widmeten als Andenken das Bild unſeres großen Reichskanzlers des Fürſten Bismarck, Herr Buchhändler Juſt 
ſchenkte ein ſchönes Kaiſerbild. Auch für dieje Geſchenke ſpreche ich den Gebern den innigſten Dank aus. 


IV. Statiſtiſche Mitteilungen. 
A. Frequenz⸗Tabelle für das Schuljahr 1885/86. 


la. llb. IIa. IIb S ib N. la z Ila K. Ill b. IV.] V. VI. Sa. V. 1. V 9.19. 3. Sa 

1) Beſtand am 1. Februar 1885 18 27 32 | 90 22 45 91 45 42 43 355 34 23 28 85 
2) Abgang bis zum Schluß ds | | Wd 

Schuljahres 1884/85 10 1 104. | «Bol zb 4 3431340 30 1 1 |32 
Za) Zugang durch Oſterverſetzung |15 15 90 | 91 | 18 | 25 | 25 | 81 |34 |32|— |236| 20 | 24 | — 44 
8h) Zugang durch Oſteraufnahme — — 1 1 1| 8 | — 48 539 62 6119 26 
4) Frequenz am Anfang des Shul | | | | | | 

jahres 1885/86 23 |26 |34 | 28 27 | 28 27 43 52 42 47 |377| 80 | 27 | 99 | 79 
5) Bugang im Sommerſemeſter — —— — - — | — — — cl — 1— | I 
6) Abgang im Sommerjemefter | 7 15 1 6 1 1 91 A 
7a) Zugang durch Michgelisver⸗ | D | | | 

ſetzung 71715 — — — — — | 19 — — H— — 
7b) Zugang durch Michaelis: | | | ën 

aufnahme 2 1 — — 1 1 — 8 22 214 — — 3 8 
8) Frequenz am Anfange des | | mi | 

Winterſemeſters 25 26 27 24 20 28 26 44 53 41 45 359 29 26 25 80 
9) Zugang im Winter ſemeſter — | Fa LM es 1 — — j~- 1 —1 dÄ ss Ld EM 
10) Abgang im Winterſemeſter e TT La — 14 — — EIS DE A T 
11) Frequenz am 1. Februår 1886 25 |26 |28 | 24 19 29 26 48 53 40 44 357 28 | 26 | 26 80 
11) Durchſchnittsalter am 1. Fer | | | | 

bruar 1886 195/18517;! 167| 165! 15 154 | 144/1841 12 110,55 — 9518; | 73 — 


B. Religions: und Heimatsverhältniſſe der Schüler. 
B. Vorſchule. 


A. Gymnaſium. 


HHE e JHE f 
1) Am Anfang des Sommerſemeſters | 11 | — 26226 150 169 2 — 8 73 6 | — 
2) Am Anfang des Winterſemeſters 10 — | 22 232 126 170 2 — 8 719 | — 
3) Am 1. Februar 1886 9 | — | 23 230126] 1 170 2 — [8719 | — 


Das Zeugnis für den einjährigen Militairdienſt haben erhalten Oſtern 1885: 27 Schüler, Mich. 11, 
davon ſind zu einem praktiſchen Beruf abgegangen Oſtern: 2, Mich.: 6. 
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V. Verzeichnis der Abiturienten. 


— —_ 


Oſtern 1885. 
— —— — — — . — MÀ— - cope — — 
= Aufenthalt 
= Ar 
D «e Gon: Stand des 5 | : 
= Name. Geburtsort. auf dem 2 Beſtimmung. 
feſſion Vaters. E hieſigen # 
EI Gym: | F | 
* | | najium. | 3 | 
1 Dorſchel, Reinhold | Greifswald. evang. Oberlehrer. 18 | 10 2½ Jura u. Cameralia. 
2 Reinſch, Friedrich Billerbeck bei Arns⸗ evang. Gutsbeſitzer. 18 | 10% 2 Militair. 
walde. | o b Phi 
3 Stock, Otto Stargard i. Pomm. evang. Bäckermeiſter. 18 7½ |a Ve Tem 
4 Reichelt, Maximilian Kietzig bei Stargard. evang. Paſtor. 22 | 11!/ 2½ Medizin. 
5 Vedder, Paul Zarzig bei Stargard evang. Schulze, 21 4½ |2 Theologie. 
6 Plautz, Auguft | Stargard, evang. Lehrer. 20 11 121% 
7 Pfeffer, Julius Berlin. evang. Rektor. 24 3 2½ Theologie. 
8 Quandt, Auguſt Greifenhagen. evang. Schmiedemeiſter. 19 2½ 2½ Theologie. 
H Tummeley, Mar Pyritz. evang. Rittergutsbeſitzer. 19 7½ 2 Forſtfach. 
10 v. Wedell, Curt Roſenfelre, Kr Dtſch.ſevang. + Juſtizrat. 19 | 2½ 2 Militair. 
| Krone Weſtpreußen. | 
Otto Stock und Friedrich Reinſch wurden auf Grund des Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten von 
der mündlichen Prüfung befreit. 
Michaelis 1885. 
1 Petermann, Carl Zachan. evang. Kantor. 21/0 7 3 Theologie. 
2 Filter, Max Stargard i. Pomm. evang. F Victualienhändler. 18ſ½ 9 2 Mathematik. 
3 Müller, Karl Biegenberg b. Nörenzjevang, | Adminiſtrator. 20½ 7½ 2 Theologie. 
erg. | 
* 4 Sanft, Wilhelm Prillwitz. evang. T Lehrer. 19% 10 2 Theologie. 
5 Mack, Hermann Stargard i. Pomm. evang. Schloſſermeiſter. 21¼ ä3¾ 2 Theologie. 
6 Levy, Emil Stargard i, Pomm. Hüb. | Kaufmann. 17 ½ 9 2 | Kaufmann. 
7 Degner, Auguft | Dölitz. evang. | Lehrer. 19 51/2 2½ Theologie. 
Max Filter und Wilhelm Sanft wurden auf Grund des Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten von der 
mündlichen Prüfung befreit. 
Oſtern 1886. 
1 |v. Roux, Friedrich Frankfurt a. O. evang. F Ober⸗Reg.⸗Rat. 28 4 3 Jura u. Gameralia. 
2 Schultz, Richard Arnswalde. evang. Rendant. 20 9 2 Medizin. 
3 Heeie, Ernſt Stargard i. Pomm. evang. Landſchafts⸗Sekretair. 19 ½ 10 Au Medizin. 
4 Iltz, Johannes Glienke bei Stettin. evang. Kaufmann. 18 4½ | 9 Phtlologie. k 
5 Hülsberg, Johannes Daber. evang. Rentier. 185/,| 7½ | 2 Theologie. 
6 |Fitte, Siegfried Schlawe. evang. Kataſter⸗ 18 5¾ 2 Philologie. 
| ES j kontroleur a. D. 
7 Butenhoff, Franz i Freienwalde i. Pomm. |evang. Cantor. 19!4| 7½jꝗ. 2 Theologie. 
8 Splettſtoeßer, Emil Zühlsdorf. evang. Gutsbeſitzer. 19¼⁰ͤ 9 2 Jura. 
9 E Max W Schie⸗ evang. Sekretair. 18°, 9 2 Philologie. 
be ein. 
10 Pretzell, Curt Dübzow b. Daber. evang. Rittergutsbeſitzer. 18¼½ 7¼ 2 Jura. 
11 D egner, Karl Dölitz. evang. Lehrer. 18 9 2 Theologie. 
12 Schwarze, Waldemar Stargard i. Pomm. evang. Rektor. 19¼½ 11½ | 9 Medizin, 
13 |$ reif, Paul Gruenwehr, Kr. Herliejreform.| Generalſekretair. |2134 571 | 3 Medizin. 
genbeil Oſtpreußen. 


Richard Schultz, Ernſt Heeſe, Johannes Iltz, 


Johannes Hülsberg und 


wurden auf Grund des Ausfalls der ſchriftlichen Arbeiten von der mündlichen Prüfung befreit. 


Siegfried Fitte 


DT 


VI. Stiftungen und Unterſtützungen der Schüler. 


Aus der Teſtamentsſtiſtung des Bürgermeiſters Peter Gröning empfingen Unterſtützungen reſp. Freiſchule 
folgende Schüler: aus Ia: Bandoly, Degner, Heeſe, Fitte; aus Ib: Daenell; aus IIa: Manzke, Wuttge, v Jaworski; 
aus IIb: Duſſe, Filter; aus IIIa: Fiebellorn; aus IIIb: Welß, Knöfel, Bernhardt, Markeffski; aus IV: Klinge 
und Krüger. Durch Beſchluß der Lehrerkonferenz wurden 6 Lehrerſöhnen Freiſchulſtellen bewilligt. Außerdem 
waren aus IIa: Weckwerth; aus IIb: Meyer und Ged; aus IIIa: Borhard, Piaſchewskt, Freyſchmidt (als 3. 
Brüder), Schwartz; aus IIIb: Howe; aus VI: W. Haupt (als 3. Bruder) von der Zahlung des Schulgeldes frei. 
Durch gütige Hand war mir auch in dieſem Jahre zur Unterſtützung von bedürftigen Schülern eine anſehnliche 
Summe übergeben, die dazu verwendet wurde, Beihülfen zur Zahlung des Schulgeldes zu gewähren. 

Aus der Falbeſchen Stiftung empfingen Unterſtützungen: die Primaner Filter, Iltz, Clerieus, Schmidt, 
die Secundaner Dubberke, Weckwerth, Siebert, Filter II. Das ſogenannte Reiſeſtipendium erhielt der Abiturient 
Carl Müller. 

Das Moviusſtipendium wurde von dem Herrn Prediger Koſer und ſpäter von dem Herrn Prediger Redlin 
den Oberprimanern Fitte, Butenhoff, Clericus, Degner und dem Unterprimaner Daenell verliehen. 

Das v. Edlingſche Stipendium, deſſen Verleihung dem wohllöblichen Magiſtrat zuſteht, war dem Ober⸗ 
primaner Clericus zugewendet worden. Aus der von dem Herrn Superintendent Haupt verwalteten Stahlkopf⸗ 
ſtiftung wurden einer großen Anzahl von Schülern Schulbücher verabfolgt. 

Auch in dieſem Schuljahre hat ein früherer Schüler der Anſtalt durch Geldſpenden für würdige Schüler 
fij verdient gemacht. Dafür ſpreche ich im Namen der Empfänger dem bewährten Freunde des Gymnaſiums den herz⸗ 
lichſten Dank aus. 


VII. Mittheilungen an die Schüler und Eltern. 


Das Winterſemeſter wird Sonnabend, den 10. April vorſchriftsmäßig geſchloſſen, nachdem vorher die 
Verſetzungen bekannt gemacht worden ſind. 

Der Unterricht im neuen Schuljahr beginnt Donnerſtag, den 29. April, früh 8 Uhr. Am 28. April findet 
die Prüfung derjenigen Schüler ſtatt, welche in das Gymnaſium und in die Vorſchulen deſſelben eintreten wollen. 
Diejenigen, welche fid) der Prüfung unterziehen, haben ein Impf⸗ reſp. Revaceinationsatteſt vorzulegen. 

Es iſt von Wichtigkeit, daß die auswärtigen Schüler in Penſionen untergebracht werden, in denen man 
ſich auch wirklich um das ſittliche und wiſſenſchaftliche Gedeihen der Pfleglinge bekümmert. Gar oft müſſen wir die 
Erfahrung machen, daß die nötige Aufmerkſamkeit namentlich in der Beobachtung der von der Schule feſtgeſetzten 
Ausgehzeiten vermißt wird. Ich erinnere ferner daran, daß die Unterbringung der Schüler in geeignete Penſionen 
mit dem Director der Anſtalt verabredet werden muß. Derſelbe iſt in der Lage, Familien nachzuweiſen, bei denen 
die Schüler gut aufgehoben ſind, und iſt gern bereit, mündlich und ſchriftlich Auskunft zu geben. 


Prof. Dr. G. Lothholz, 


Director. 


